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Hamburg: 

Z e n t r u m l i n k e r G e w a l t 
„Rote Flora": Wie der Rechtsstaat seine Feinde schützt und belohnt 

„Nur wer schweigt, bleibt. Den an­
deren w e r d e n die Fenster eingewor­
fen." Seinen N a m e n w i l l der Kauf­
mann einem bekannten Boulevard­
blatt nicht nennen, wie alle Gewerbe­
treibende i m Hamburger Schanzen­
viertel, die der Presse ihr H e r z aus­
schütten. Die „Schanze" hat Angst . 

Angefangen hat alles Ende der 
80er Jahre, als e in f indiger Unterneh­
mer das z u r Ruine verfallene alte V a ­
rietetheater „Flora" z u m M u s i c a l -
Theater umbauen wol l te . Damals 
hatte sich das Gerangel u m die H a ­
fenstraße gerade einigermaßen ge­
legt. Eine gewisse „Szene" sehnte 
sich nach e inem neuen Betätigungs­
feld, fand den Flora-Torso u n d Be­
setzte i h n umgehend. 

Seitdem ist der Ort immer wieder 
Kristal l isationspunkt für Gewaltakte 
u n d politische Hetze aus der L inksau­
ßen-Ecke. Dabei konnten sich die 
„Floristen" stets auf die Unterstüt­
z u n g der Freien u n d Hansestadt 
H a m b u r g verlassen. 

Jahrelang buhlten die Behörden u m 
einen Vertrag mit den Besetzern, bis 
vor sechs Jahren „endlich" ein solcher 
zustande kam. Schon nach sechs W o ­
chen mochten die „Autonomen" i n ­
des nichts mehr davon wissen. Sie 
zahlen keine Miete , keine Grundsteu­
er, keine Gebühren für die Gehweg­
reinigung, auch die Konzessionsge­
bühren für den hauseigenen K n e i ­
penbetrieb bleiben sie schuldig, für 
die Feuerkasse berappt der Steuer­
zahler. 

Überdies beschenkt die Stadt die 
„Rote F l o r a " freigiebig mit Zuschüs­
sen - mal 20 000 M a r k für eine M u s i k -
Verstärkeranlage, mal 8000 für Kü­
cheneinrichtung. A u c h polit isch fühlt 
man sich sehr nahe: Im Begleitpro­
gramm zur Anti -Wehrmachts-Schau 
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des Reemtsma-Instituts schlössen 
sich an der Elbe honorige Verbände 
und Institutionen wie die Wissen­
schafts- sowie die Kulturbehörde, die 
D K P , die Katholische Akademie , die 
P D S , die Universität der Bundeswehr 
u n d eben die „Rote F lora" nebst vie­
len anderen zusammen. Das war 
1999, als Flora-Besetzer u . a. P o l i z i ­
sten überfielen, die einen Drogendea­
ler festnehmen woll ten. 

Derart ermutigt v o n einer Woge 
höchstoffizieller Anerkennung zeig­
ten die L i n k e n in der Nacht z u m 1. 
M a i 2000 mal so richtig, was in ihnen 
steckt. Sie machten die Straße z u m 
brennenden Schlachtfeld, zerstörten 
angrenzende Geschäfte und verletz­
ten zahllose Ordnungshüter. 

Daraufhin schickte Innensenator 
Har tmuth Wrocklage („Lage, Not la ­
ge, Wrocklage") ganz energisch - ei­
nen Vermittler. Die angerückten Be­
amten warteten zunächst artig auf 
den Sonnenaufgang. A l s sich n u n die 
Tür öffnete, betraten sie den maroden 
Bau und nahmen Personalien auf. 

A n eine Räumung denkt der Innen­
senator auch nach der jüngsten Ge­
waltnacht nicht: M a n dürfe doch jetzt 
nicht „ungerecht" sein, müsse den 
Besetzern „Angebote" machen. Eines 
davon s ind 44 nagelneue W o h n u n ­
gen, die für mehrere M i l l i o n e n M a r k 
auf Steuerzahlerkosten für sogenann­
te „Stadtrebellen" hergerichtet wer­
den. Die sollen hier z u m Quadratme­
ter-Mietpreis v o n sechs bis sieben 
M a r k - w o v o n Otto Normalmieter in 
H a m b u r g nur träumen kann - w o h ­
nen. Die C D U befürchtet indes, daß 
die L i n k e n auch das nicht zahlen wer­
den, w o m i t erneut die Steuerzahler 
dran wären. 

Polizeibeamte beobachten seit län­
gerem übrigens, daß in der „Roten 

F lora" ein schwunghafter Handel mit 
Drogen aufgeblüht sei. E in „Bild"-
Reporter berichtet, wie sich ein Ju­
gendlicher am Z a u n des Geländes 
ungestört mit dem Stoff versorgen 
konnte. 

Wenigstens die hamburgische 
C D U scheint angesichts der jüngsten 
Vorkommnisse aus dem Schlaf geris­
sen. N o c h vergangenes Jahr waren 
sich die Christdemokraten mit Rot­
grün einig, daß ein neuer „Nutzungs­
vertrag" mit den Floristen anzustre­
ben sei. Davon ist bei der U n i o n jetzt 
keine Rede mehr: „Räumen!" heißt 
die neue Forderung. 

V o n S P D und Grünen kommt h in­
gegen ungebrochen Verständnis bis 
offene Unterstützung für die „Rote 
Flora" . Die Jusos ließen verlauten: 
„Die Existenz des autonomen Stadt­
teiltreffs muß weiterhin politisch ge­
sichert werden . " 

Rechtschaffene Bürger kommen 
derwei l ins Grübeln. Sie hätten längst 
Strafzettel, Mahnbescheide, Pfän­
dungen, Kündigungen oder gar Haft­
befehle am Hals , benähmen sie sich 
auch nur so ähnlich wie jene l inken 
„Autonomen". Ihr Recht auf „selbst­
bestimmtes Leben" endet dort, w o 
das Gesetz dagegen steht. 

Die Hamburger Staatsanwalt­
schaft hat unterdessen Anklage ge­
gen den Amtsrichter Ronald Schi l l 
erhoben. Schi l l , der sich mitt lerweile 
für den Einstieg in die Pol i t ik ent­
schieden hat (Das Ostpreußenblatt be­
richtete), sol l einen Akt iv i s ten der 
„Roten F l o r a " i m M a i vergangenen 
Jahres unrechtmäßig in Ordnungs­
haft gehalten haben. Die Behörde 
zeigt äußerste Härte u n d kündigte 
an, gegen Schil l bis vor das Oberlan­
desgericht z u gehen. H a n s H e c k e l 

Zeichnung aus „Die Welt' 

Rückverwandlung / V o n P e t e r F i s c h e r 

D 
er eine K r i e g , so wissen w i r 
Deutschen es nicht nur aus 
Friedrich Schillers „Die Pic-

c o l o m i n i " , ernährt auch rasch noch 
den nächsten u n d übernächsten. A u f 
den Dreißigjährigen K r i e g des 17. 
Jahrhunderts folgte der des 20., der 
just i n diesen Tagen der 55. Wieder­
kehr der Kapi tu la t ion der Deutschen 
Wehrmacht noch immer ke in Frie­
denszeichen setzt. 

Während die U S A dabei s ind , ent­
gegen den A b m a c h u n g e n der Nato 
einen Raketensperrgürtel z u r aus­
schließlichen Sicherung ihres eige­
nen nationalen Terri toriums z u ent­
w i c k e l n , läßt Richard v. Weizsäcker 
als Vorsi tzender einer vorgebl ich 
v o n Rudol f Scharping einberufenen 
Wehrs t ruktur -Kommiss ion in einem 
zwölf Punkte umfassenden Katalog 
verkünden, daß die Bundeswehr 
sich künftig als „Interventionsar­
mee" z u verstehen habe. 

Unabhängig v o n dieser militärpo­
litischen u n d verfassungsrechtlich 
anstößigen Neudimens ion ierung 
unserer Streitkräfte sollen nur noch 
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„ K e i n h i n r e i c h e n d e r T a t v e r d a c h t " 

Aber Ermittlungen gegen Altkanzler Helmut K o h l laufen weiter 

Weiter völlig offen s ind die jurist i ­
schen Konsequenzen, die A l t - k a n z -
ler K o h l i m Zusammenhang mit der 
CDU-Spendenaffäre z u gewärtigen 
hat. A m Wochenende z irkul ier ten 
verschiedene M e l d u n g e n , in denen 
davon die Rede war , die Bonner 
Staatsanwaltschaft halte ein Ermitt­
lungsverfahren gegen K o h l auf­
g r u n d eines hinreichenden Tatver­
dachts wegen Untreue für begrün­
det. Ihren Verdacht, so stand z. B. in 
der „Süddeutschen Z e i t u n g " z u le­
sen, würden die Ermitt ler auf den 
Unterhalt einer „Schwarzen Kasse" 
und die eigenmächtige Verte i lung 
der Gelder stützen. Der Bonner 
Oberstaatsanwalt König dementier­
te unterdessen, daß die Staatsan­
waltschaft Bonn einen „hinreichen­
den Tatverdacht" der Untreue für 
begründet halte. Derartige M e l d u n ­
gen, so König, stammten nicht aus 
seiner Behörde. Die Ermit t lungen 
seien noch nicht beendet. 

K o h l hat unterdessen im Hinbl i ck 
auf seine Auseinandersetzung mit 
der Bonner Staatsanwaltschaft Unter­
stützung bei dem Europaabgeordne­
te Elmar Brök und der Bundestagsab­
geordnete W i l l y Wimmer . Beide hiel­

ten den Untreue-Vorwurf für „unge­
rechtfertigt". Weiter verwiesen sie 
darauf, daß K o h l durch die Samm­
lung v o n ca. acht M i l l i o n e n D M von 
Spendengeldern bereits in erhebli­
chem Maße für eine Wiedergutma­
chung gesorgt habe. Oberstaatsan­
waltschaft König widersprach den 
Abgeordneten. O b Anklage erhoben 
werde, könne erst der Abschluß der 
Ermittlungen zeigen. 

Zeitgleich w u r d e n am Wochenen­
de Vorwürfe gegen die Münchner 
Generalstaatsanwaltschaft laut. Diese 
soll i m November 1999 nach Aussage 
des Augsburger Staatsanwaltes Rein­
hard Nemetz die Absicht der A u g s ­
burger Staatsanwaltschaft durch­
kreuzt haben, die Parteizentrale der 
C D U in Bonn und Berlin zu untersu­
chen. Doch nicht nur das: A u c h auf 
eine geplante Vor ladung Kohls als 
Zeuge im Verfahren gegen den ehe­
maligen Schatzmeister der C D U , 
Walter Leisler-Kiep, hätten die A u g s ­
burger Ermittler nach einer Interven­
tion des Münchner Generalstaatsan­
waltes Hermann Froschauer verzich­
ten müssen. Froschauer soll darüber 
hinaus im A p r i l 1999 auch die V o l l ­
streckung von Haftbefehlen gegen 

den früheren Rüstungsstaatssekretär 
Holger Pfahls und zwei Thyssen-Ma­
nager verzögert haben. Pfahls habe 
sich deshalb absetzen können. Das 
bayerische Justizministerium hat i n ­
zwischen die Vorwürfe vehement be­
stritten. Das sei eine „Kampagne", die 
das „Ansehen der bayerischen Justiz" 
z u m Z i e l habe. 

Daß K o h l der erste vorbestrafte 
Kanzler der Republik werden könnte, 
kann nach Lage der Dinge ausge­
schlossen werden. M i t guten A r g u ­
menten weist die „Süddeutsche Z e i ­
tung" darauf h in , daß selbst i m u n ­
günstigsten Falle mit einer „Einstel­
lung des Verfahrens nach Erfüllung 
von Auflagen zu rechnen ist. K o h l 
käme in den Genuß einer Regelung, 
deren Zie l die Zurückdrängung i m 
Bereich der Kleinkriminalität ist. Erst-
tätern wie Ladendieben oder 
Schwarzfahrern soll mittels dieser Re­
gelung eine Vorstrafe erspart bleiben. 
Voraussetzung: K o h l stimmt der E in ­
stellung eines Verfahrens z u . Die 
Staatsanwaltschaft würde in einem 
derartigen Fall davon absehen, Klage 
zu erheben. K o h l müßte i m Gegenzug 
eine Geldbuße entrichten. 

Stefan G e l l n e r 

30 000 Wehrpfl icht ige gezogen wer­
den, u n d die Bundeswehr w i r d z u ­
d e m nur noch 240 000 statt der bisher 
330 000 M a n n unterhalten. Für den 
aufmerksamen Beobachter scheint 
sich nunmehr militärpolitisch z u 
vol lz iehen, was politische Kräfte seit 
e inem Jahrzehnt w o h l systematisch 
vorbereiteten - die Verantwor tung 
für die 1990 gewonnene nationale 
Souveränität auszuschlagen. 

Es hilft hier w e n i g , die Verantwor­
tung für diese Tendenz mit W e h k l a ­
gen an die U S A z u delegieren, große, 
weltberrschende Mächte w o l l e n i m ­
mer dominieren, Sieger i m m e r auch 
Sieger bleiben. A b e r n iemand, auch 
Washington nicht, könnte die b u n ­
desdeutsche Regierung nötigen, aus 
einer ausschließlich z u r eigenen Ver­
te idigung geschaffenen Bundeswehr 
eine „Interventionsarmee" z u b i l ­
den, die i n aller Welt nationale Unab­
hängigkeitsbestrebungen oder son­
stige Souveränitätskonflikte nieder­
schlagen sol l . 

Es nutzt wahrscheinl ich w e n i g , 
w e n n man d e m Vorsi tzenden der 
Wehrs t ruktur -Kommiss ion ein tief 
religiös empfundenes Wor t B i -
marcks i n Er innerung ruft, das er 
1888 über das Bündnis Deutschlands 
u n d Österreich-Ungarns v o n 1879 
mit Bezug auf Rußlands drohende 
H a l t u n g aussprach: „Wir können 
d u r c h Liebe u n d W o h l w o l l e n leicht 
bestochen w e r d e n - vielleicht z u 
leicht - aber d u r c h Drohungen ganz 
gewiß nicht! W i r Deutsche fürchten 
Gott , aber sonst nichts auf der Welt , 
u n d die Gottesfurcht ist es schon, die 
uns den Frieden lieben u n d pflegen 
läßt. 

er fremde A u f t r a g spricht 
aus jeder Zeile dieses Zwölf-
Punkte-Maßnahmekatalogs 

eines Polit ikers, der laut „Spiegel" an 
einer F i rma beteiligt war , die ein ver­
heerendes Entlaubungsgift während 
des Vietnam-Krieges z u m Einsatz 
brachte. H i e r liegen of fenkundig u n ­
überbrückbare Welten dazwischen, 
denn die deutsche Wehrpol i t ik er­
kennt seit den Tagen der Befreiungs­
kriege nur einen gerechten K r i e g an, 
w e n n er zur Ver te id igung des eige­
nen Lebensraumes oder des eigenen 
Volkes geführt w i r d . 

Bereits in den sechziger Jahren, 
noch auf d e m Höhepunkt des Kal ten 
Krieges, so berichtet vor einigen Jah­
ren noch memorierend die Tageszei­
tung „Die W e l t " , mußten Panzer der 
Bundeswehr, die N a m e n deutscher 
Städte w i e Königsberg, Stettin oder 
Breslau trugen, i n „Donald D u c k " 
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Politik 

oder „Dagobert" schnellstens „um­
getauft" werden. Es fehlte die klare 
wehrpolitische Zielstellung. Das ab­
wiegelnde Wortgefecht galt als höch­
ste militärische Tugend, weshalb als­
bald die Soldstaffelungen, Soldson­
derzulagen und die Beförderungsli-
sten die Kasinoabende thematisch 
bestimmten. 

Die kurze Zeit der Notwendigkeit 
des bundesdeutschen Wehrbeitra­
ges ergab sich eigentlich nur aus der 
US-Pol i t ik des „Roll back", die frei­
l ich nicht auf Sieg, sondern auf 
„Westblockbindung" angelegt war. 
Statt dessen gab es immer noch alt­
deutsche Wehrsubstanz, so daß aus 
der militärischen Konfrontationsla­
ge heraus die eigenen Traditions­
stränge zunächst noch erhalten blie­
ben. Doch mit dem Ausfa l l der Gene­
ration, die den Zweiten Weltkrieg 
durchkämpft hatte, kamen die par­
teipolitisch bestimmten Nachfolger 
mit der „Ohne-mich"- Mentalität 
z u m Zuge. Den trüben Rest besorg­
ten gezielte Medienkampagnen, die 
„antifaschistisch", „pazifistisch" 
oder „westlich" angelegt waren, u m 
endlich in die Doktr in eines Graf 
Baudissin einzumünden, die den 
Bruch mit der Tradit ion der Wehr­
macht einschloß und in der A u s b i l ­
d u n g von vornherein auf jegliches 
„Siegesbewußtsein" verzichtete. 

Wenn die Bundeswehr nun­
mehr als „Interventionsar 
mee" in die auch schon zur 

Tradit ion gewordene amerikanische 
„Strategie der Vorherrschaft" unter­
stützend eintritt, wie es der Untert i ­
tel des Buches „Die einzige Welt­
macht" v o n Zbigniew Brzezinski so 
treffend verheißt, dann ist der Punkt 
erreicht, der die Bundeswehr in das 
ohnmächtige 100 000-Mann-Heer 
der Reichswehr zurückverwandelt, 
so daß dann schon grenznahe Manö­
ver kleinerer Nachbarn z u fürchten 
wären. 
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Die Euro-Währung fällt beinahe täg­
lich im Kurs, und die Bürger, wenn sie 
nicht gerade Urlaub in U S A machen, 
merken nichts davon. Das erklärt die 
Gelassenheit, mit der die Deutschen 
bisher auf den dramatischen Verfall 
der europäischen Gemeinschaftswäh­
rung reagieren. Dabei hat bereits eine 
Geldvernichtung ohnegleichen statt­
gefunden: Angenommen, die Deutsch 
hätten ihr gesamtes Erspartes (das sind 
rund vier Billionen Mark) vor einein­
halb Jahren in amerikanische Dollar 
umgetauscht. Dann hätten sie dafür 
rund drei Billionen Dollar bekommen. 
Würden sie jetzt die Flucht aus der 
Mark (beziehungsweise dem Euro) an­
treten, bekämen sie nur noch 1,9 Billio­
nen Dollar. 

Aber es hat niemand umgetauscht, 
dürfte an dieser Stelle eingewandt wer­
den. Doch das ist falsch. Täglich findet 
ein milliardenschwerer Geldwechsel 
an den internationalen Börsen statt. 
Und da die professionellen Anleger 
mehr Euro-Wahrungen verkaufen als 
kaufen, fällt der Kurs. 

Die Öffentlichkeit wird derweil mit 
wohlfeilen Erklärungen bei Laune ge­
halten. Er verstehe die Sorgen der Bür­
ger um den Wert ihrer Währung, 
schrieb der Präsident der Europäi­
schen Zentralbank, W i m Duisenberg, 
in einem für eine Zentralbank unge­
wöhnlichen Aufruf an die Öffentlich­
keit. Duisenberg verspricht: „Die euro­
päischen Bürger können sicher sein, 
daß die Zukunft des Euro die Zukunft 
einer starken Währung ist." Die Stärke 
basiere auf stabilen Preisen und der 
Kraft der europäischen Wirtschaft. 

Die Beruhigungspillen der Europa-
Funktionäre haben Tradition. Vor 
knapp einem Jahr, der Euro war schon 
voll auf Talfahrt, erklärte der (damals 
designierte) Präsident der Europäi­
schen Kommission, Romano Prodi: 
„Ich bin mir sicher, daß wir uns in eini­
gen Monaten über einen zu starken 

Euro beklagen werden." Und der Chef­
volkswirt der Europäischen Zentral­
bank, der von der Bundesbank kom­
mende Otmar Issing, bezeichnete War­
nungen vor einer Entwertungdes Euro 
als „Ausdruck von Ahnungslosigkeit 
oder politische Rattenfängerei". Die 
Devisenmärkte widerlegten den Chef 
der EU-Kommission und den Zentral­
banker ebenso wie zum Beispiel den 
Chefvolkswirt der Commerzbank, U l ­
rich Ramm, der im Juni letzten Jahres 
glaubte, der Euro werde in einem Jahr 
(also etwa jetzt) bei 1,22 Dollar notie­
ren. Tatsächlich liegt der Euro derzeit 
bei etwa 0,90 Dollar. 

In anderen europäischen Ländern 
spielt die Diskussion um den Wert der 
Währung eine noch geringere Rolle als 
in Deutschland. Für Frankreich ist ent­
scheidend, die Vorherrschaft der Mark 
in Europa gebrochen zu haben. Die A b ­
wärtsbewegungen der eigenen Wäh­
rungen haben in Ländern wie Frank­
reich und Italien, aber auch auf der ibe­
rischen Halbinsel, Tradition. Mi t der 
mit der Abwertung einhergehenden 
Verbilligung der eigenen Exporte spart 
man sich Modernisierungen und Ra­
tionalisierungen der nationalen Indu­
strien. Die höheren Importpreise las­

sen weniger Geld für Luxusartikel ins 
Ausland hießen. Auch die auf die A b ­
wertung folgenden Preiserhöhungen 
im Inland sehen südeuropäische Re­
gierungen eher positiv: Die Inflation 
erleichtert es, Zinsen für die galoppie­
renden Staatsschulden zu bedienen. 
Nicht ohne Grund erklärte der Vorsit­
zende der CSU-Landesgruppe im Bun­
destag, Michael Glos, der Euro spreche 
inzwischen italienisch. 

Schon Duisenbergs Erklärung macht 
deutlich, wo die Gefahren der Zukunft 
liegen. Wenn der EZB-Präsident davon 
spricht, die Stärke des Euro basieren 
auf stabilen Preisen und der Kraft der 
Wirtschaft, so sind die beiden wichtig­
sten Punkte genannt: Das Sinken des 
Euro-Außenwertes wird nach einer ge­
wissen Zeit die Preisspirale in Europa 
in Gang setzen und zu einem Anstieg 
von Preisen und Zinsen führen. Damit 
erlahmt auch die Konjunktur, obwohl 
Europa mit seinen niedrigen Wachs­
tumsraten schon heute mit den U S A 
nicht mithalten kann. Damit könnte 
der Euro in einen Teufelskreis aus A b ­
wertung und Inflation geraten. U n d 
eine europäische Zentralregierung, die 
diese Entwicklung stoppen könnte, 
gibt es nicht. H L 

Z u früh 
mit den 

Sektkorken 
geknallt: 

Wim 
Duisenberg 

W a n d e l d u r c h U m b e n e n n u g e n 
In Kiel erhielt die „Rüdel-Kaserne" den Namen „Feldwebel-Schmid-Kaserne" 

A m 8. M a i , seit einiger Zeit auch im 
Bunde mit dem Zeitgeist gerne schon 
mal als „Tag der Befreiung" gerühmt, 
fand sich in Rendsburg in der bisheri­
gen Rüdel-Kaserne eine erlauchte Ge­
sellschaft zusammen: Der Bundesmi­
nister der Verteidigung, Rudolf Schar­
ping, hatte die Spitzen von Parteien, 
Staat und Bundeswehr eingeladen, da­
mit sie dem Festakt beiwohnen, der 
veranstaltet w i r d , um die bisherige Rü­
del-Kaserne umzutaufen in „Feldwe­
bel-Schmid-Kaserne". In dieser Kaser­
ne ist die Luftabwehrschule der Bun­
deswehr untergebracht. 

1964 wurde sie nach dem ersten In­
spekteur der Flak-Artillerie, dem 1950 
verstorbenen Generalobersten Gün­
ther Rudel, benannt. Noch 1983 rühmte 
die Bundeswehr den Generalobersten, 
er habe „in der Waffentechnik Bahn­
brechendes geleistet", nicht zuletzt, 
weil er bereits 1932 das Entwicklungs­
programm für eine Flugabwehrrakete 
einleitete. Daß die deutsche Flak-Arti l ­
lerie im Zweiten Weltkrieg einen ho­
hen Wirkungsgrad hatte, war nicht 
zuletzt Rüdefzu verdanken,dem „Va­
ter der modernen Flugabwehr", wie 
vor 17 Jahren die Bundeswehr formu­
lierte. Während des Krieges wurde der 
Generaloberst, der nach 1942 nach ei­
ner heftigen Meinungsverschiedenheit 
mit dem Generalluftzeugmeister Udet 
seine Verabschiedung aus dem aktiven 
Dienst beantragt und erhalten hatte, 
mit dem Ritterkreuz zum Kriegsver­
dienstkreuz mit Schwertern ausge­
zeichnet. 

A l l die Belobigungen, die die Bun­
deswehr noch vor kurzer Zeit über 
Rudel verbreitete, sollen nun mög­
lichst aus der Welt geschafft werden, 
denn im Rahmen der Säuberung der 
Kasernen von den Namen bewänrter 
deutscher Soldaten ist Minister Schar­
ping durch ein Gutachten aus dem M i ­
litärgeschichtlichen Forschungsamt 
darauf hingewiesen worden, daß Ru­
del im August 1944 auf der Liste der 
ehrenamtlichen Richter (Beisitzer) des 

Volksgerichtshofes stand. Allerdings 
hat er nicht an einer einzigen Sitzung 
teilgenommen und demzufolge auch 
an keinem Urteil mitgewirkt. A u f die­
ser Liste standen zu jener Zeit 173 Off i ­
ziere und andere führende Persönlich­
keiten jener Zeit. 

N u n war in der Tat der Volksge­
richtshof ein politisches, nationalsozia­
listisch ausgerichtetes Gericht, doch 
war Rudel nie im Rahmen des Gerichts 
tätig geworden. Er kann also auch kei­
ne persönliche Schuld auf sich geladen 
haben. Trotzdem wird sein Name nun 
diskriminiert. Ob dabei eine Rolle 
spielt, daß Minister Scharping, der be­
kanntlich am liebsten Bundeswehrka­
sernen nach Winston Churchil l benen­
nen würde, dem politisch Verantwort­
lichen für die völkerrechtswidrigen 
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Luftangriffe auf deutsche Zivilisten, in 
Rudel den Mann treffen w i l l , der Chur­
chill mit Hilfe der deutschen Flak an 
eben diesen Massenmorden zu hin­
dern unternahm, mag dahingestellt 
bleiben. 

N u n soll die Kaserne „Feldwebel-
Schmid-Kaserne" heißen. Schmid ge­
hört zu den in Israel verehrten „Ge­
rechten", d. h. zu jenen, die Juden un­
terstützt und gerettet haben. Näheres 
erfährt man aus dem 1992 im angesehe­
nen Verlag Weidenfeld Nicolson, Lon­
don, erschienen Buch „The Book of the 
Just", deutsch 1994 bei Hansen. Der 
Autor, John Silver, der sich auf Aus­
künfte aus der Gedenkstätte Yad Vas-
hem, Jerusalem, stützt, nennt Schmid 
„eine Art Robin Hood des Wilnaer 
Ghettos". 

Dort sei er als Feldwebel der Wehr­
macht für jüdische Zwangsarbeiter z u ­
ständig gewesen. Schmid sei stolz ge­
wesen, Österreicher und nicht Deut­
scher zu sein. „Am Neujahrstag 1942 
stieß er heimlich mit zwei iungenjuden 
an." Er schmuggelte Juden aus dem 
Ghetto und führte sie der polnischen 
Untergrundarmee zu. Aus dem Ghetto 
transportierte er Hunderte von Juden 
heimlich ins weißrussische Lida, wobei 
er sich der Unterstützung Krimineller 
bediente. Dazu Silver: „Unter ihrem 
Einfluß verlangte Schmid.. . von denen, 
die er herausbrachte, Juwelen und Pel­
ze. Für ihre Dienste als Mittelsmänner 
bekamen auch die beiden Gauner ihren 
Ante i l . " 

Aus diesem Grunde zögerte die is­
raelische Gedenkstätte Yad Vashem, 
Anton Schmid in die Reihe der „Ge­
rechten" aufzunehmen. Als aber einige 
Juden berichteten, Schmid habe die Ju­
welen und Pelze benutzt, u m die Ret­
tungsaktionen zu finanzieren, habe 
Y a d Vashem schließlich den Wider­
stand aufgegeben. 

Im Frühjahr 1942 sei Schmid verhaf­
tet worden. Es kam heraus, daß er sich 
in den Werkstätten des Ghettos einen 
A n z u g hatte nähen lassen. „Schmid 
wurde mit dem Beweis seiner Bestech­
lichkeit konfrontiert." Tage später 
wurde berichtet, daß Schmid als „Va­
terlandsverräter" erschossen worden 
sei. 

A m 8. M a i hat nun der Träger des 
Friedenspreises des Deutschen Buch­
handels, Prof. Stern, die Laudatio auf 
Feldwebel Schmid gehalten. Anschlie­
ßend wurde die Nationalhymne ge­
spielt, die deutsche nämlich. In der 
Vergangenheit hatten es drei Bundes­
wehreinheiten abgelehnt, ihre Kaser­
nen nach Feldwebel Schmid, dem „Ro­
bin Hood des WilnaerGhettos",benen-
nen zu lassen. In Rendsburg hatten sich 
bei einer Befragung durch den Perso­
nalrat ganze 5,7 Prozent für den N a ­
men „Feldwebel-Schmid-Kaserne" 
ausgesprochen. Mart in Lüders 

Kommentare 

Planspiele 
W ä h r e n d d i e U S A ungeniert eine 

neue R u n d e i m Rüstungsgesche­
hen m i t der E r r i c h t u n g v o n natio­
na len Raketensperren einläuten 
u n d d i e B u n d e s w e h r i n d ie Dimen­
s i o n einer sogenannten „Interven­
t i o n s a r m e e " gepfercht w e r d e n soll, 
wartet d i e große meinungsbi lden­
de Presse begle i tend m i t spektaku­
lären „ E x p e r t e n w a r n u n g e n " auf. 
Rußland, so heißt es e twa i n der 
„Wel t " , sei d a b e i , just eine „Pok-
k e n - B o m b e " z u e n t w i c k e l n , und 
d r e i a m e r i k a n i s c h e Metropolen 
bereiteten s i ch bereits auf denkba­
re A n g r i f f e m i t b i o l o g i s c h e n Waf­
fen v o r . E i n a n g e b l i c h bereits 1992 
(sie) gef lohener russischer M i k r o -
b i o l o g e n a m e n s K e n A l i b e k warnt 
n u n rechtze i t ig z u m neuen Rü­
s tungs lauf v o r d e n G e f a h r e n , da er 
selbst a n entsprechenden Entwick­
l u n g s p r o g r a m m e n teilgennom-
m e n habe. M e r k w ü r d i g genug , daß 
er unter der Regentschaft des oft 
t r u n k e n e n u n d führungsschwa­
chen Präsidenten J e l z i n nicht mit 
se inen W a h r h e i t e n herausrückte. 
Besitzt P u t i n d o c h e i n anderes For­
mat? D a m a l s w ä r e es d o c h leichter 

fewesen , d e n erst angelaufenen 
n t w i c k l u n g s p r o g r a m m e n z u be­

gegnen. In e i n e m P u n k t freilich 
m u ß m a n d e m gef lohenen russi­
schen Wissenschaf t le r beipflich­
ten, w e n n er sagt: „Einige Regie­
r u n g e n i n E u r o p a verha l ten sich 
w i e k le ine K i n d e r . Sie d e n k e n gar 
n icht d a r a n , d a ß w i r d u r c h biologi­
sche W a f f e n b e d r o h t s i n d . " Eine 
Botschaft , d i e m a n u m g e h e n d dem 
Präses des Zwölf-Punke-Maßnah-
mekata logs , R i c h a r d v o n Weizsäk-
ker, z u r U m w a n d l u n g der Bundes­
w e h r z u k o m m e n lassen sollte. Der 
w i l l nämlich d i e B u n d e s w e h r zu 
einer A r t v o n W e l t f e u e r w e h r um­
w a n d e l n , d i e f re i l i ch z u schwach 
ist, u m z u H a u s e löschen z u kön­
nen. Peter Fischer 

Unbefreit 
N u n bezeichnet a u c h Bunde­

k a n z l e r Schröder d e n 8. M a i , den 
T a g der K a p i t u l a t i o n der Deut­
schen W e h r m a c h t , als e inen „Tag 
der B e f r e i u n g " . D i e R e v o l u t i o n , die 
heut igentags längst n icht mehr auf 
d e n B a r r i k a d e n der Straße stattfin­
det, s o n d e r n aus d e n H i n t e r z i m ­
m e r n auswärt iger P o l i t i k stammt, 
s trömt m a c h t v o l l u n d e indr ingl i ch 
v i a B i l d s c h i r m als scheinbar unbe­
einf lußbares D a u e r f e u e r i n die 
gute Stube eines j eden Deutschen. 
W a s h ier n o c h n icht fruchtete, be­
sorgen anderntags d i e Schulmei­
ster, d i e Presse, d i e Ver lage , die 
A d m i n i s t r a t i o n . Selbst die Kir ­
chen , T e i l unserer K u l t u r , die in 
s ich d i e Idee v o n d e r Vergebung 
jegl icher S c h u l d , außer der wider 
d e n H e i l i g e n Geis t , trägt, folgt w i l ­
l i g d e n p o l i t i s c h e n V o r g a b e n . Für 
d i e Evange l i s che K i r c h e ist hier in­
sonderhei t B er l in s Bischof Wolf­
g a n g H u b e r z u n e n n e n , der hinter 
jeder n o c h so d e z e n t e n Zurückhal­
t u n g of fenbar verstockte Schuld­
v e r w e i g e r e r v e r m u t e t . E r kritisier­
te nicht n u r das unlängst gegebene 
päpstl iche S c h u l d b e k e n n t n i s als 
n icht w e i t g e h e n d g e n u g u n d for­
dert , d a ß „das Schuldbekenntnis 
der E v a n g e l i s c h e n K i r c h e eine Auf­
gabe ist, d i e s i ch i n j edem Jahr von 
n e u e m stel l t " . I n z w i s c h e n sind 
m a n c h e Beobachter auf den Ge­
d a n k e n g e k o m m e n , der i n Sachen 
V e r g e b u n g so har therz ige Bischof 
w i r d n icht so sehr v o m Schuldbe­
kenntn i s u m g e t r i e b e n , sondern 
v o n der V e r g a n g e n h e i t seines na­
t iona lsoz ia l i s t i sch orientierten El­
ternhauses. Se in V a t e r w a r einer 
der bedeutends ten NS-Staats-
rechtslehrer , der unter anderem 
das W e r k „Verfassungsrecht des 
Großdeutschen R e i c h s " geschrie­
ben hat. D e r Ber l iner Bischof ist be­
fangen, unbefre i t . P. F-
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Ostpreußenblatt: Herr Profes­
sor Cotta, die gegenwärtigen wirt­
schaftlichen Konflikte scheinen 
sich auf drei Zonen zu konzentrie­
ren: die Europäische Union, Ame­
rika und die japanisch-chinesische 
Region. Glauben Sie, daß eine Zu­
sammenarbeit zwischen diesen drei 
Zonen entwickelt werden muß, 
oder muß nicht vielmehr die Euro­
päische Union auf eigenen Beinen 
stehen ? 

Cotta: Diese Frage ist sehr 
s c h w i e r i g , u n d z w a r aus e i n e m 
w i c h t i g e n G r u n d : D i e Europäische 
Wir t schaf t sgemeinschaf t hat e i n 
G e w i c h t , das d e m der V e r e i n i g t e n 
Staaten g l e i c h k o m m t . D i e japa­
n isch-chines i sche Z o n e nähert s i c h 
ihrer B e d e u t u n g n a c h der der be i ­
d e n a n d e r e n Z o n e n an . A b e r tat­
sächl ich ist der g loba le Status d i e ­
ser d r e i Z o n e n sehr v e r s c h i e d e n 
v o n e i n a n d e r . D i e Europäische 
U n i o n ist, v o m S t a n d p u n k t des 
W e l t h a n d e l s betrachtet, d i e g l o b a l 
aussch laggebende R e g i o n m i t 
r u n d e i n e m D r i t t e l seiner w i r t ­
schaf t l i chen Aktivität , d i e i n e iner 
R i c h t u n g i n d e n E x p o r t geht u n d i n 
d i e andere R i c h t u n g i n d e n Import . 
D i e zentra le Frage ist jene nach 
d e m A n t e i l E u r o p a s a n der G l o b a ­
l i s i e r u n g . M e i n Gefühl ist, d a ß E u ­
r o p a se inen A n t e i l a n der Öf fnung 
der W e l t n icht vergrößern k a n n . Es 
repräsentiert bereits jetzt fünfzig 
P r o z e n t des W e l t h a n d e l s . Es w ä r e 
a n d e n b e i d e n a n d e r e n R e g i o n e n , 
i h r e n A n t e i l a m W e l t h a n d e l z u er­
höhen. In a n d e r e n W o r t e n : i c h b i n 
n icht für e ine „Festung E u r o p a " 
aber a u c h n icht für e i n g a n z offenes 
E u r o p a . 

Ich g laube , d a ß i m H i n b l i c k auf 
d ie Ö f f n u n g n a c h außen d i e A u f ­
rechterha l tung des Status q u o i n 
E u r o p a w ü n s c h e n s w e r t wäre ; w a s 
A m e r i k a u n d d i e asiat ische Z o n e 
angeht , so w e r d e n diese b e i d e n 
s ich i m D u r c h s c h n i t t n o c h etwas 
öffnen m ü s s e n . 

Welche wirtschaftspolitische 
Rolle sollte Ihrer Meinung nach die 
Europäische Union gegenüber ei­
nem noch unterentwickelten Ruß­
land einnehmen? 

Wissenschaftler, 
Autor und 

Universitätsgründer 
A l a i n C o t t a l e h r t W i r t -

s c h a f ts w i s s e n s c h a f t e n 
a n d e r U n i v e r s i t ä t P a r i s 

D a u p h i n e , d e r e n M i t ­
b e g r ü n d e r e r 1968 

g e w e s e n is t . 
I m J a h r e 1933 

i n N i z z a g e b o r e n , 
u n t e r r i c h t e t e r d o r t 
s e i t h e r t h e o r e t i s c h e 

u n d a n g e w a n d t e W i r t ­
s c h a f t s w i s s s e n s c h a f t e n . 

E r is t A u t o r v o n e t w a 
d r e i ß i g W e r k e n a u f 

p o l i t i s c h e m u n d 
w i r t s c h a f t s ­

t h e o r e t i s c h e m 
G e b i e t . C o t t a i s t 

M i t g l i e d d e r 
T r i l a t e r a l e n 

K o m m i s s i o n . 
D a s I n t e r v i e w f ü r 

Das Ostpreußenblatt 
f ü h r t e n P i e r r e 

C a m p g u i l n e m 
u n d P e t e r F i s c h e r . 

Ü b e r s e t z u n g : 
H a n s B . v . S o t h e n 

S c h w ä c h e Rußlands k a n n n u r d i e 
z w e i s e i t i g e n z w i s c h e n d e n euro­
päischen Staaten - jeder für s ich 
g e n o m m e n - u n d Rußland begün­
st igen. D i e K r i s e E u r o p a s ist of fen­
s i c h t l i c h . 

Glauben Sie, daß die Furcht vor 
einer Allianz zwischen Deutsch­
land und den früheren kommuni­
stischen Ländern Mittel- und Ost­
europas eine Erweiterung der Eu­
ropäischen Union nach Osten 
bremst? 

Jede Geschichte D e u t s c h l a n d s 
seit 1871 zeigt , daß D e u t s c h l a n d 
seit d i e s e m D a t u m d i e A u g e n nach 
O s t e n gerichtet hat u n d seine A u ­
gen n a c h W e s t e n relat iv geschlos­
s e n s i n d . Das hat bis K o h l gedauert . 

Es ist z w a r ke ine Fangfrage , aber 
Ihre Frage scheint m i r d o c h fa lsch 
gestellt. Es g ibt ke ine Wir t schaf t s ­
p o l i t i k E u r o p a s . D i e Staaten w i e 
Großbr i tannien , I tal ien, F r a n k ­
reich o d e r D e u t s c h l a n d haben je­
der für s i ch eine eigene W i r t ­
schaf tspol i t ik . In dieser H i n s i c h t ist 
E u r o p a l e d i g l i c h 

s i n d g e g e n w ä r - } } N a c h d e r Ä r a K o h l w e r d e n 
t ig Z e u g e e iner > . . 
R ü c k w ä r t s b e - d i e D e u t s c h e n d e n B l i c k w i e d e r 
w e g u n g i n K o n - . • 
s t r u k t i o n u n d v e r s t ä r k t g e n O s t e n r i c h t e n • • 
Begrif f eines p o - . 
l i t i schen E u r o -

t u n g O s t e n des K o n t i n e n t s a u c h 
F r a n k r e i c h i n R i c h t u n g auf eine A r t 
neues Deutsches Re ich l e n k e n w i r d 
u n d daß d i e „Liquidat ion" v o n 
K o h l bedeutet , daß d ie Deutschen 
s ich v o n der A l l i a n z m i t d e m W e ­
sten entfernen. 
M e i n e r M e i n u n g 
n a c h w i r d 
D e u t s c h l a n d er­
neut nach O s t e n 
schauen, w i r d 
se in Imper ia l i s ­
m u s i n n e u e n 
F o r m e n w i e d e r ­

d e n . D i e bri t ische P o l i t i k i n b e z u g 
auf E u r o p a folgt z w e i Z i e l e n , e i ­
n e m negat iven u n d e i n e m p o s i t i ­
v e n . D a s erste, negat ive Z i e l ist z u 
v e r h i n d e r n , w a s m a n e i n franzö­
sisch-deutsches K o n d o m i n i u m 
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geboren w e r d e n u n d andere For ­
m e n a n n e h m e n als unter der Ära 
K o h l . 

p a . Es gibt ke ine europäischen 
Staatsbürger , es gibt aber a u c h 
g l e i c h z e i t i g i m m e r w e n i g e r nat io­
nale Staatsbürgerl ichkeit . 

Ich we is e also Ihre Frage zurück. 
D e n n es gibt ke ine europäische 
P o l i t i k g e g e n ü b e r Rußland, u n d es 
w i r d sie a u c h n icht geben. D i e 

D i e Ära K o h l hat s ich v o n der v o r ­
hergehenden Per iode scharf ge­
trennt. K a n z l e r K o h l hat d ie V e r a n ­
k e r u n g i m Westen g e w o l l t , a u c h 
w e n n d i e B e z i e h u n g e n z w i s c h e n 
Großbri tannien u n d D e u t s c h l a n d 
n iemals w i r k l i c h gut se in w e r d e n . 
Ich sage, d a ß d i e verstärkte H i n ­
w e n d u n g D e u t s c h l a n d s i n R i c h -

M a n hat i n d i e s e m Z u s a m m e n ­
h a n g a l l e r d i n g s n o c h nicht d ie Be­

d e u t u n g der be i -
d e n Tref fen z w i ­
schen d e m b r i t i ­
schen P r e m i e r ­
m i n m i s t e r T o n y 
Bla i r u n d d e m 
n e u e n russ ischen 
Präsidenten P u ­
t in e ingeordnet . 

Was halten Sie von dem briti­
schen Euro-Skeptizismus? Glau­
ben Sie, daß die anderen Mitglieds­
staaten Großbritannien links lie­
genlassen können oder dürfen? 

• Ich w a r i m m e r d a v o n überzeugt , 
daß d ie Br i ten recht behal ten wür-

n e n n e n könnte. M a n d e n k e a n d i e 
ausgezeichneten B e z i e h u n g e n 
z w i s c h e n S c h m i d t u n d G i s c a r d 
oder K o h l u n d M i t t e r r a n d . 

D a s z w e i t e Z i e l der br i t i schen P o ­
l i t ik , das , w a s m a n das pos i t ive Z i e l 
n e n n e n könnte , ist: d i e Br i ten w o l ­
len , daß E u r o p a e in O r t des freien 
A u s t a u s c h s ist. Sie w o l l e n be i d e m 
A b k o m m e n v o n 1975 b le iben , a n ­
dererseits l ehnen sie das A u f g e h e n 
oder d i e Integrat ion der S taats -Na­
t ionen i n e in E u r o p a der R e g i o n e n 
ab. D a s ist d ie P o l i t i k Großbri tanni­
ens seit dreißig Jahren. D a s V e r e i ­
nigte Königreich w i r d jede F o r m 
v o n europäischer pol i t i scher Inte­
gra t ion v e r h i n d e r n u n d w i r d d a z u 
bei tragen, e inen Einheitsstaat nach 
französischem V o r b i l d z u F a l l z u 
b r i n g e n . U n d ich g laube , daß d ie 
Engländer recht haben m i t ihrer 

A b n e i g u n g gegen d i e jakobinische 
V i s i o n eines E u r o p a . 

Wie war die Reaktion Frank­
reichs auf das Wirtschaftsspiona­
gesystem „Echelon"? 

Es gab ke iner le i R e a k t i o n , d i e 
m a n „populist isch" nennen könn­
te. D a s scheint d e m d u r c h s c h n i t t l i ­
chen F r a n z o s e n alles sehr f e m z u 
l iegen. V o n seiten der Staatsautori­
täten u n d d e n betroffenen W i r t ­
schaftskreisen hat das e inen 
G r u n d : Es gab keine R e a k t i o n , w e i l 
w i r nichts t u n können. D i e V e r e i ­
n ig ten Staaten s i n d uns wei t v o r a u s 
- u n d das für eine lange Ze i t . 

Um auf die Themen vom Anfang 
unseres Gesprächs zurückzukeh­
ren: Glauben Sie, daß es in einem 
„Europa der Vaterländer" oder 
vielleicht in einem „Europa der 
Europäer" eine Art Halt gegenüber 
einem immer weiterreichendem 
Verzicht auf nationale Souveräni­
tät in Europa geben könnte? 

D a k o m m e n w i r zurück auf das , 
w a s i c h Ihnen über d ie engl ische 
P o l i t i k gesagt habe. Es gibt auf Ihre 
Frage mehrere A n t w o r t e n . 

Zuers t : Es ist d u r c h a u s mögl ich , 
daß w i r eben nicht n o c h wei ter fort­
fahren, ganze Tei le unserer S o u v e ­
ränität a u f z u g e b e n . Es gibt ke ine 
„Unumkehrbarke i t " . U n d i c h b i n 
daher ke ineswegs sicher, ob s ich 
d i e e inhei t l iche europäische Wäh­
r u n g tatsächlich v e r w i r k l i c h t . 
W e n n i c h d a r a n denke , daß d i e 
U k r a i n e i m Jahre 1991 innerha lb 
v o n einer W o c h e d ie R u b e l - Z o n e 
ver lassen konnte , d a n n glaube i ch , 
daß alle H y p o t h e s e n offen s i n d . 
A u c h w e n n der E u r o 2002 das e i n ­
z ige G e l d w i r d , d a n n w i r d das 
nicht u n u m k e h r b a r sein. 

Z w e i t e n s : M a n hi l f t dabe i , d ie n a ­
t ionale Souveränität a b z u b a u e n , 
ohne dabe i g le ichze i t ig a n d ie N e u ­
e r r i c h t u n g einer europäischen 

Souveränität z u 
d e n k e n . M e i n e r 
M e i n u n g nach 
könnten d i e e i n ­
ze lnen Staaten 
sehr w o h l Tei le 
ihrer Souveräni­
tät w i e d e r i n Be-

I s i tz n e h m e n . 
Schon deshalb , w e i l d i e po l i t i s chen 
Körperschaften s ich d u r c h ihre A k ­
tivitäten rechtfert igen. Z u r Ze i t 
k o m m e n 80 Prozent der d e r z e i t i ­
gen neuen französischen Gesetzes­
texte aus Brüssel . 

Schließlich dri t tens: D i e großen 
soz ia len P r o b l e m e , d i e d i e F r a n z o ­
sen v o r a l l e m beschäft igen, insbe­
sondere d i e Innere Sicherheit , kön­
nen n u r v o n Par is aus behandel t 
w e r d e n . Es scheint m i r , daß eine 
Rückkehr z u m V o r r a n g des f ran­
zösischen Staates nicht unmögl ich 
ist. D i e E n t s c h e i d u n g hierüber 
w i r d i m Jahre 2002 fal len. Z u m e i ­
nen m i t der Einführung der e i n ­
hei t l i chen W ä h r u n g , z u m a n d e r e n 
m i t der französischen Präsident­
schaf t swahl . D i e französischen P o ­
l i t iker w e r d e n w i e d e r das w e r d e n , 
w a s w i r i n F r a n k r e i c h „Souveräni­
s ten" nennen . 
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Gleichstellungsversuche: 

N u r e i n E l d o r a d o f ü r G e l d w ä s c h e r ? 
Das Fürstentum Liechtenstein steht unter dem Einfluß der Globalisierungsmächte 

Seit November 1999 steht das 160 
Quadratkilometer große Fürsten­
tum Liechtenstein i m Hagel interna­
tionaler Kr i t ik . Laut einem Geheim­
bericht des Bundesnachrichtendien­
stes (BND) soll der Miniaturstaat 
zwischen Osterreich u n d Schweiz z u 
einem Eldorado für Geldwäscher 
aus der Mafia-Szene geworden sein. 
Liechtenstein zählt ca. 30 000 Brief­
kastenfirmen und drei Banken, was 
ein H i n w e i s darauf ist, daß in diesem 
Staat viel G e l d zusammenfließt. 

Die Attraktivität Liechtensteins 
für Anleger aus aller Welt liegt vor­
rangig in seinem Bankgeheimnis be­
gründet. Neben der Schweiz ist 
Liechtenstein eines der wenigen 
Länder, das die Pflicht zur Geheim­
haltung der Banken z u m öffentlich­
rechtlichen Gebot erhoben haben. 
Konkret heißt dies, daß jede Infor­
mation, die einer Bank beim ge­
schäftlichen Kontakt mitgeteilt 
w i r d , der Geheimhaltung unterliegt. 
D a z u gehören nicht nur Kenntnisse, 
die die Bank aus Nachforschungen 
über den K u n d e n , durch Schlußfol­
gerungen aus seinen Auskünften 
oder aus ihrer Tätigkeit über den 
K u n d e n erlangt hat, sondern auch 
Informationen über private u n d per­
sönliche Dinge. Einzelheiten über 
Geschäftspartner, Verwandte oder 
Bekannte des Bankkunden, die der 
Bank zugänglich gemacht werden, 
unterliegen ebenfalls dem Bankge­
heimnis. 

Die Kr i t ik der E U u n d der U S A 
macht sich insbesondere a m Institut 
des Berufsgeheimnisträgers fest. 
Dieses w u r d e aufgrund folgender 
Überlegung geschaffen: Es kann den 
Interessen oder d e m Sicherheitsbe­
dürfnis eines Investors z u w i d e r l a u ­
fen, wenn er einer Bank seine Identi­
tät preisgeben muß. In einer derarti­
gen Situation greift in Liechtenstein 

die sogenannte Sorgfaltspflichtver­
einbarung, die die liechtensteini­
schen Banken mit der Fürstlichen 
Regierung unterzeichnet haben. 
Diese sieht die Einschaltung eines 
Berufsgeheimnisträgers vor, die v o n 
Liechtensteinischen Rechtsanwäl­
ten, Treuhändern oder Vermögens­
verwaltern gestellt werden, die i m 
Auf t rag des Investors eine juristi­
sche Person gründen oder betreuen. 
A u f diese Weise kann der Investor 
seine Anonymität aufrechterhalten. 
Gegenüber der Bank tritt der Ge­
heimnisträger als Organ der Gesel l ­
schaft auf. Bei der Kontoeröffnung 
muß dieser allerdings eine schriftl i­
che Erklärung abgeben, daß i h m die 
Identität seines Auftraggebers be­
kannt ist. Diese Erklärung umfaßt 
die Versicherung, daß dem Geheim­
nisträger „bei aller zumutbaren 
Sorgfalt kein Umstand bekannt ist, 
der auf eine mißbräuchliche Inan­
spruchnahme des Bankgeheimnis­
ses durch den K u n d e n b z w . wir t ­
schaftlich Berechtigten - insbeson­
dere auch deliktischen Erwerb der in 
Frage stehenden Vermögenswerte -
hinweisen würde" . 

Dieser Passus w i r d in der laufen­
den Kampagne gegen Liechtenstein 
als „Hauptübel des Liechtensteini­
schen Systems" verortet. Es stelle, so 
der „Spiegel" (45/99), eine „Einla­
d u n g z u r Geldwäsche" dar. Das 
BND-Doss ier , das der Bundesregie­
rung vorliegt, w i l l davon wissen, 
daß sich ein „Geflecht aus Beziehun­
gen v o n hohen Beamten, Richtern, 
Pol i t ikern, Bankdirektoren u n d A n ­
lageberatern" bei der „Abwicklung 
illegaler Geldgeschäfte i m Auf t rag 
internationaler K r i m i n e l l e r " gegen­
seitig unterstützt. Laut dem Wir t ­
schaftsanwalt Er ich Diefenbacher 
ermögliche das Liechtensteinische 
Recht, „absolut wasserdicht Vermö­

gensdispositionen z u tarnen, w o 
nach außen nicht mehr erkennbar 
ist, wer Eigentümer u n d wer Begün­
stigter ist In den meisten Fällen sei 
es unmöglich, so w i r d argumentiert, 
einem A n w a l t oder Treuhänder 
nachzuweisen, er habe gewußt, aus 
welchen Quel len das von i h m ver­
waltete G e l d stamme. 

Was die E U u n d die U S A v o n 
Liechtenstein erwarten, brachte 
Fürst Hans A d a m II. v o n Liechten­
stein, Staatsoberhaupt des Landes, 
auf den Punkt: M a n erwarte v o n uns, 
„das w i r die Steuern hinaufsetzen 
und das Bankgeheimnis aufheben. 
Gut , diesen W u n s c h werden w i r 
nicht erfüllen, da w i r d man sich mit 
abfinden müssen". E d m u n d Frick, 
M i t g l i e d in der Treuhändervereini­
gung Liechtenstein, streitet die i m 
BND-Doss ie r erhobenen Vorwürfe 
r u n d w e g ab: „Die Anschuld igungen 
gegen gewisse Personen u n d Ban­
ken, gegen Leute, die ich kenne, die 
s ind einfach völlig aus der Luft ge­
griffen u n d stehen leer i m R a u m , sie 
s ind nicht substantiiert." W o r u m es 
i m K e r n w o h l tatsächlich geht, ließ 

Wie 
A N D E R E 

es sehen 

der ehemalige Chef der Liechtenstei­
nischen Landesbank, der Schweizer 
Rene Kästli, durchbl icken. Dieser 
behauptete, dem Fürstentum man­
gele es an Ressourcen, komplexe Fäl­
le v o n Geldwäsche aufzuarbeiten. 
Liechtenstein müsse deshalb mit der 
Schweiz oder mit internationalen 
Revisionsgesellschaften zusammen­
arbeiten u n d seine Souveränitätsan­
sprüche hintanstellen. 

M i t anderen Worten: Die liechten­
steinischen Vorstel lungen z u m 
Bankgeheimnis passen nicht in die 
globalisierte Welt u n d sollen des­
halb „internationalen Standards" 
angeglichen werden. A b z u w a r t e n 
bleibt, ob u n d w i e lange Liechten­
stein d e m internationalen Druck 
standhalten w i r d . Denn es kann kei­
nen Zwei fe l darüber geben, daß 
nicht die möglichen u n d natürlich 
auch vorkommenden kr iminel len 
Machenschaften den G r u n d für die 
Angri f fe auf die Souveränität des 
Fürstentums bi lden, sondern die er­
strebte Gleichschaltung, die keine 
abweichende G r u p p i e r u n g d u l d e n 
kann. Stefan G e l l n e r 

Zeichnung aus 
,Berliner Zeitung" 

M i c h e l s S t a m m t i s c h : 

Geistarme Deutsche 
Viel Beifall gab es am Stammtisch im 

Deutschen Haus für den tschechischen 
Schriftsteller Ludvik Vaculik. Der 
schickt alle Briefe zurück, die bei ihm 
aus Deutschland ankommen. Warum? 
Weil sie statt des Herkunftsortes den 
Stempel „Briefzentrum" tragen. Der 
73jährige, der 2 968 als A utor des „Ma­
nifestes der Zweitausend Worte" be­
kannt wurde, will damit gegen diese 
„heimtückische Änderung" und die 
mit ihr verbundene Ausbreitung der 
„Anonymität in Europa"protestieren. 

Vaculik meint, durch diese „geistlo­
se deutsche Idee" werde eines Tages 
ganz Europa Post aus dem „Briefzen­
trum Brüssel" erhalten. Europa aber 
bestehe aus Städten und Gemeinden -
nicht aus Briefzentren! „Ein Brief aus 
Hamburg liegt anders in der Hand als 
einer aus Passau", meint der tschechi­
sche Autor. Er hat jetzt einen Stempel, 
der besagt: „Brief ohne Angabe des 
Versandpostamtes zurück an Brief­
zentrum." 

Recht hat der Mann, meinte der 
Stammtisch. Zentralisierungs- und 
Regulierungswut gehen den Leuten 
„auf den Geist", den europäischen zu­
mal. Daß die Deutsche Post (oder Ger­
man Mail?) mit ihrem Vorstandsvor­
sitzenden Klaus Zumwinkel (oder 
chairman Claus Towardsnook?) oben­
drein mit „Mail, Express, Logistics 
und Finance" die deutsche Kultur­
sprache im „Office-Pack" verstaut ih­
rem „World Net" ausliefert, ist ebenso 
dümmlich wie arrogant. 

Der Stammtisch stellte fest, es sei 
gut, daß wenigstens tschechische 
Nachbarn das noch bemerken, wenn 
schon die Deutschen sich den Ausver­
kauf ihrer Kultur widerspruchslos ge­
fallen lassen. 

G e d a n k e n z u r Z e i t : 

Vietnam - „Dünkirchen des Kalten Krieges" 
I m D s c h u n g e l w u r d e n d i e U S - W e r t e z e r s t ö r t / V o n A l f r e d M e c h t e r s h e i m e r 

Hätte Deutsch­
land den Viet­
namkrieg z u ver­
antworten, wäre 
seit 25 Jahren die 
Weltpresse voller 
V e r u r t e i l u n g . 
Doch in einer 
i n weiten Teilen 
amerikanisierten 

Welt fiel selbst v o m 30. A p r i l 1975 
die Kr i t ik moderat aus, auch in 
Deutschland. U n d in den U S A , so 
klagt die „Neue Zürcher Z e i t u n g " , 
werde die Vietnam-Diskussion 
mehr von Reminiszenzen als A n a l y ­
sen bestimmt. 

Was vor 25 Jahren mit einem un­
säglichen Desaster endete, war mehr 
als ein „schmutziger K r i e g " . Der V i -
etkong und dieXJSA haben eine ein­
zige Kette von Kriegsverbrechen z u 
verantworten (im Dschungel u n d 
auf den Reisfeldern Vietnams galt 
keine Genfer Konvention): N a p a l m 
gegen die Zivilbevölkerung ( M y 
Lai), B-52-Flächenbombardements, 
Entlaubungsmittel „AgentOrange", 
das menschenveracntende Pro-

tramm „Phoenix". Doppelt so viele 
omben wie im Zweiten Weltkrieg 

auf Deutschland warf die U S - A i r -
Force auf das kleine Land . Ein M i l i ­
tärtribunal hätte jahrelang z u unter­
suchen und strenge Urteile z u fällen, 
gegen Militärs und gegen Politiker. 

58 000 US-Soldaten verloren ihr 
Leben, Hunderttausende wurden 
verwundet. Die traumatischen Er in­
nerungen an die „Killing Fields" 
werden nicht wenige bis ans Lebens­
ende verfolgen. Durchschnittlich 19 
Jahre alt waren die wehrpflichtigen 
Amerikaner, überwiegend aus dem 

ärmeren A m e r i k a , viele Schwarze. 
Im vietnamesischen Dschungel w u r ­
de noch mehr zerstört. H e n r y Kiss in ­
ger nennt es heute „den Glauben an 
die Einzigartigkeit unserer Werte 
u n d ihrer Bedeutung für die ganze 
Welt" . Das L a n d , das vor dem K o m ­
munismus bewahrt werden sollte, 
fluchtartig nach einem jahrelangen 
Blutbad verlassen z u müssen, hat die 
amerikanische Seele tief verletzt. Da 
nutzt es wenig , wenn das „Dünkir­
chen des Kalten Krieges" die H a l b ­
zeit des Ost-West-Konflikts mar­
kiert, an dessen Ende die Kräfte, die 
damals über die größte Weltmacht 
triumphierten, heute zu den Verl ie­
rern der Geschichte zählen. 

Der Vietnamkrieg hatte weltweite 
A u s w i r k u n g e n . A l s ein Richter i n 
Berlin einen Angeklagten fragte, ob 
er denn w i r k l i c h meine, daß sich in 
Vietnam etwas ändere, wenn er hier 
demonstriere, antwortete der Stu­
dent: „Dort nicht, aber vielleicht 
hier." Der Studentenprotest der 60er 
Jahre hätte ohne die Parteinahme für 
den „nationalen Befreiungskampf" 
des Vietkong nicht jenen Siegeszug 
des 68er Ungeistes ausgelöst, der bis 
heute vor allem die deutsche N a t i o n 
und Polit ik belastet. 

Nicht Befreiung und Nat ion trie­
ben die Studenten auf die Straßen 
von Berl in, sonst hätte ihnen das 
Schicksal des eigenen Volkes und 
der deutschen Nat ion nicht so 
gleichgültig sein dürfen. Sie kämpf­
ten gegen den kapitalistischen Feind 
und das Establishment und für die 
Macht , die sie heute der US-Regie­
rung andienen, wenn es gilt, wider­
strebende Nationen z u disz ipl in ie ­
ren. Die Vietkong-Freunde von da­

mals s ind heute für das Pentagon auf 
dem Balkan - der moralische verfal l 
der polit ischen Klasse hat viele Ge­
sichter! 

Daß sich ein grüner Außen- u n d 
ein roter Verteidigungsminister i m 
Konf l ik t zwischen Fremdherrschaft 
u n d Selbstbestimmung heute gegen 
die Völker entscheiden, besiegelt 
nicht das Ende der Nat ionen. Das 
Vietnam-Desaster wäre z u vermei­
den gewesen, w e n n Washington die 
Kraft des Nat ionalen richtig einge­
schätzt hätte. Sie schlugen H o C h i 
M i n h s Angebote am Kriegsende 
aus, wei l sie nicht erkannten, daß 
dieser weitaus mehr Nationalist war 
als Kommunis t . Heute ist die Unter­
drückung der Nat ionen eine tragen­
de Säule der Global is ierung, die vor 
allem eine Amer ikanis ie rung ist. Es 
dauert oft lange, bis sich Völker ihrer 
Lage bewußt werden und aufbegeh­
ren. U n d immer dann, w e n n man 
meinte, ihre nationale Kraft sei erlo­
schen, gab es Gegenkräfte. 

Diese neue Unterdrückung der 
Völker ist auf Dauer nicht weniger 
zerstörerisch, wenn auch viel schwe­
rer z u erkennen. Dennoch rühren 
sich in ganz Europa Kräfte, die gegen 
die subtile Fremdbest immung und 
gegen die Auflösung der Nat ionen 
opponieren. Selbst i n d e m so duldsa­
men Deutschland regt sich vorsich­
tig Widerstand. Die verfassungs­
widr ige Abhörpraxis der U S A auf 
deutschem Boden beispielsweise, 
jahrelang nur in nonkonformen M e ­
dien behandelt, beschäftigt nun die 
amtliche Polit ik. Ist das der Silber­
streif eines neuen Bewußtseins für 
einen friedlichen Befreiungskampf 
in Europa? 

S c h l e s i e n : 

Autonomiebewegung wächst 
P o l n i s c h e r S t a a t s s c h u t z s i e h t „ S t a a t s r ä s o n g e f ä h r d e t " 

D i e Z a h l der A u t o n o m i e b e w e ­
g u n g e n i n E u r o p a n i m m t z u . So 
erfreut s ich gegenwärt ig d ie „Au­
t o n o m i e b e w e g u n g Schles ien" i n 
P o l e n großen Z u l a u f s , d ie ihre Z e n ­
trale i n der oberschlesischen M e ­
tropole K a t t o w i t z hat. W i e d ie 
Warschauer „Pol i tyka" berichtet, 
ist das poln ische „Staatsschutz­
a m t " der A u f f a s s u n g , daß d ie „Be­
w e g u n g " (RAS) „die poln ische 
Staatsräson b e d r o h t " u n d daher 
observiert w e r d e n muß. 

D i e „ B e w e g u n g " orientiert s ich 
in etwa an d e n A r g u m e n t e n der i ta­
l ienischen „Lega N o r d " . Sie ist der 
M e i n u n g , daß es nicht angehen 
k a n n , daß e in T e i l eines L a n d e s so­
w o h l i n d u s t r i e l l als au c h l a n d w i r t ­
schaft l ich d e n Restgroßteil des 
Landes versorgen m u ß , während 
a n d e r s w o die Steuergelder ver­
schwendet u n d die Arbe i t sze i t 
nicht ausgenutzt w i r d . Besonders 
betroffen ist Oberschles ien , das 
jahrzehntelang eine besonders sta­
bi le L a n d w i r t s c h a f t u n d eine p r o ­
sperierende Industr iewirtscnaf t 
aufweist , dies , so „ R A S " , d a n k des 
Fleißes u n d der Wir tschaf t l i chke i t 
der hier lebenden M e n s c h e n . 

Jetzt, so w i r d v o n der „RAS" er­
gänzt, w o G r u b e n , Hütten u n d gan­
ze Konzerne schließen, w i r d die Re­
gion Oberschlesien v o n der W a r ­
schauer Zentrale i m Regen stehen­
lassen. A u c h mit der zunehmenden 
Arbeitslosigkeit , die schon die 14-
Prozent -Marke erreicht hat, o b w o h l 
hier viele Menschen in der Bundes­
republik Deutschland oder bei deut­
schen Firmen der Region arbeiten. 

U m d i e „ A u t o n o m i e b e w e g u n g " 
scharen s ich heute nicht n u r e inhe i ­
mische Oberschles ier , s o n d e r n 
a u c h M e n s c h e n aus P o l e n , d i e hier 
ansiedelten oder angesiedelt w u r ­
d e n u n d z u Ze i ten des K P - C h e f s 
E d w a r d G i e r e k hier re lat iven 
W o h l s t a n d erlebten. V o r a l len D i n ­
gen au c h vie le K u m p e l s aus den 
Bergbaugebieten, d i e seinerzeit re­
lat iv gut f i n a n z i e l l bedient w u r ­
d e n . 

D i e B e w e g u n g ist jedoch d u r c h ­
aus europaorient ier t . D a s beweist 
a l le in schon der Ti te l ihres M o n a t s ­
organs , das „Schlesische Schwalbe 
- E u r o p a der 100 F l a g g e n " heißt. In 
d e n H e f t e n w i r d a u c h d i e „Idee au­
tonomer Reg ionen E u r o p a s sowie 
d i e eventuel le Unabhängigkei t 
Obersch les iens" propagier t . Es 
k o m m e n s o w o h l nordi ta l ienische 
u n d i n der B u n d e s r e p u b l i k 
D e u t s c h l a n d lebende deutsche 
A u t o r e n aus Obersch les ien z u 
W o r t , als a u c h mährische aus der 
Tschechei , d i e analoge Probleme 
haben. 

Mähren grenzt a u c h an Ober­
schlesien, u n d dor t gibt es schon 
seit der „ W e n d e " ebenfal ls eine au­
tonome B e w e g u n g , z u m a l die 
Mährer ebenso der M e i n u n g s i n d , 
daß sie v o n d e n Tschechen u n d der 
Prager Zentra le benachtei l igt wer­
d e n . Es gibt i m mährischen Te i l der 
Tschechei L o k a l s e n d e r , d i e n u r in 
Mährisch ausstrahlen , u n d bei der 
N e u m i s s i o n i e r u n g Mährens s ind 
Geis t l i che aus Oberschles ien i m 
A u f t r a g der mährischen K i r c h e ak­
t iv . J o a c h i m G e o r g Görl ich 
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E U : Neue Kandidaten 
D i e Europäische U n i o n könnte i n 

d e n nächsten fünf Jahren bis z u 
z e h n neue M i t g l i e d e r b e k o m m e n . 
Dies ließ E U - K o m m i s s a r Günter 
V e r h e u g e n i n Gesprächen m i t d e n 
E U - R e g i e r u n g s c h e f s a n k l i n g e n . Bis 
2005/06 seien n icht n u r P o l e n , 
Tschechien , U n g a r n , S l o w e n i e n , 
Es t land u n d Z y p e r n für d e n Beitritt 
qual i f iz ier t , s o n d e r n „im günstig­
sten F a l l " a u c h d i e S l o w a k e i , L i t a u ­
en, L e t t l a n d u n d M a l t a . Ursprüng­
l i ch w a r e n l e d i g l i c h sechs Beitritts­
k a n d i d a t e n für das Jahr 2003 i m 
Gespräch gewesen. V e r h e u g e n sei 
v o n d e n R e g i e r u n g e n d i e Bereit­
schaft s ignal is iert w o r d e n , daß für 
das Beitritts jahr 2005 e in Betrag v o n 
28 M i l l i a d e n M a r k z u r Verfügung 
gestellt w e r d e , statt der bisher v o r ­
gesehenen 13 M i l l i a r d e n . 

Pawelka: Neuer Lehrstuhl 
D e r a m 15. A p r i l als N a c h f o l g e r 

v o n H e r b e r t H u p k a neu gewählte 
B u n d e s v o r s i t z e n d e der L a n d s ­
mannschaf t Schles ien, R u d i P a w e l ­
k a , hat d e m V o r s i t z e n d e n der B u n d -
Länder-Kommiss ion für B i l d u n g s ­
p l a n u n g u n d Bi ldungsförderung, 
Staatsminister H a n s Zehetmaier , 
vorgeschlagen , e inen L e h r s t u h l für 
d i e E r f o r s c h u n g der V e r t r e i b u n g 
der D e u t s c h e n e i n z u r i c h t e n . D i e 
F o r s c h u n g über dieses T h e m a w e i ­
se große Def iz i te aus. D i e E i n r i c h ­
t u n g eines L e h r s t u h l s z u r D e u t ­
schenver t re ibung sei , so P a w e l k a , 
e in W u n s c h , d e m so rasch w i e mög­
l i c h entsprochen w e r d e n sollte. 

Kultur: Neue Politik 
D i e Schlesische Jugend (SJ) der 

L a n d s m a n n s c h a f t Schlesien w i r d 
gegen d i e wei tgehende Stre ichung 
der Förderung der ostdeutschen 
K u t u r a r b e i t protestieren. B u n d u n d 
Länder seien gesetzl ich v e r p f l i c h ­
tet, das K u l t u r g u t der deutschen 
Vertr iebenen z u fördern, teilte SJ-
Bundesvors i tzende Renate Sappelt 
mit . D i e D e m o n s t r a t i o n w e r d e a m 
17. J u n i u m 11 U h r i n B e r l i n v o r der 
Gedächtniskirche beg innen . 

Rußland: 

„ E r i n n e r u n g a n d e n g r o ß e n S i e g " 
In Moskau präsentiert der Geheimdienst eine makabre Beuteschau 

Pünktl ich z u m 55. Jahrestag des 
Sieges der „ruhmreichen Sowjetar­
mee i m Großen Vater ländischen 
K r i e g " w u r d e unlängst i n M o s k a u 
eine m a k a b r e Schau des T r i u m ­
phes eröffnet. Das , w a s der G e ­
h e i m d i e n s t FSB, das Außenmini ­
s t e r i u m u n d das A r m e e m u s e u m 
unter d e m Ti te l „Agonie des D r i t ­
ten Reiches. V e r g e l t u n g " i m A u s ­
s te l lungssaal des Staatsarchivs i n 
der Bolschaja P i r o g o w s k a j a ze igen , 
ist a l l e r d i n g s nicht m e h r als eine 
f ragwürdige A n s a m m l u n g v o n 
Trophäen dieses Sieges. 

D i e Exponate k o m m e n aus d e m 
A r c h i v der K G B - N a c h f o l g e o r g a n i -
sat ion, d ie z w i s c h e n z e i t l i c h offen­
s icht l ich z u m Geschichtsverein m u ­
tiert ist. Sie s tammen angebl ich alle 
aus der Re ichskanzle i . N a c h der K a ­
p i t u l a t i o n Berl ins konnte sich d ie 
Rote A r m e e hier re ichl ich bedienen. 
So zeigt d ie Geschichtsschau neben 
Möbelstücken, Papieren , U n i f o r ­
m e n u n d d i v e r s e n N S - D e v o t i o n a l i -
en auch Gegenstände aus d e m per­
sönlichen Besitz des „Führers" . O b 
dieser tatsächlich überhaupt jemals 
i n deren Nähe g e k o m m e n ist, bleibt 
a n z u z w e i f e l n . 

Z w e i f e l s i n d v o r a l l e m hins icht ­
l i c h des zentra len Exponates ange­
bracht . U n t e r G l a s l iegt, besonders 
gesichert , auf ro tem Samt e in Schä­
delstück, das e in Einschußloch u n d 
wei tere V e r l e t z u n g e n aufweis t . 
FSB-Obers t N i k o l a i M i c h e i k i n , der 
O r g a n i s a t o r der S c h a u , versichert , 
daß dies „mit 99,99 Pr o z e nt Sicher­
h e i t " e in F r a g m e n t v o n H i t l e r s 
Schädel sei . Sowjetische O f f i z i e r e 
hätten d iesen K n o c h e n f u n d seiner­
zeit v o r d e m E i n g a n g z u m Führer­
b u n k e r gemacht . 

D e r K a n o n e n d o n n e r der 
Schlacht u m B e r l i n w a r n o c h nicht 
verha l l t , als S ta l in d e n Befehl gab, 
m i t a l l en M i t t e l n nach H i t l e r z u 
suchen . I m m e r u n d i m m e r w i e d e r 

w u r d e n d i e R e i c h s k a n z l e i u n d der 
Führerbunker d u r c h s u c h t , w u r ­
d e n H i t l e r s M i t a r b e i t e r v e r n o m ­
m e n , b e v o r sie für Jahre i n sowjet i ­
scher H a f t v e r s c h w a n d e n . D o c h 
H i t l e r hatte s ich d e m Z u g r i f f s e i n e r 
F e i n d e mutmaßl ich d u r c h e inen 
Pistolenschuß entzogen , d a er n icht 
„als Stal ins Gefangener i n e i n e m 
Käfig i n M o s k a u z u r Schau gestellt 
w e r d e n " w o l l t e . N a c h m e h r als e i ­
n e m h a l b e n Jahrhunder t e r w e i s e n 
s i ch seine Befürchtungen plötzlich 
als berechtigt . 

I m G a r t e n der R e i c h s k a n z l e i fan­
d e n M i t a r b e i t e r der Spezia le inhei t 
S M E R S H unter einer dünnen E r d ­
schicht menschl i che Überreste , d i e 
bis z u r U n k e n n t l i c h k e i t verbrannt 
w a r e n . Z u s a m m e n m i t d e n L e i ­
chen der F a m i l i e Goebbe ls u n d der 
des Genera ls K r e b s , d i e e i n d e u t i g 
ident i f iz ier t w e r d e n k o n n t e n , w u r ­
d e n sie unter strengster G e h e i m ­
h a l t u n g o b d u z i e r t u n d K i e f e r u n d 
Prothesen e n t n o m m e n . A l l e r d i n g s 
weis t das O b d u k t i o n s p r o t o k o l l 
zahlre iche U n g e r e i m t h e i t e n auf. 
Diese s terbl ichen Überreste , d i e d i e 
russ ischen Militärärzte t r o t z d e m 
als d i e Gebe ine H i t l e r s u n d E v a 
Brauns ident i f iz ie r ten , gelangten 
schließlich auf v i e l e n U m w e g e n 
nach M a g d e b u r g , w o sie i m G a r t e n 
der S M E R S H - D i e n s t s t e l l e v e r g r a -

Vermutlich falsches Fundstück: 
Hitlers angebliche Schädeldecke mit 
einem eigentlich zu kleinen Einschuß­
loch 

ben w u r d e n . A l s das Ge lände i m 
Jahre 1970 geräumt w u r d e , g r u b e n 
d i e G e h e i m d i e n s t l e r d i e K n o c h e n 
w i e d e r aus u n d verbrannten sie auf 
d e m nahen Truppenübungspla tz . 

D a z u auch i m W i d e r s p r u c h steht 
das jetzt in M o s k a u z u r Schau ge­
stellte Schädelfragment, das erst i m 
M a i 1946 gefunden w o r d e n sein so l l , 
n a c h d e m Stalin erneut befohlen hat­
te, nach seinem alten Gegenspieler 
z u fahnden. D o c h auch hier s ind 
Z w e i f e l an d e m Schädelfragment 
angebracht, das nach d e m U r t e i l 
führender Ger ichtsmediz iner v o n 
einemjüngeren Menschen s tammen 
muß. Z u d e m ist die Schußöffnung, 
w e n n sie d e n n überhaupt eine sol ­
che ist, für das v o n H i t l e r verwende­
te Kal iber 7,65 z u k le in . 

So w i e das Schlüsselexponat 
selbst fragwürdig ist, bleibt es auch 
die ganze A u s s t e l l u n g . A n d e n 
W ä n d e n hängen deutsche u n d so­
wjetische Plakate , u n d unentwegt 
läuft e in E n d l o s v i d e o über d ie 
Schlacht u m Be r l in . Tatsächlich ist 
dies keine historische A u s s t e l l u n g , 
die d ie Ergebnisse der F o r s c h u n g 
reflektiert , d e n n e in seriöses d i d a k ­
tisches K o n z e p t ist nicht erkennbar. 

M e h r als e in halbes Jahrhunder t 
nach d e m E n d e des Kr ieges w i l l 
das krisengeschüttelte Rußland 
d e n d a m a l i g e n Sieg n u t z e n , u m 
nach i n n e n u n d außen ungebro­
chenes Selbstbewußtsein z u de­
monst r ie ren . G r o ß ist d i e Enttäu­
s c h u n g darüber , daß das L a n d , das 
e igent l i ch z u d e n Siegern der G e ­
schichte gehören sollte, heute i n 
v ie l facher H i n s i c h t i n S c h w i e r i g ­
kei ten steckt u n d auf Unterstüt­
z u n g d u r c h d e n einst Besiegten 
angewiesen ist. V i z e p r e m i e r m i n i ­
s ter in W a l e n t i n a M a t w i j e n k o 
wünscht s i ch , daß al le Russen die 
Trophäenschau besuchten, „um 
sich a n d e n großen Sieg über H i t ­
l e r - D e u t s c h l a n d z u e r i n n e r n " . 

P o l i t i k i m S o g d e r U S A 
Aufschub der politischen Krise in der Türkei / Von Gregor Manousakis 

D e r aus d r e i Par te ien bestehen­
d e n R e g i e r u n g s k o a l i t i o n i n der 
Türkei ist es g e l u n g e n , v o r z e i t i g e 
P a r l a m e n t s w a h l e n a b z u w e n d e n . 
Diese w ä r e n n o t w e n d i g g e w e s e n , 
w e n n d i e türkische N a t i o n a l v e r ­
s a m m l u n g außers tande wäre , m i t 
der abso lu ten M e h r h e i t ihrer S t i m ­
m e n e i n e n n e u e n Staatspräsiden­
ten z u wählen . D i e A m t s z e i t des 
b i s h e r i g e n Staatspräs identen, S ü -
l e y m a n D e m i r e l , läuft a m 16. M a i 
ab. S c h o n seit g e r a u m e r Z e i t w a r 
bekannt , d a ß d i e W a h l des n e u e n 
Staatspräsidenten eine H ü r d e für 
die wei tere E n t w i c k l u n g i n der 
Türkei darstel l t . D i e für d i e d e r z e i ­
tige po l i t i s che V e r f a s s u n g der Tür­
kei al lerschlechteste Eventual i tät 
wäre d i e Au f l ö s u ng des P a r l a ­
ments u n d d i e D u r c h f ü h r u n g v o n 
N e u w a h l e n . D i e i n n e n p o l i t i s c h e n 
G l e i c h g e w i c h t e des L a n d e s s i n d 
aber so l a b i l , d a ß N e u w a h l e n m i t 
po l i t i s chen R i s i k e n v e r b u n d e n w ä ­
ren, d i e n i e m a n d übersehen k o n n ­
te. 

W o h l w i s s e n d , d a ß d i e K o a l i t i ­
onspar tner u n d d i e O p p o s i t i o n 
s ich k a u m auf e inen g e m e i n s a m e n 
K a n d i d a t e n e i n i g e n könnten, w a r 
Ministerpräsident Ecevi t seit ge­
r a u m e r Ze i t b e m ü h t , über eine V e r ­
fassungsänderung d i e A m t s z e i t 
D e m i r e i s für wei tere fünf Jahre z u 
verlängern. Dieser V e r s u c h schei ­
terte aber a n d e m W i d e r s t a n d a u c h 
der K o a l i t i o n s p a r t n e r . D i e n o c h 
verbl iebene Lösung w a r eine a u ­
ßerpar lamentar ische Persönlich­
keit, auf d i e s ich d i e N a t i o n a l v e r ­

s a m m l u n g e i n i g e n konnte . M i t 
Einverständnis der A r m e e f ie l d i e 
W a h l Ecevi ts auf d e n b i sher igen 
Präsidenten des Ver fassungsge­
richtes, Sedat Sezer. Bei der ersten 
A b s t i m m u n g i n der N a t i o n a l v e r ­
s a m m l u n g a m 27. A p r i l erreichte 
aber Sezer n icht d i e v o n der Ver fas ­
s u n g vorgeschr iebene Z w e i - D r i t ­
t e l - M e h r h e i t . E r erhiel t 281 S t i m ­
m e n anstatt der e r forder l i chen 376 
S t i m m e n . 

D a s b isher ige W i r k e n Sezers er­
laubt ke ine verläßliche Einschät­
z u n g seiner Rol le als Präsident der 
Türkei . Einersei ts k a n n er z u d e n 

A n k a r a v e r t r a u t a u f 

W a s h i n g t o n i n S a c h e n 

d e r E U - M i t g l i e d s c h a f t 

K r i t i k e r n der derze i t igen Ver fas ­
sungsreali tät des L a n d e s gezählt 
w e r d e n . B isher ist er w i e d e r h o l t 
öffentlich für eine R e v i s i o n der v o n 
d e n Militärs 1982 aufgedrängten 
V e r f a s s u n g eingetreten. Außer­
d e m hält er d i e Machtfül le des tür­
k i schen Staatspräsidenten a u c h ge­
genüber d e m P a r l a m e n t als m i t der 
D e m o k r a t i e u n v e r e i n b a r . 

Derselbe Sezer w a r aber der V e r ­
fassungsrichter , der d i e i s l a m i s c h 
orientierte W o h l f a h r t s p a r t e i (RP) 
auf Geheiß der Militärs verbieten 
ließ. A u c h ihre N a c h f o l g e r i n , d i e 

T u g e n d - P a r t e i (FP), steht v o r d e m 
Verfassungsger icht - u n d a u c h i h r 
d r o h t Verbot . D i e Fragwürdigkei t 
der u n m i t t e l b a r e n E n t w i c k l u n g i n 
der Türkei w i r d a uch v o n der der­
ze i t igen , ra t ional k a u m faßbaren 
i n n e n p o l i t i s c h e n Lage des L a n d e s 
unters tr ichen. D a s alles beherr­
schende M o m e n t ist d i e D i s k u s s i ­
o n über d i e künft ige E U - M i t g l i e d ­
schaft. D i e k o n s e r v a t i v e n K e m a l i -
sten l ehnen m i t al ler V e h e m e n z je­
des Zugeständnis i n Sachen D e m o ­
k r a t i s i e r u n g an d ie E U m i t d e m 
A r g u m e n t ab, d i e A n e r k e n n u n g 
der Türkei als Be i t r i t t skandidaten 
sei n u r eine Farce, d ie Türkei w e r d e 
n iemals E U - M i t g l i e d w e r d e n . E i n ­
ze lne A b g e o r d n e t e u n d P o l i t i k e r , 
hohe Beamte u n d Journal is ten ge­
hören dieser Partei an . 

D i e R e g i e r u n g u n d selbst d i e 
Streitkräfte vertreten dagegen d e n 
S t a n d p u n k t , d ie A n w a r t s c h a f t der 
Türkei für d e n E U - B e i t r i t t sei reel l , 
d i e Türkei müsse n u r der E U i n 
Sachen D e m o k r a t i e e n t g e g e n k o m ­
m e n . Merkwürdigerweise ge­
schieht aber i n dieser R i c h t u n g ent­
w e d e r nichts , oder d ie E U w i r d so­
gar p r o v o z i e r t . E i n Beispie l dafür 
ist d i e erneute V e r h a f t u n g A k i n 
B i r d a l s , des e h e m a l i g e n Präsiden­
ten der Gesel lschaft für M e n s c h e n ­
rechte i n der Türkei . B i r d a l w a r 
bereits i m Gefängnis , w u r d e aber 
w e g e n schwerer E r k r a n k u n g ent­
lassen. A n f a n g A p r i l w u r d e er er­
neut verhaftet . U n t e r M i t w i r k u n g 
der Europäischen V o l k s p a r t e i , der 
Sozia l i s t i schen Parte i , der L i b e r a ­

len u n d der Grünen hat das E u r o ­
p a p a r l a m e n t M i t t e A p r i l i n einer 
R e s o l u t i o n d ie Türkei deshalb ver ­
urtei l t u n d die sofort ige Frei las­
s u n g B i r d a l s gefordert , w a s A n k a ­
ra jedoch überhört hat. 

V o r a l l e m i n d e n R e i h e n der de­
m o k r a t i s c h e n B e w e g u n g i n der 
Türkei ist unter diesen Umständen 
der V o r w u r f verbreitet , das k e m a -
list ische Es tab l i shment n e h m e d ie ­
se H a l t u n g demonst ra t iv e i n , w e i l 
W a s h i n g t o n i m m e r w i e d e r v e r s i ­
chere, d ie Türkei w e r d e E U - M i t ­
g l i e d , a u c h w e n n es n o c h W i d e r ­
stände dagegen innerha lb der E U 
gibt . Le icht überprüfbar ist dabei 
l e d i g l i c h , daß amer ikanische O f f i ­
z ie l le k e i n e n Z w e i f e l über d i e künf­
tige E U - M i t g l i e d s c h a f t der Türkei 
lassen, j edoch ohne e in W o r t über 
die po l i t i s chen Zustände des L a n ­
des z u ver l ie ren . 

D i e S t e l l u n g des neuen Staats­
präsidenten gegenüber d iesen F r a ­
gen ist v o n entscheidender B e d e u ­
t u n g für d i e wei tere E n t w i c k l u n g 
des L a n d e s . Dies gi l t u m s o m e h r , 
als Sezer u n d die Militärs s ich über 
die wei tere H a n d h a b u n g des K u r ­
d e n p r o b l e m s entscheiden müssen. 
D i e k u r d e n s i n d bereit , eine f r i e d l i ­
che Lösung i m R a h m e n eines e i n ­
he i t l i chen türkischen Staates bei 
A n e r k e n n u n g ihrer nat ionalen 
Identität z u akzept ieren . K o m m t es 
nicht d a z u , s i n d sie bereit , w i e d e r 
z u d e n W a f f e n z u grei fen u n d e i ­
nen neuen K r i e g für ihre nat ionale 
S e l b s t b e s t i m m u n g auszulösen. 

Zitate • Zitate 

Wehe! Es k o m m t die Zeit des ver­
ächtlichsten Menschen, der sich sel­
ber nicht mehr verachten kann. 

Seht! Ich zeige euch den letzten M e n ­
schen. „Was ist Liebe? Was ist Schöp­
fung? Was ist Sehnsucht? Was ist 
Stern?" - so fragt der letzte Mensch 
und blinzelt . 

Die Erde ist dann klein geworden, 
u n d auf ihr hüpft der letzte Mensch, 
der alles kle in macht. Sein Ge­
schlecht ist unaustilgbar w i e der E r d ­
f loh; der letzte Mensch lebt am läng­
sten. „Wir haben das Glück erfun­
d e n " - sagen die letzten Menschen 
und b l inze ln . 

Sie haben die Gegenden verlassen, 
w o es hart war z u leben: denn man 
braucht Wärme. M a n liebt noch den 
Nachbar u n d reibt sich an i h m : denn 
man braucht Wärme. K r a n k - w e r d e n 
u n d Mißtrauen-haben gilt ihnen 
sündhaft: man geht achtsam einher. 
E i n Tor, der noch über Steine oder 
Menschen stolpert: 

E i n w e n i g Gi f t ab u n d z u : das macht 
angenehme Träume. U n d viel Gi f t 
zuletzt, z u einem angenehmen Ster­
ben. 

M a n arbeite noch, denn Arbei t ist 
eine Unterhaltung. Aber man sorgt, 
daß die Unterhaltung nicht angreife. 

M a n w i r d nicht mehr arm u n d reich: 
beides ist z u beschwerlich. Wer w i l l 
noch regieren? Wer noch gehorchen? 
Beides ist z u beschwerlich. 

K e i n H i r t u n d Eine Herde! Jeder w i l l 
das Gleiche. Jeder ist gleich: wer an­
ders fühlt, geht f re iwi l l ig in's Irren­
haus. 

„Ehemals w a r alle Welt i r re" - sagen 
die Feinsten u n d bl inze ln . 

M a n ist k l u g u n d weiß alles, was ge­
schehen ist: So hat man kein Ende z u 
spotten. M a n zankt sich noch, aber 
man versöhnt sich bald - sonst ver­
dirbt es den M a g e n . 

M a n hat sein Lüstchen für den Tag 
u n d sein Lüstchen für die Nacht : aber 
man ehrt die Gesundheit . „Wir ha­
ben das Glück er funden" - sagen die 
letzten Menschen u n d bl inzeln . 

Friedrich Nietzsche 
„Also sprach Zarathustra" 

Nach dem Ende des Ost-West-Kon-
flikts war es logisch und richtig, daß 
gerade von Amer ika die Diskussion 
über eine neue Weltordnung angesto­
ßen wurde. U m die ist es merkwürdig 
still geworden. Eine solche O r d n u n g 
verlangt, daß sie für alle Staaten, groß 
oder klein, gleiche Rechte und Pfl ich­
ten und gleiche Sicherheiten bringt. 
Amer ika - an seiner Seite der Irak und 
Lybyen, China und Indien wie der 
Iran - hat die Bi ldung eines „Interna­
tionalen Strafgerichtshofs" (ICC) ab­
gelehnt und droht mit aktivem W i ­
derstand. Der Vorsitzende des A u s ­
wärtigen Senatsausschusses hat er­
klärt, daß man niemals eine Instituti­
on akzeptieren werde, die auch nur 
theoretisch die Möglichkeit von A n ­
klagen gegen Amerikaner einschlie­
ße. Es ist ermutigend, daß alle M i t -

tlieder der Europäischen U n i o n und 
ußland unter den 120 Staaten s ind, 

die dem amerkanischen Druck nicht 
nachgegeben haben. V o r acht Jahren 
wollten die U S A zur Stärkung der 
Vereinten Nationen eigene Streitkräf­
te deren K o m m a n d o unterstellen; zur 
Zeit lehnen sie gerade dies ab. 

H i e r stellt sich die grundsätzliche 
Frage, ob A m e r i k a i m Bewußtsein 
seiner unangefochtenen Macht die 
Welt führen und ihr seinen Stempel 
aufdrücken w i l l oder ob es demokra­
tisch genug ist, Mehrhei ten z u ak­
zeptieren u n d sich Beschlüssen z u 
fügen, die gegen seinen W i l l e n ent­
standen s ind. Egon Bahr 

„Der Nationalstaat: überlebt 
und unentbehrlich" 

A l s die Bolschewisten Rußland er­
oberten, hatten sie in dem ganzen 
Riesenreich ungefähr ein Vierzehn­
tel der Anhänger, die die K o m m u n i ­
sten allein heute in Berlin zählen. Bei 
den Reichstagswahlen i m September 
1930 gewannen die komnminis t i -
schen Parteien in Berl in 739 235 v o n 
den insgesamt 2 709 257 St immen. 

H.R. Knickerbocker 
„Deutschland - So oder so?" 

Rowohlt Verlag Berlin 1932 
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G o u v e r n e u r e v o n P u t i n s G n a d e n 
D i s k u s s i o n e n ü b e r D u m a - U m z u g n a c h S t . P e t e r s b u r g / V o n M a r t i n S c h m i d t 

Blick nach Osten 

D i e St. Petersburger G o u v e r ­
n e u r s w a h l e n v o m 14. M a i verd ie ­
n e n aus m e h r e r e n Gründen große 
A u f m e r k s a m k e i t . Zunächst ist es 
für d ie B e w e r t u n g der russ ischen 
P o l i t i k stets besonders aufschluß­
reich gewesen, w a s s ich hinter d ie ­
sem „Fenster nach W e s t e n " ab­
spielte. G e r a d e d ie bal t ischen Völ­
ker, aber a u c h P o l e n u n d nicht z u ­
letzt d i e deutsche E x p o r t w i r t ­
schaft w i s s e n u m die Scharnier­
f u n k t i o n der Stadt. 

Eine wicht ige Veränderung ist 
unübersehbar: Der neue Präsident 
W l a d i m i r P u t i n hat i n der Ostsee­
metropole seine poli t ische H a u s ­
macht, während sein Vorgänger 
Je lz in aus d e m südrussischen Jeka-
ter inburg stammt. A m 7. Oktober 
1952 w u r d e P u t i n i m d a m a l i g e n 
L e n i n g r a d geboren, e rwarb dort 
seine ersten K G B - M e r i t e n , trat 
nach d e m U m b r u c h als Berater des 
re formfreudigen Bürgermeisters 
Sobtschak erstmals ins R a m p e n ­
licht u n d rekrutiert heute sein eng­
stes U m f e l d aus d e n alten St. Pe­
tersburger Gefolgschaften. 

Über s e i n e m M o s k a u e r Schre ib­
t isch so l l e i n B i l d Peters d . G r . hän­
g e n , der d i e Stadt ab 1703 i n d e n 
S ü m p f e n des M ü n d u n g s g e b i e t e s 
der N e w a e r b a u e n ließ u n d d a m i t 
seine P o l i t i k der W e s t a u s r i c h t u n g 
Rußlands auf g r a n d i o s e W e i s e 
unters t r i ch . 

W a s auch i m m e r der Russischen 
Föderation an Veränderungen be­
vorsteht, St. Petersburg w i r d unter 
Präsident P u t i n e in bevorzugtes 
Exper iment ier fe ld abgeben. 

So verdeutl icht die K a n d i d a t e n ­
kür für d ie G o u v e r n e u r s w a h l e n 
d e n W i l l e n des Staatsoberhauptes, 
die Zentra lmacht gegenüber d e n 

team hatte s ich gerade in neuen, 
großzügigen Büros eingerichtet, 
als Frau M a t w i e n k o a m 4. A p r i l 
völlig überraschend aus d e m Ren­
nen ausstieg. A u s M o s k a u v e r l a u ­
tete d a z u , d ie Vize-Ministerpräsi­
dent in sei v o m Präsidenten gebe­
ten w o r d e n , ihre bisherigen A u f g a ­
ben i m Sozialbereich fortzusetzen. 

Z w e i Interpretationen dieses 
Rückzugs s i n d denkbar : Entweder 
erkannten P u t i n u n d M a t w i e n k o 
angesichts negativer M e i n u n g s ­
umfragen , daß gegen d e n trotz a l ­
ler Affären i n wei ten Tei len der St. 
Petersburger Bevölkerung belieb­
ten J a k o w l e w auch eine massive 
M e d i e n k a m p a g n e nicht z u m 
W a h l e r f o l g reichen würde 
(schließlich hielten die loka len St. 
Petersburger M e d i e n nach Kräften 
dagegen), oder aber der Präsident 
hatte sein H a u p t z i e l erreicht, näm­
l i ch J a k o w l e w z u zeigen, w i e 
schnel l s ich dessen M a c h t s t e l l u n g 
gegebenenfalls erschüttern ließ. 

M a n c h e Beobachter sprechen 
jetzt v o n einer herben i n n e n p o l i t i ­
schen Nieder lage für P u t i n sowie 
v o n e inem Rückschlag für d ie Be­
mühungen, „die Ver t ika le der 
staatl ichen M a c h t w i e d e r h e r z u ­
ste l len" , also jene Phase russischer 
P o l i t i k z u beenden, i n der offene 
Verfassungsbrüche i n d e n P r o v i n ­
zen z u m A l l t a g gehörten u n d n u r 
e in Dr i t te l aller Präsidenten-De­
krete dort auch umgesetzt w u r d e . 

Dabe i lassen sie außer acht, daß 
der Präsident gegenüber d e n G o u ­
verneuren hoch mächtige Trümpfe 
i m Ärmel hat: Beispielsweise könn­
te er über e in R e f e r e n d u m die G e ­
setzgebung v o n 1996/97 z u k o r r i ­
gieren versuchen, w o n a c h die 
G o u v e r n e u r e u n d P r o v i n z p a r l a -

zersetzen) w i e folgt: „Man muß 
n u r eine großdimensionale K a m ­
pagne z u r Bekämpfung der K o r ­
r u p t i o n i n d e n obersten Etagen der 
M a c h t anfangen. A n deren A k t u a ­
lität w i r d ke in M e n s c h i m L a n d e 
z w e i f e l n , u n d die Unterstützung 

Leg is la turper ioden aufzuheben . 
Schon länger w i r d darüber d i s k u ­
tiert, mehrere zentrale O r g a n e v o n 
M o s k a u nach St. Petersburg z u ver­
lagern. Ex-Ministerpräsident Ste­
paschin , d e n P u t i n als möglichen 
Herausforderer J a k o w l e w s eben-

Renovierung 
der Staatsduma 

in Moskau: 
Der nächste 

Einsatzort dieser 
Arbeiter könnte 

St. Petersburg sein 

der Bevölkerung ist ihr sicher. D i e 
M i l i z , d i e S taatsanwaltschaf t , d i e 
Gerichte , d ie Geheimdiens te , d ie 
Steuerpol ize i s i n d z u r Ze i t noch d i ­
rekt d e m K r e m l untergeordnet . 
Machtmißbrauch gibt es i n jeder 

P r ä s i d e n t h a t g e g e n a u f m ü p f i g e L o k a l c h e f s s t a r k e T r ü m p f e i n d e r H i n t e r h a n d 

Regionen w i e d e r z u stärken. N a c h ­
d e m er schon d e n M o s k a u e r Bür­
germeister Jurij L u s c h k o w i n seine 
Schranken verwiesen hatte, sollte 
auch d e m alten u n d w a h r s c h e i n ­
l i ch neuen St. Petersburger M a c h t ­
haber W l a d i m i r J a k o w l e w gezeigt 
w e r d e n , w o h e r der W i n d weht . 

J a k o w l e w ist alles andere als e in 
polit ischer F r e u n d Put ins . Einst 
Stellvertreter Sobtschaks, wendete 
er sich gegen diesen u n d avancierte 
i m Juni 1996 dank massiver Unter ­
stützung d u r c h Jelzins Präsidialap­
parat sowie die örtlichen K o m m u ­
nisten z u m neuen Stadtoberhaupt. 

Z u d e m w e r d e n i h m M a f i a Ver­
b i n d u n g e n nachgesagt, u n d Beob­
achter machen J a k o w l e w mitver ­
antwort l i ch dafür, daß die vielge­
rühmte „Kulturhauptstadt" i n d e n 
letzten Jahren auch z u r russischen 
Kriminalitätshauptstadt w u r d e . 

A u s r e i c h e n d Gründe also, e inen 
M a c h t w e c h s e l an der N e w a e i n z u ­
leiten. Lange Zei t sah es d e n n auch 
danach aus, als hätte s ich P u t i n für 
d e n Konfronta t ionskurs entschie­
den. 

N a c h d e m T o d des a m 20. Febru­
ar angebl ich an H e r z v e r s a g e n i n 
Königsberg verstorbenen Anato l i j 
Sobtschak orachte er die stellver­
tretende Ministerpräsidentin V a ­
lentina M a t w i e n k o gegen den v o n 
K o m m u n i s t e n w i e Nat ional i s ten 
unterstützten A m t s i n h a b e r i n Stel­
l u n g , u n d das nationale Fernsehen 
gab ihr v ie l R a u m , sich als Sachwal ­
terin Put ins z u prof i l ieren . 

In St. Petersburg w a r e n bereits 
über 120 000 Unterschrif ten z u r 
Unterstützung der B e w e r b u n g ge­
sammelt w o r d e n . Das W a h l k a m p f -

mente sowie die Stadt- u n d Be­
zirksräte v o r O r t gewählt w e r d e n . 

Seine Mitarbe i ter s c h m i e d e n je­
denfal ls an Plänen, z u m i n d e s t d ie 
G o u v e r n e u r e w i e d e r zentral e in ­
zusetzen. U n d sollte s ich dies nicht 
durchsetzen lassen, so gibt es i m ­
mer noch d e n „weichen W e g " , das 

R e g i o n i n Hülle u n d Fülle. U n d es 
ist w o h l nicht umständlicher als 
K i n o k a r t e n z u kaufen , prakt i sch je­
d e n Reg iona lpo l i t iker v o r Ger i ch t 
z u stellen. E in ige S h o w s m i t V e r ­
haf tungen würden genügen, u m 
alle anderen behend s t ramme H a l ­
t u n g a n n e h m e n z u lassen." 

Wladimir Jakowlew: Beliebt trotz hoher Kriminalität und Korruvti 

heißt die Möglichkeit , bei d e n i n 
d e n nächsten anderthalb Jahren 
anstehenden N e u w a h l e n für r u n d 
40 regionale Machthaber dafür z u 
sorgen, daß d e m Präsidenten ge­
nehme Personen an die Schaltstel­
len gelangen. 

Sergej G u k beschreibt in der 
„Moskauer Deutschen Z e i t u n g " 
diese für den gelernten G e h e i m ­
dienstler P u t i n passendere M e t h o ­
de ( im K G B nannte m a n i h n be­
zeichnenderweise „die M o t t e " , 
w e i l er es glänzend vers tand, W i ­
derstände mit äußerster G e d u l d z u 

E i n g e d e n k solcher Szenarien 
spricht vieles dafür, daß s ich P u t i n 
u n d J a k o w l e w schließlich arran­
gierten. Letzterer dürfte d e n Präsi­
denten seiner Loyalität versichert 
haben, während dieser i h m i m E i n ­
k l a n g mit eigenen V o r s t e l l u n g e n 
eine massive Stärkung der N e ­
wastadt auf Föderationsebene in 
A u s s i c h t stellte u n d - folgt m a n 
A n g a b e n der W o c h e n z e i t u n g „Ito-
g u ' - sämtlichen G o u v e r n e u r e n 
seine Z u s t i m m u n g z u deren 
W u n s c h erteilte, d ie bisherige 
Amtszeitbeschränkung auf z w e i 

falls fallenließ, gab A n f a n g März 
nach Gesprächen m i t d e m Präsi­
denten bekannt , dieser habe bereits 
e in „ P r o g r a m m " entwerfen lassen, 
i n d e m der U m z u g der S taatsduma 
u n d des Föderationsrates e r w o g e n 
w i r d . 

Darüber h inaus bestehen Pläne, 
das aus a l len Nähten p la tzende St. 
Petersburger Stadtgebiet m i t sei­
nen 5,5 M i l l i o n e n E i n w o h n e r n a d ­
minis t ra t iv m i t der u m l i e g e n d e n 
Oblas t „Leningrad" (diese v o l l z o g 
die A n f a n g der 90er Jahre nach e i ­
ner V o l k s a b s t i m m u n g d u r c h g e ­
setzte Rückbenennung nicht mit) 
z u vere in igen . M i t der W i e d e r h e r ­
s te l lung der V e r w a l t u n g s s t r u k t u r 
aus k o m m u n i s t i s c h e n Ze i ten ließe 
s ich nicht n u r eine M e n g e G e l d 
sparen, sie würde auch unnötige 
Barr ieren bei der E n t w i c k l u n g v o n 
Stadt u n d L a n d beseit igen. 

D i e machtpol i t i sche A u f w e r t u n g 
St. Petersburgs i m Sinne einer T e i ­
l u n g der H a u p t s t a d t f u n k t i o n e n 
mit M o s k a u könnte d ie gesamte 
Föderation m i t ihren 21 R e p u b l i ­
ken , 55 P r o v i n z e n , d e n be iden gro­
ßen M e t r o p o l e n s o w i e elf autono­
m e n Kre i sen stärken. 

D a b e i b l iebe das e r h e b l i c h grö­
ßere u n d w i r t s c h a f t l i c h d y n a m i ­
schere M o s k a u das erste Z e n t r u m 
der M a c h t , aber St. Pe tersburg hät­
te d i e große C h a n c e , i m Z u g e e iner 
„von o b e n " b e s c h l e u n i g t e n Z u ­
s a m m e n a r b e i t m i t M i t t e l - , N o r d -
u n d W e s t e u r o p a das S c h m u d d e l -
u n d S k a n d a l i m a g e der letzten Jah­
re abzustre i fen u n d a n seine F u n k ­
t ion als bedeutendes „Laborator i ­
u m der M o d e r n e " w ä h r e n d d e r 
späten Z a r e n z e i t a n z u k n ü p f e n . 

D i e Bevölkerung würde e inen 
solchen m i t E r f o l g gekrönten 
S c h a c h z u g s o w o h l Präsident P u t i n 
als auch d e m a m 14. M a i ohne 
ernsthafte Heraus forderer z u r 
W i e d e r w a h l antretenden W l a d i ­
m i r J a k o w l e w anrechnen u n d die 
v ie len , oft berechtigten S t i m m e n 
der K r i t i k an d e n be iden M a c h t ­
strategen mattsetzen. 

Verwässerter Vertrag 
Kischinjew - D i e Außenminister 

M o l d a w i e n s (Bessarabiens) und 
Rumäniens, N i c o l a e Tabacaru und 
Petre R o m a n , unterzeichneten am 
28. A p r i l in der moldawischen 
Haupts tadt Kisch in jew (Chisinau) 
einen G r u n d l a g e n v e r t r a g . Sieben 
Jahre hatten die Verhandlungen 
über das D o k u m e n t gedauert, das 
n u n noch v o n d e n Präsidenten und 
Parlamenten abgesegnet werden 
muß. Daß es überhaupt z u einem 
Abschluß k a m , schreiben Beobach­
ter v o r a l l em d e m D r u c k der E U zu. 
Dieser w u r d e m i t der Präsenz Bodo 
H o m b a c h s , seines Zeichens E U - K o ­
ordinator des „Stabilitätspakts für 
Südosteuropa" , bei der Zeremonie 

ugenfällig. In d e m A b k o m m e n ist 
z w a r v o n „besonderen Beziehun­
g e n " u n d einer „Gemeinschaft von 
K u l t u r u n d Sprache" die Rede, je­
d o c h taucht der v o n Bukarest ange­
strebte T e r m i n u s der „zwei rumäni­
schen Staaten" n i rgends auf. Eben­
falls unerwähnt bleibt der M o l o -
tow-Ribbentrop-Pakt v o n 1939, der 
e in Jahr später die A n n e x i o n Bessa­
rabiens sowie der N o r d - B u k o w i n a 
d u r c h d ie Sowjets ermöglichte. Die 
rumänische Seite erkennt de facto 
an, daß eine V e r e i n i g u n g beider 
Staaten n u r i m R a h m e n eines länge­
ren Integrationsprozesses möglich 
ist, betont a l lerdings i n A n s p i e l u n g 
auf d e n Transnis t r i en-Konf l ik t die 
Unterstützung des „kleinen Bru­
de rs " i n a l len Fragen der territoria­
len Integrität. E ine rumänische Ta­
geszei tung charakterisierte den 
Vertragsinhalt m i t d e m Sprichwort 
„weder Pferd n o c h E s e l " . 

Aus dem Exil an die Macht 
Laibach - D a s s lowenische Parla­

ment hat a m 3. M a i m i t 46 z u 44 
j S t i m m e n A n d r e j Bajuk z u m neuen 

Ministerpräsidenten gewählt . Bis 
z u m 18. M a i m u ß dieser jetzt als 
K o p f der Mitte-Rechts-Parteien 

I seine neue Regierungsmannschaft 
bekanntgeben. Ba juks F a m i l i e hat­
te ihre s l o w e n i s c h e H e i m a t 1945 in 
R i c h t u n g A r g e n t i n i e n verlassen, 
w o er z u m Professor avancierte 
u n d für d i e Interamerkianische 
E n t w i c k l u n g s b a n k tätig w a r . 

Taktischer Rückzug 
Budapest - D e r V o r s i t z e n d e der 

n a t i o n a l k o n s e r v a t i v e n ungar i ­
schen K l e i n l a n d w i r t e p a r t e i , lozsef 
T o r g y a n , lehnte a m 29. A p r i l seine 
Präsidentschaftsbewerbung ab. 
G e m ä ß der 1998 getroffenen K o a l i ­
t i o n s v e r e i n b a r u n g m i t der rechtsli­
beralen F I D E S Z steht d e m Junior­
partner d i e B e n e n n u n g eines ge­
m e i n s a m e n Präsidentschaftskan­
d i d a t e n z u . T o r g y a n begründete 
seinen Rückzieher d a m i t , daß ihn 
d i e Ü b e r n a h m e des w e i t g e h e n d re­
präsentativen Staatsamtes v o n sei­
n e m V e r s p r e c h e n abhal ten würde, 
d e n W i e d e r a u f s t i e g des K o m m u ­
n i s m u s i n U n g a r n z u s toppen . A n 
seiner Stelle so l l n u n bis E n d e M a i 
der 69jährige Rechtsprofessor und 
frühere K u l t u s m i n i s t e r Ferenc 
M a d l i m P a r l a m e n t z u m Nachfo l ­
ger v o n A r p a d G ö n c z gewählt wer­
d e n . Dessen z w e i t e u n d letzte 
A m t s z e i t endet a m 3. A u g u s t . 

Expo mit St. Petersburg 
Hannover - St. Pe tersburg ge-

| hört z u d e n w e n i g e n russischen 
! R e g i o n e n , d i e s i c h i m R a h m e n des 
| Rußlandpavi l lons selbständig auf 

der W e l t a u s s t e l l u n g 2000 i n H a n ­
n o v e r vors te l l en . D r e i Jahre vor 
d e n Fe ie rn z u r 300 jährigen Stadt-

| g r ü n d u n g d u r c h Z a r Peter d . Gr. 
s o l l auf 200 Q u a d r a t m e t e r n nicht 
n u r auf d i e b e k a n n t e n städtebauli­
chen Schönhei ten (über 4000 
D e n k m ä l e r v o n internat ionaler Be­
d e u t u n g ) a u f m e r k s a m gemacht 
w e r d e n . M a n w i l l d e n Besuchern 
a u c h v e r a n s c h a u l i c h e n , w i e groß 
das wissenschaft l ich-technische 
Potent ia l der N e w a s t a d t ist, i n der 
jeder zehnte russische Wissen­
schaft ler arbeitet. D i e geschätzten 
K o s t e n v o n 600000 D o l l a r s s ind für 
d i e bei w e s t l i c h e n B a n k e n hoch­
v e r s c h u l d e t e Stadt a l le rd ings ein 

§roßes P r o b l e m . Bisher kann erst 
ie Hälfte aufgebracht w e r d e n . 
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W ä h r e n d d a s R e e m t s m a -
Institut das L a n d m i t e i ­
ner A u s t e i l u n g i n A u f ­

r u h r versetzt hat, d e r e n zwei fe lha f ­
ter W e r t s i c h a l l e i n i n e iner g e z i e l ­
ten P r o v o k a t i o n erschöpft , w i r d i m 
D e u t s c h - R u s s i s c h e n M u s e u m i n 
B e r l i n - K a r l s h o r s t wissenschaf t ­
l i c h - m u s e o l o g i s c h e Kärrnerarbei t 
geleistet, d i e n a t u r g e m ä ß v i e l w e ­
n iger B e a c h t u n g f indet . Schl ießl ich 
läßt sie s i c h v o n ke iner „Event " - In -
d u s t r i e v e r m a r k t e n . 

D a s M u s e u m bef indet s i c h i n je­
n e m e h e m a l i g e n O f f i z i e r s k l u b der 
W e h r m a c h t , w o a m 8. M a i 1945 d i e 
b e d i n g u n g s l o s e K a p i t u l a t i o n der 
D e u t s c h e n W e h r m a c h t u n t e r z e i c h ­
net w u r d e . D a n a c h w a r es S i tz der 
sowje t i schen Mil i täradministrat i ­
o n i n D e u t s c h l a n d , ehe es 1967 v o n 
der sowje t i schen F ü h r u n g z u m 
R u h m e des e igenen Sieges i n e i n 
M u s e u m u m g e w a n d e l t w u r d e . 
D a b e i g i n g es w e n i g e r u m d i e D a r ­
s t e l l u n g u n d kr i t i sche V e r g e g e n ­
wär t igung geschicht l i cher Tatsa­
c h e n u n d Z u s a m m e n h ä n g e , a ls 
v i e l m e h r u m eine p r o p a g a n d i s t i ­
sche Se lbstbestät igung. 1994 w u r ­
d e es v o n e i n e m b i n a t i o n a l e n Trä­
g e r v e r e i n z u m D e u t s c h - R u s s i -

D e r s c h n e l l e S c h n a p p s c h u ß i n d e n e i s i g e n W e i t e n R u ß l a n d s : Nach schweren Gefechten schuf die 
Etappe für Augenblicke die Atmosphäre ungezwungenen Seins, die sich unauslöschlich in die Erinnerung 
der Kriegsteilnehmer einprägten. Oft fielen die Kameraden, und das Foto blieb das einzige sichtbare Zeugnis 
für den Heimkehrer 

D i e Nüchternheit dieser k le inen 
S o n d e r a u s s t e l l u n g hat e in Pendant 
i n der großen D a u e r a u s s t e l l u n g 
„Erinnerung a n e inen K r i e g " , d i e 
e in P a n o r a m a der deutsch-russ i ­
schen B e z i e h u n g e n v o m Ersten 
W e l t k r i e g bis heute entrol l t . M i t 
großer K l a r h e i t w i r d d a r i n unter 
a n d e r e m herausgestellt , daß bei 
der A u s b r e i t u n g des N a t i o n a l s o ­
z i a l i s m u s i n D e u t s c h l a n d d i e - k e i ­
neswegs unbegründete - Furcht-
v o r d e m B o l s c h e w i s m u s u n d sei­
n e m aggress iven M a c h t a n s p r u c h 
eine große Rol le spielte. Es ist be­
m e r k e n s w e r t , daß gerade i n der 
Zei t , als Ernst N o l t e v o n v i e l e n 
M e d i e n gezielt z u r U n p e r s o n ge­
macht w u r d e , eine seiner zentra len 
Thesen als eine k o n z e p t i o n e l l e 
G r u n d l a g e herangezogen w u r d e . 

U m d i e G r a u s a m k e i t u n d tief­
gre i fende W i r k u n g des Kr ieges 
v o n 1941 u n d 1945 z u v e r a n s c h a u ­
l i chen , w u r d e a u c h drast isches 
B i l d m a t e r i a l herangezogen. A l l e r ­
d i n g s spielt d i e sowjetische K r i e g s ­
führung i m deutschen O s t e n dabei 
eine z u ger inge Rol le . D i e B r a n d ­
s c h a t z u n g deutscher Städte u n d 
Dörfer , d ie V e r g e w a l t i g u n g e n , 
F lucht , V e r t r e i b u n g , Depor ta t io -

F r o n t e r f a h r u n g e n : 

S c h n a p p s c h ü s s e a u f A u g e n h ö h e 
Das Deutsch-Russische Museum in Berlin-Karlshorst zeigt „Fotofeldpost. Geknipste Kriegserlebnisse 1939-1945" 

sehen M u s e u m umgestaltet . Seit­
d e m w i d m e t es s ich d e n be idse i t i ­
gen B e z i e h u n g e n v o n B r e s t - L i -
t o w s k bis heute, w o b e i der S c h w e r ­
p u n k t w e i t e r h i n auf der Z e i t des 
Z w e i t e n W e l t k r i e g s liegt. 

E ine brei tgefächerte D a u e r a u s ­
s t e l l u n g b i lde t das Rückgrat des 
M u s e u m s , das d a n e b e n Sonder ­
a u s s t e l l u n g e n anbietet, d e r e n E x ­
trakt i n h e r v o r r a g e n d e n K a t a l o g e n 
d o k u m e n t i e r t u n d abrufbar ist. 

D i e aktue l le E x p o s i t i o n ist d e m 
T h e m a „Fotofeldpost . G e k n i p s t e 
Kr iegser lebnisse 1939-1945" ge­
w i d m e t , für d i e r u n d 400 Fotogra f i ­
en fast auschl ießl ich v o n der Ost ­
front ausgewähl t w u r d e . D i e O r g a ­
nisatoren k o n n t e n aus e i n e m rei ­
chen F u n d u s schöpfen , w u r d e n d i e 
d e u t s c h e n S o l d a t e n seinerzeit 
d o c h ausdrückl ich angespornt , u n ­
ter B e a c h t u n g mil i tärischer V o r ­
schr i f ten Fotos a n z u f e r t i g e n . Diese 
so l l ten , erstens, als Q u e l l e für d i e 
künft ige G e s c h i c h t s s c h r e i b u n g m i ­
litärischer K a m e r a d s c h a f t e n d i e ­
nen u n d so z u m i n n e r e n Z u s a m ­
m e n h a l t u n d z u r H e r a u s b i l d u n g 
eines G r u p p e n b e w u ß t s e i n s bei tra­
gen - sogar F o t o w e t t b e w e r b e w u r ­
d e n z u d i e s e m Z w e c k veranstaltet . 
V o r a l l e m aber w a r e n sie als Brük-
ke, als V e r b i n d u n g z w i s c h e n H e i ­
mat u n d Front 

gedacht . D i e 
H o b b y f o t o g r a f i e 
w a r i n d e n d r e i ­
ßiger Jahren i n 
D e u t s c h l a n d be­
reits gut e n t w i c k e l t , der Besitz e i ­
ner p r i v a t e n K a m e r a k e i n uner­
s c h w i n g l i c h e r L u x u s m e h r . 

D i e geze igten B i l d e r s i n d i n Sach­
g r u p p e n gegl iedert : D i e unter d e m 
Titel . „Die eigene W e l t " v e r s a m ­
mel ten Fotos d o k u m e n t i e r e n das 
Bestreben der S o l d a t e n , g e w o h n t e 
F o r m e n des z i v i l e n Lebens unter 
F r o n t b e d i n g u n g e n möglichst auf­
rechtzuerhal ten . D i e stat ischen 
G r u p p e n f o t o s m i t d e m V o r g e s e t z ­
ten i m M i t t e l p u n k t s i n d be ispie ls ­
weise e ine F o r t s e t z u n g der o b l i g a ­
ten F a m i l i e n f o t o g r a f i e n . U n g e ­
w o h n t e S i t u a t i o n e n , e t w a das Z u ­
bereiten der M a h l z e i t e n , d i e t r a d i ­

t ionel l d e m w e i b l i c h e n R o l l e n v e r ­
s tändnis entsprachen, w u r d e n m i t 
os tentat ivem H u m o r bewält igt . 

D i e p r i v a t e n Schnappschüsse 
w u r d e n , v o n A u s n a h m e n abgese­
h e n , ohne größeren h a n d w e r k l i ­
chen E h r g e i z angefertigt . D a s A b ­
gebi ldete läßt d e m z u f o l g e a u c h 
n u r selten e indeut ige Rückschlüs­
se auf z w i s c h e n m e n s c h l i c h e , ge­
sel lschaft l iche oder militärische 
Z u s a m m e n h ä n g e u n d Prozesse z u . 
Dieser K o n t e x t w u r d e erst d u r c h 
d i e K o m m e n t a r e auf der Rücksei te 
der Fotos hergestellt . D e n n o c h 
drücken die meis ten Fotos unaus ­
gesprochen das B e m ü h e n aus, d ie 
Angehör igen z u H a u s e über d i e 
eigene L a g e z u b e r u h i g e n u n d s i ch 
selber i n e i n e m A k t der Selbstüber­
r e d u n g der p o s i t i v e n A s p e k t e des 
u n f r e i w i l l i g e n Fronter lebnisses z u 
v e r g e w i s s e r n . D i e Fotos v o n G e ­
f a n g e n e n k o l o n n e n oder v o m zer­
störten K r i e g s m a t e r i a l des G e g ­
ners w i e d e r s p i e g e l n nicht so sehr 
d e n S to lz der Eroberer , s o n d e r n d ie 
E r l e i c h t e r u n g darüber , d a ß sie als 
potent ie l le G e f a h r e n für das eigene 
L e b e n als n u n m e h r ausgeschaltet 
z u betrachten w a r e n . 

D i e meis ten So ldaten hatten bis 
d a h i n keine größere Reisen unter­
n o m m e n , selbst i n n e r h a l b 

Der Krieg schuf häufig Notgemeinschaften 
über alle Feindlinien hinweg 

D e u t s c h l a n d s nicht . F r a n k r e i c h 
konnte nach d e m W a f f e n s t i l l s t a n d 
z u m aufregenden tour is t i schen Er ­
lebnis w e r d e n , der O s t e n brachte 
h ingegen eine A r t K u l t u r s c h o c k , 
der auf d i e u n g e h e u r e n A u s d e h ­
n u n g e n , d i e ex t remen k l i m a t i ­
schen B e d i n g u n g e n u n d natürlich 
auf d e n A n b l i c k einer v o r m o d e r ­
n e n , bäuerl ich-verarmten W e l t z u ­
rückging, i n der d ie p r i m i t i v s t e n 
h y g i e n i s c h e n Bedürfnisse k a u m z u 
be f r ied igen w a r e n . Der B r u c h z w i ­
schen he imischer u n d f remder 
W e l t w u r d e an Läusen u n d Flöhen 
u n d d e n d u r c h sie verursachten 
K r a n k h e i t e n körperlich grei fbar 

u n d v e r b a l festgemacht. D i e D i f f e ­
renz i n der A l l t a g s k u l t u r w a r eben 
nicht n u r P r o p a g a n d a , ihre bloße 
B e n e n n u n g k a n n daher n icht per se 
als rassist isch bezeichnet w e r d e n . 
V i e l m e h r b e k a m e n d i e i d e o l o g i i ­
schen Thesen , sofern sie bei k o m ­
m u n i s t i s c h e n o d e r sons twie m i t 
der S o w j e t u n i o n s y m p a t h i s i e r e n ­
d e n Wehrmachtsangehör igen i m 
U m l a u f w a r e n , d u r c h d i e hautnahe 
B e g e g n u n g m i t d e m „Arbeiter­
u n d B a u e r n p a r a d i e s " e inen oft 
g r u n d l e g e n d he i l samen Dämpfer . 

I n w i e w e i t d ie H a l t u n g der S o l d a ­
ten m i t der N S - P r o p a g a n d a über­
e i n s t i m m t e n , haben d i e A u s s t e l ­
l u n g s m a c h e r aus 
F e l d p o s t b r i e f e n 
als d e n „Spei­
chern gesel l ­
schaft l icher W i s ­
s e n s b e s t ä n d e " 
h e r a u s z u f i l t e r n versucht u n d d a ­
bei v i e l f a c h d i e Ü b e r n a h m e der 
N S - T e r m i n o l o g i e festgestellt. W i e ­
w e i t diese Zi ta te tatsächlich Rück­
schlüsse auf d i e innersten Über­
z e u g u n g e n z u l a s s e n , m u ß al ler­
d i n g s n o c h gründlich sondier t w e r ­
d e n . Erstens ist an d i e Pos tzensur 
z u d e n k e n , d i e a u c h z u einer inne­
ren Z e n s u r führte. Z w e i t e n s w a r e n 
d i e meis ten der Briefeschreiber 

nicht d a r i n ge­
übt, ausführlich 
über s ich u n d 
ihre S i tua t ion z u 
refk lekt ieren -
über eine S i tuat i ­

o n z u m a l , deren Monstrosi tät s ich 
i m G r u n d e bis heute der Sprache 
entzieht . A u c h deshalb gr i f fen sie 
auf sprachl iche W e n d u n g e n z u ­
rück, d i e i h n e n d i e P r o p a g a n d a 
anbot u n d die z u m e i s t keiner K o r ­
rektur m i t der er fahrbaren W i r k ­
l ichkei t bedurf te . Dri t tens ist z u 
b e d e n k e n , daß es s ich für d i e m e i ­
sten So ldaten u m eine u n e n t r i n n a -
re S i tua t ion totaler E n t f r e m d u n g 
v o m geläufigen Berufser fahrungs­
b i l d handel te , deren S t rapazen n u r 
d u r c h Sche inra t iona l i s i e rungen z u 
ertragen w a r e n . A u c h dies könnte 
z u r vordergründigen Ident i f iz ie ­
r u n g mit nat ionalsoz ia l i s t i schen 

Ideo logemen u n d P r o p a g a n d a f o r ­
m e l n geführt haben. 

Natürl ich f indet s ich auf d e n F o ­
tos häufig eine zoo log ische Per­
spekt ive , d ie d u r c h entsprechende 
K o m m e n t a r e verstärkt w i r d . D i e 
Objekte w e r d e n aus d e m B l i c k w i n ­
ke l z i v i l i s a t o r i s c h e r Überlegenheit 
betrachtet. D o c h selbst h ier wäre 
n o c h das A r g u m e n t n icht v o n der 
H a n d z u w e i s e n , ob dieser Foto­
b l i ck deutscher So ldaten s ich tat­
sächlich so stark v o n jenem unter­
scheidet, d e n T o u r i s t e n aus der 
nördlichen Wohls tandshemisphä­
re heute auf Angehör ige exotischer 
Völker r ichten. 

Hinweise auf freiwillige Mitkämpfer der 
Roten Armee und auf „Nemmersdorf4 fehlen 

D a n e b e n gibt es selbstverständ­
l i c h a u c h n o c h B i l d e r , auf d e n e n 
s ich d i e B l i cke der So ldaten u n d 
der russ ischen Z i v i l i s t e n auf A u ­
genhöhe begegnen, auf d e n e n 
K o n t a k t e v o n M e n s c h z u M e n s c h 
hergestellt s i n d . Es k o m m t , w e n n 
a u c h selten, v o r , daß fotografierte 
F r a u e n Objekte erot ischen Interes­
ses s i n d u n d d a ß Soldaten m i t 
u k r a i n i s c h e n oder russ ischen F r a u ­
en tanzen. D e r K r i e g schuf eben 
a uch N o t g e m e i n s c h a f t e n , d i e s ich 
a l len Fe indkl i schees , d e n über­
k o m m e n e n w i e d e n nachträgli­
chen, entzogen. 

D i e F o t o a u s w a h l gibt A u s s c h n i t ­
te aus d e m L e b e n der deutschen 
Frontso ldaten w i e d e r , n icht m e h r , 
aber au c h nicht w e n i g e r . Es bietet 
s ich an , sie m i t d e n Kriegsbüchern 
v o n H e i n r i c h B o l l oder F r a n z Füh-
m a n n - u m n u r diese z w e i „ l inken" 
A u t o r e n z u n e n n e n - k o r r e s p o n ­
d ieren z u lassen, d ie d e n So ldaten­
al l tag aus eigener E r f a h r u n g gro­
ßenteils n u r als eine A b f o l g e v o n 
W a r t e n u n d L a n g e w e i l e , d e m 
E m p f i n d e n v o n S inn los igke i t u n d 
Todes furcht , aus unerträglichen 
S p a n n u n g e n , H e i m w e h u n d i m ­
m er w i e d e r W a r t e n beschrieben 
hatten. 

nen w e r d e n w o h l erwähnt , aber 
g l e i c h s a m z w i s c h e n Tür u n d A n ­
gel abgehandelt . E i n e n H i n w e i s 
auf „ N e m m e r s d o r f " sucht m a n 
vergebens, d i e verg le i chsweise 
h a r m l o s e Szene eines F a h r d d i e b -
stahls d u r c h e inen russ ischen S o l ­
daten i n B e r l i n 1945 reicht z u r I l l u ­
s trat ion dieses K a p i t e l s , das i m k o l ­
l e k t i v e n Bewußtsein der D e u t ­
schen eine große R o l l e gespielt hat, 
n icht aus. A u c h fehlen H i n w e i s e 
auf d ie über eine M i l l i o n f r e i w i l l i ­
gen Mitkämpfer auf der Seite der 
W e h r m a c h t . In der D D R e t w a , w o 
die deutsch-sowjet ische F r e u n d ­
schaft z u r S taatsdoktr in erhoben 

w u r d e , w a r d ie 
H e u c h e l e i n i r ­
g e n d w o so groß, 
d ie K l u f t z w i ­
schen öffentli-
c h e m Bekennt­

nis u n d pr iva ter M e i n u n g n i r g e n d ­
w o so tief w i e i n der Frage der Be­
z i e h u n g e n z w i s c h e n b e i d e n Län­
d e r n . Einerseits w u r d e n die Schü­
ler k lassenweise z u m Eintr i t t i n d i e 
Gesel lschaft für Deutsch-Sowjet i -
sche Freundschaf t (DSF) genötigt , 
d ie d a d u r c h z u r M i l l i o n e n o r g a n i ­
sat ion a n s c h w o l l , andererseits 
wußte n a h e z u jeder v o n i h n e n über 
N e g a t i v e r f a h r u n g e n aus der 
K r i e g s z e i t z u ber ichten, d i e i m F a ­
m i l i e n d i s k u r s eine große Rol le 
spiel ten. H i n t e r vorgehal tener 
H a n d , versteht s ich. D a m i t bl ieb 
dieser A s p e k t i m öffentlich-polti-
schen R a u m z w a r ungenannt u n d 
zunächst u n w i r k s a m , auf der p r i ­
vaten u n d gesel lschaft l ichen Ebene 
aber a u c h unverarbei tet u n d unbe-
wältigt. E r bl ieb eine W u n d e , d i e 
h e i m l i c h , aber w i r k s a m ihr G i f t 
absonderte . 

Es wäre schön, w e n n das 
Deutsch-Russ ische M u s e u m seine 
Rol le als K o m m u n i k a t o r u n d M i t t ­
ler entsprechend a u s w e i t e n u n d 
v e r v o l l k o m m n e n würde . 

Thorsten Hinz 

Die Ausstellung „Fotofeldpost" ist 
bis zum 12. Juni 2000 geöffnet. Der 
Katalog kostet 20 DM. Der Katalog 
„Erinnerung an den Krieg" ist eben­

fallsfür 20 DM erhältlich. 
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G e s c h i c h t s k l i t t e r u n g N e u t r a l e L ä n d e r s t ö r e n d i e N a t o M&±* W% 
Betr. : Fo lge 17/00 - „Polens 
Staatszie l ausgespart " 

Z u d e m A r t i k e l „Polens Staats­
z ie l ausgespart - Pseudowissen­
schaftliche A u s s t e l l u n g eines W a n -
ja R o n g e " paßt folgendes: Das m o ­
natl ich in Görlitz erscheinende 
M a g a z i n „Schlesien H e u t e " br ingt 
eine M e l d u n g über den polnischen 
P a v i l l o n auf der E x p o 2000 i n H a n ­
nover , i n dessen M i t t e der größte 
Pole des vergangenen Jahrtau­
sends, N i c o l a u s C o p e r n i c u s , als 
übermannshohe Standplast ik die 
Besucher w i l l k o m m e n heißen 
w i r d . 

A u c h an diesem Beispiel w i r d 
deut l i ch , daß hier w i e d e r u m G e ­
schichtskl i t terung betrieben w i r d . 
A u s Anlaß des 500. Geburtstages 
v o n C o p e r n i c u s w u r d e 1973 i n 
Münster in Westfalen eine Gese l l ­
schaft z u r V o r b e r e i t u n g des N i c o l -
aus-Copernicus-Jahres gegründet, 
u n d seitens der Bundesregierung 
w u r d e eine C o p e r n i c u s - G e d e n k -
münze sowie eine Sonderbriefmar­
ke herausgegeben. Ferner liegt m i r 
ein K a t a l o g über eine C o p e r n i c u s -
A u s s t e l l u n g vor , d ie 1973 als A r ­
chivauss te l lung i n West -Ber l in 
stattfand. H e i n z E n g m a n n 

I b b e n b ü r e n 

Z u k u n f t s v i s i o n e n 

Betr.: Fo lge 17/00 - „ H a b s b u r g s 
M a n n e n i n G ö r l i t z " 

G r a f C o u d e n h o v e - K a l e r g i e , aus 
flämischem A d e l , S o h n einer Japa­
ner in u n d E n k e l einer G r i e c h i n , 
1894 i n T o k i o geboren, w a r nicht 
n u r der Begründer der Paneuropa-
B e w e g u n g , sondern auch ein frü­
herer Vorgänger der so selbstsiche­
ren G i l d e der „Zukunftsforscher" . 
So hat er schon v o r 75 Jahren, 1925, 
i n seinem B u c h „Praktischer Idea­
l i s m u s " , K a p i t e l v ier , Inzucht-
K r e u z u n g , erklärt: „Der M e n s c h 
der fernen Z u k u n f t w i r d e in M i s c h ­
l i n g sein. D i e heutigen Rassen u n d 
Kasten w e r d e n der z u n e h m e n d e n 
Überwindung v o n R a u m , Zei t u n d 
V o r u r t e i l z u m O p f e r fal len. D ie 
eurasisch-negroide Zukunftsrasse , 
äußerlich der altägyptischen ähn­
l i ch , w i r d die Vie l fa l t der Völker 
d u r c h die Vie l fa l t der Persönlich­
keiten ersetzen." C o u d e n h o v e s 
Z u k u n f t s v i s i o n e n mögen umstr i t ­
ten sein. Fest steht jedoch, daß er i n 
se inem D e n k e n , bei aller Weitläu­
figkeit , außerordentlich europa­
konzentr iert w a r . D i e W e l t ist aber 

frößer g e w o r d e n u n d w i r d s ich 
a u m i n eine e inzige Schablone 

pressen lassen. 
H a n s - J o a c h i m M i s c h k e 

T u t z i n g 

Betr.: M a c h t b e s t r e b u n g e n der 
N a t o 
Tradi t ione l l neutrale Länder w i e 

Schweden , Österreich oder d ie 
Schweiz stören die Geostrategen ä 
la B r z e z i n s k i in i h r e m P l a n , v o n der 
ganz E u r o p a überwachenden E U 
aus d e n euroasiatischen Kont inent 
z u beherrschen. D a z u müssen die 
Bürger in diesen Ländern d a z u ge­
bracht w e r d e n , auf ihre Neutralität 
z u verzichten. Machtversessene 
einflußreiche Personen i n diesen 
Ländern kann m a n mit A u s s i c h t 
auf Te i lnahme an der Herrschaft 
ködern. 

A n d e r e M i t t e l bestehen d a r i n z u 
behaupten, diese Länder seien n u r 
e inem M y t h o s aufgesessen u n d 
seien gar nie neutral gewesen. E i n 
solcher operat iver V o r g a n g hat i n 
d e n letzten Jahren i n der S c h w e i z 
stattgefunden. D o r t hat m a n ver­
sucht, d e n unter w i d r i g s t e n U m ­
ständen erfolgten v o r b i l d l i c h e n 
W i d e r s t a n d gegen d e n Faschismus 
i n eine K o l l a b o r a t i o n mit demsel ­
ben u m z u d e f i n i e r e n . I m m e r h i n 
w a r die Schwe iz i n d e n 40er Jahren 
v o n faschistischen Ländern oder 
mit diesen kol labor ierenden Län­
d e r n eingekesselt, v o n Boykott ­
maßnahmen bedroht u n d hatte mi t 

der niedrigsten N a h r u n g s m e n g e 

f>ro K o p f in ganz E u r o p a der ver-
ührerischen P r o p a g a n d a z u w i ­

derstehen, mit einer K o l l a b o r a t i o n 
gäbe es bessere wirtschaft l iche 
A u s s i c h t e n . M i t frei e r fundenen 
Fakten oder Unterdrückung der 
Realität u n d Z e n t r i e r u n g auf e in ­
zelne Fehlentscheide versuchen 
insbesondere l inke Geschichtener­
zähler, d ie Neutralität als zentra­
len Bes tandte i l s c h w e i z e r i s c h e n 
Selbstverständnisses a u f z u w e i ­
chen. 

In S c h w e d e n scheint s ich etwas 
ähnliches abzuspie len . C a s p a r 
Weinberger , ehemaliger V e r t e i d i ­
gungsminis ter der U S A , erklärte 
laut „Frankfurter R u n d s c h a u " 
v o m 9. März 2000, d ie N a t o habe 
amerikanische u n d englische U -
Boote i n schwedische Gewässer 

geschickt, u m die V e r t e i d i g u n g s -
ereitschaft der S c h w e d e n z u te­

sten. G l e i c h z e i t i g sol len die schwe­
dische R e g i e r u n g u n d die Militär­
le i tung d a v o n gewußt haben; sie 
hätten also mit der N a t o i n d e n 80er 
Jahren zusammengearbeitet . D a r ­
aus ist i n S c h w e d e n jetzt abgeleitet 
w o r d e n , S c h w e d e n müsse gar 
nicht so v i e l auf seine Neutralität 
geben, w e i l es sowieso mi t der 

Deutsche Identität w i r d zerstört 
Betr. : K u n s t w e r k „ D e r B e v ö l k e ­
r u n g " i m Re ichs tag 

Es ist schon erstaunl ich, w a s i n 
dieser Angelegenhei t i m Bundes­
tag ablief: E i n K o l l o q u i u m z u m 
„Kunstwerk" des H e r r n H a a c k e 
( U S A ) . Während vehement gestrit­
ten w u r d e , hat m a n aus U n k e n n t ­
nis oder vo l le r A b s i c h t übersehen, 
was hier w i c k l i c h passierte. D i e In­
schrift a m Westpor ta l des Reichsta­
ges „Dem Deutschen V o l k e " w u r ­
de v o n H e r r n Haacke abgewandel t 
i n „Der Bevölkerung" . Bei objekti­
ver Würdigung dieses „Kunstgrif­
fes" w i r d deut l i ch , daß es s ich hier 
u m ein weiteres G l i e d i n der langen 
Kette v o n M a ß n a h m e n m u l t i e t h n i ­
scher Bestrebungen handelt mi t 
d e m Z i e l , d ie deutsche Identität 
auszuhebein . In diesem Z u s a m ­
m e n h a n g m u ß d a r a n erinnert wer ­
d e n , daß schon 1943 v o n der U S -
Regierung unter Präsident Roose-
velt e in „Joint C o m m i t t e e " ( M a r c u -
se, A d o r n o , H o r k h e i m e r ) z u r U m ­
e r z i e h u n g der Deutschen einge­
setzt w u r d e . D i e markanteste Pas­
sage der Umerziehungspläne l a u ­
tete: „Wir w e r d e n die gesamte T r a ­
d i t i o n auslöschen, auf der die deut­

sche N a t i o n errichtet ist !" H e r r 
H a a c k e ist i n diesem Sinne tätig 
g e w o r d e n . W e r nicht b l i n d ist, d e m 
m u ß aufgefal len sein, daß aus der 
alten Fassung der Inschrift a m 
Westpor ta l des Reichstages d ie 
W o r t e „... Deutschen V o l k e ' gestri­
chen w u r d e n . D i e Löschung dieser 
W o r t e kennzeichnet d ie Abs icht : 
Bewußt „deutsch" z u sein ist heute 
unanständig! A u c h der Begriff 
„Volk" m u ß aus d e m Sprachge­
brauch gestr ichen w e r d e n . Es gi l t 
heute: E i n guter Deutscher ist e in 
solcher, d e r k e i n e r ist! M i c h s t immt 
es maßlos t raur ig , daß an diesem 
Umformungsprozeß deutsche P o ­
l i t iker u n d auch M e d i e n als Erfül­
lungsgehi l fen tatkräftig m i t w i r ­
ken. K a r l K n o b l a u c h 

R o n n e n b e r g 

V o n den zahlreichen an uns gerichte­
ten Leserbriefen k ö n n e n wir nur we­
nige, und diese oft nur auszugsweise, 
v e r ö f f e n t l i c h e n . D i e Leserbriefe ge­
ben die M e i n u n g der Verfasser wie­
der, die sich nicht mit der M e i n u n g 
der Redaktion zu decken braucht. 
A n o n y m e oder anonym bleiben w o l ­
lende Zuschriften werden nicht be­
r ü c k s i c h t i g t . 

N a t o li iert gewesen sei. W a s offen­
sicht l ich u n l o g i s c h ist, w e i l eine 
Regierung , die v o n einer O p e r a t i o n 
informiert gewesen wäre, gar nicht 
auf ihre Verte idigungsberei tschaft 
hätte geprüft w e r d e n können. 

Bei solchen unlogischen Behaup­
tungen fragt m a n sich unwillkür­
l i ch nach d e m S i n n - gerade z u m 
jetzigen Z e i t p u n k t : Jedem ist ja 
k l a r , daß s ich S c h w e d e n i m K a l t e n 
K r i e g auch auf das d a m a l i g e V e r ­
teidigungsbündnis N a t o verlas­
sen, sich auch abgesprochen hat, 
u m sich v o r der totalitären Sowjet­
u n i o n schützen z u können. Natür­
l i ch auch , w e i l 1981 ein A t o m - U -
Boot der Sowje tunion i n d e n Schä­
ren v o r der schwedischen Küste 
gestrandet ist. W e n n sich der ehe­
mal ige Präsident der Sozia l i s t i ­
schen Internationale, Ingvar 
C a r l s s o n , jetzt m i t d e m A u s s p r u c h 
meldet , das Ver t rauen i n Schwe­
dens N e u t r a l p o l i t i k sei „in seinen 
G r u n d f e s t e n erschüttert" , falls 
schwedische Militärs mi t der N a t o 
kooperiert hätten, so ziel t er be­
wußt darauf ab, d ie Neutralität 
Schwedens aufzuheben . D e n n 
selbstverständlich w i r d s ich genau 
dies herausstel len. 

D a m i t so l l i n der Bevölkerung 
die A b n e i g u n g gegen e inen N a t o -
Beitritt aufgeweicht w e r d e n , z u e i ­
ner N a t o notabene, d ie s ich i m 
A p r i l letzten Jahres eine neue D o k ­
t r in gegeben hat, m i t der sie auf der 
ganzen W e l t K r i e g führen w i l l -
z u m Beispie l u m Rohstoffe oder i n 
Ländern, d ie ihr Staats- u n d G e s e l l ­
schaftssystem z u w e n i g d e n W ü n ­
schen der N a t o anpassen (Das stra­
tegische K o n z e p t des Nato-Bünd­
nisses, 24. A p r i l 1999, A r t . 20 u n d 
24). 

Bedenken sollte m a n angesichts 
der Herrschaf t der Sozia l is t i schen 
Internationale i n der Europäischen 
U n i o n m i t ihren neu i m A u f b a u 
be f indl i chen „Interventionstrup­
p e n " gegen unbotmäßige Länder 
auch folgendes: Ingvar C a r l s s o n 
so l l laut D o k u m e n t e n aus d e m 
K G B - A r c h i v der M a n n gewesen 
sein, d e n der sowjetische K G B z u -

. s a m m e n m i t W i l l y Brandt inner­
halb der Sozia l is t ischen Internatio­
nale aufbauen ließ, w e i l er auf de­
ren L i n i e lag (siehe W l a d i m i r B u -
k o w s k i , A b r e c h n u n g m i t M o s k a u , 
Lübbe-Verlag) . Beide w u r d e n m i t 
Sowjetunterstützung Präsidenten 
der Sozia l is t ischen Internationale 
u n d leiteten d ie Annäherung der 
Sozia l is t ischen Internationale a n 
die K o m m u n i s t i s c h e Internatio­
nale. D i e t h e l m R a f f 

Zürich 

Betr. : F o l g e 16/00 - „ V o n „Hun­
n e n " u n d „ N e u b ü r g e r n " 
In d e m A r t i k e l w i r d über den von 

Q u e e n - M u m benutzten A u s d r u c k 
„ H u n n e n " für die Deutschen mit 
einer gewissen Entrüstung berich­
tet. Abgesehen d a v o n , daß eine 
D a m e sich z u m i n d e s t i m Frieden 
z u einer derar t ig herabsetzenden 
W o r t w a h l nicht hinreißen lassen 
sollte, k a n n sich Q u e e n - M u m in 
diesem Fa l l auf d e n entfernten Ver­
w a n d t e n ihres M a n n e s , Kaiser W i l ­
h e l m IL, berufen. Dieser forderte in 
seiner A n s p r a c h e anläßlich der E i n ­
schi f fung der T r u p p e n nach C h i n a 
auf G r u n d des Boxeraufstandes die 
T r u p p e auf, w i e d ie H u n n e n gegen 
die C n i n e s e n z u kämpfen. V o n die­
ser Se lbs tdemaskierung machte die 
v o r a l l em brit ische F e i n d p r o p a g a n ­
da überreichlich G e b r a u c h , o b w o h l 
s ich die deutschen T r u p p e n weder 
i n C h i n a (1900/01) geschweige 
d e n n i n E u r o p a (1914/18) entspre­
chend der kaiser l ichen „Anre­
g u n g " verhiel ten. 

Prof . D r . m e d . H . - J . M a u r e r 
B o d o l z - E n z i s w e i l e r 

A b g e h ä n g t 

Betr.: Folge 17/00 - „ D i e D e u t ­
sche B a h n hängt Os tpreußen a b " 
Die E ins te l lung der Züge nach 

Ostpreußen ist mehr als bedauer­
l i ch . D e m Leser Ihres A r t i k e l s treten 
jedoch einige Ungere imthei ten auf. 
Während die polnische B a h n v o n 
A u s l a s t u n g spricht , meint d ie Deut­
sche Bahn genau das Gegentei l u n d 
bezieht s ich dabei n u r auf d e n Strek-
kenabschnitt Berl in-Stet t in . N u n , 
auch Polen fahren mit diesen Zügen 
nach Hause , u n d auch für sie w i r d 
das umständliche U m s t e i g e n i n 
Angermünde bleiben, u m über­
haupt nach Stettin z u k o m m e n . 

Ich selbst b i n schon z w e i m a l m i t 
d e m N a c h t z u g B e r l i n - G d i n g e n -
Königsberg gefahren. D e r w a r 
nach meiner A u f f a s s u n g i n den 
Schlaf- b z w . L i e g e w a g e n i m m e r 
ausgelastet. Schon ab Ber l in w e r ­
d e n aber po ln ische R e i s e z u g w a g e n 
eingesetzt m i t p o l n i s c h e m Perso­
n a l . D i e s i n d z w a r nicht gerade 
komfor tabe l , aber m a n k o m m t d i ­
rekt bis Königsberg. Bei der Rück­
reise hatte i ch keine L i e g e w a g e n ­
karte i n Königsberg gekauft u n d 
mußte i n G d i n g e n umste igen , w a s 
aber i m m e r k lappte . 

Ich v e r m u t e , d i e Deutsche Bahn 
gönnt d e n P o l e n das Geschäft 
nicht . A u s d i e s e m G r u n d e w u r d e 
m a n s ich nicht e i n i g u n d läßt somit 
die d i r e k t e n V e r b i n d u n g e n nach 
Ostpreußen e infach w e g f a l l e n . 

S i e g f r i e d S c h n e i d e r , G a l l u n 

; > 4 

Bitte einsenden an Das Ostpreußenblatt, Anzeigenabteilung, Parkallee 84/86,20144 Hamburg 
Betrag und Text für die Anzeige « 

müssen bis spätestens 19. M a i 2000 bei uns eingegangen s e i n ! 

A m 
z u m 

Ostpreußen grüßen 
Ostpreußen weltweit 

10. u n d 11. J u n i 2000 (Pf ingsten) t re f fen s i c h Ostpreußen als a l l e r W e l t 
G r o ß e n D e u t s c h l a n d t r e f f e n i m L e i p z i g e r M e s s e - u n d C o n g r e ß z e n t r u m . 

Sie s i n d ganz h e r z l i c h e i n g e l a d e n , 
m i t Ihrer G r u ß a n z e i g e tausendfach d a b e i z u s e i n . 
So k a n n Ihre persönliche Grußanzeige aussehen: 

vi? 
F a m i l i e W i l l y S c h ä f e r 

aus Schulen 
Kreis Tilsit-Ragnit 

P.O. Box 147, Sunbury 3429 
Australien 

Z u m einmaligen Sonderpreis von 30,- D M einschließlich 16 % Mehrwertsteuer. 

Wir grüßen alle Verwandten, Bekannte und Freunde 
aus unserer Heimat Allenstein. 

Dazu unseren Sonnenschein Maria 
und ihr Brüderchen Maximilian. 

F a m i l i e G ü n t h e r K o l b e , B l a u s t e i n 

Absender: Name: . 

Straße: 

Z u m einmaligen Sonderpreis von 50,- D M einschließlich 16 % Mehrwertsteuer. 

Und so geht es: Füllen Sie einfach das gewünschte Musterformular auf der rechten 
Seite aus. Bitte schreiben Sie nur in Druckbuchstaben, damit Setzfehler ausgeschlossen 
werden können. Überweisen Sie bitte den jeweiligen Betrag auf das Konto 90 700-207 
bei der Postbank Hamburg (BLZ 200 100 20). Vergessen Sie bitte nicht das Stichwort 
„DT 2000 Leipzig" . 

P L Z / O r t : 

Telefon: 

• Scheck liegt bei • Ich überweise heute auf Ihr Konto N r . 90 700-207 
Postbank Hamburg (BLZ 200 100 20) 
(Stichwort: „DT 2000 Leipzig") 

Das £>f!pnu0enl)lau 
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L e i p z i g - S t a d t d e r L i t e r a t u r 
Vom Wirken berühmter Dichter in der alten Messemetropole 

A ls e i n e n n e u e n R e k o r d be­
z e i c h n e t e n P r e s s e m e l d u n ­

g e n d i e r u n d 60 000 B e s u c h e r d e r 
d i e s j ä h r i g e n L e i p z i g e r B u c h m e s ­
se. 1934 A u s s t e l l e r a u s 30 L ä n ­
d e r n h a t t e n i h r e N e u e r s c h e i n u n ­
g e n e i n e m i n t e r e s s i e r t e n P u b l i ­
k u m p r ä s e n t i e r t . N a c h F r a n k f u r t 
h a t s i c h L e i p z i g z u r g r ö ß t e n e u r o ­
p ä i s c h e n B u c h m e s s e e n t w i c k e l t . 

L e i p z i g u n d B ü c h e r , L e i p z i g 
u n d S c h r i f t s t e l l e r - d a s h a t e i n e 
l a n g e T r a d i t i o n . 1481 w i r d d o r t 
d a s erste B u c h g e d r u c k t . 1300 T i ­
te l w a r e n es b i s 1530 - l i t u r g i s c h e 
D r u c k e e b e n s o w i e t h e o l o g i s c h e , 
p h i l o s o p h i s c h e , j u r i s t i s c h e , m a ­
t h e m a t i s c h e , a b e r a u c h erste W e r ­
k e z u r R e f o r m a t i o n . A b 1594 
w u r d e d e r erste K a t a l o g z u r 
B u c h m e s s e h e r a u s g e g e b e n . In 

Kulturnotizen I 
E d g a r H o f s c h e n a u s T a p i a u 

ste l l t n o c h b i s z u m 16. J u n i n e u e 
A r b e i t e n i n d e r G a l e r i e H a r t l , 
S o m m e r g a s s e 26, 72119 A m m e r -
b u c h - R e u s t e n a u s . 

S t i l l e b e n b e d e u t e n d e r K ü n s t ­
le r , d a r u n t e r L o v i s C o r i n t h , z e i g t 
d a s G r a p h i s c h e K a b i n e t t W o l f ­
g a n g W e r n e r i n d e r B r e m e r R e m -
b e r t i s t r a ß e n o c h b i s z u m 26. M a i . 

F o t o g r a f i e v o n R u d i T o r u n s k i 
a u s G e o r g e n t h a l ist n o c h b i s z u m 
31. O k t o b e r i n d e r S e e g a r t e n g a l e ­
r i e E d g a r H e n n i n g i n 25836 G a r ­
d i n g z u s e h e n . 

L e i p z i g e r s c h i e n 1660 d i e erste 
T a g e s z e i t u n g d e r W e l t , 1682 d i e 
erste G e l e h r t e n - Z e i t s c h r i f t . 1853 
w u r d e d o r t „ D i e G a r t e n l a u b e " 
g e g r ü n d e t . D e r erste M u s i k v e r ­
l a g d e r W e l t , B r e i t k o p f & H ä r t e l , 
hat te s e i n e n S i t z i n L e i p z i g . U m 
1900 z ä h l t e m a n bere i t s 144 B u c h ­
d r u c k e r e i e n i m G r a p h i s c h e n 
V i e r t e l , ös t l i ch d e s S t a d t z e n ­
t r u m s g e l e g e n . 

D i e B i b l i o t h e k d e r 1409 g e g r ü n ­
d e t e n U n i v e r s i t ä t b i r g t ü b e r a u s 
w e r t v o l l e B e s t ä n d e . M a g es a n 
d i e s e r V i e l f a l t l i e g e n , d a ß a u s a l ­
l e n T e i l e n D e u t s c h l a n d s S t u d e n ­
ten n a c h L e i p z i g k a m e n ? P a u l 
F l e m i n g , d e r b e d e u t e n d e L y r i k e r 
d e s B a r o c k , b e s u c h t e d i e T h o ­
m a s s c h u l e u n d s t u d i e r t e M e d i z i n 
i n L e i p z i g , C h r i s t i a n F ü r c h t e g o t t 
G e l i e r t s t u d i e r t e T h e o l o g i e , P h i ­
l o s o p h i e u n d L i t e r a t u r , F r i e d r i c h 
G o t r i i e b K l o p s t o c k e b e n f a l l s 
T h e o l o g i e w i e a u c h G o t t h o l d 
E p h r a i m L e s s i n g . G o e t h e n a h m 
e i n J u r a s t u d i u m auf , Jean P a u l , 
N o v a l i s , T h e o d o r K ö r n e r ... d i e 
R e i h e l i eße s i c h f o r t s e t z e n . 

Z u d e n B e s u c h e r n d e r S tadt , d i e 
s i c h l ä n g e r e Z e i t d o r t a u f h i e l t e n , 
g e h ö r t e n e b e n d e m O s t p r e u ß e n 
G o t t s c h e d (s iehe a u c h F o l g e 14) 
a u c h F r i e d r i c h S c h i l l e r , d e r 1785 
e i n e r E i n l a d u n g K ö r n e r s n a c h 
L e i p z i g fo lg te . I m O b e r g e s c h o ß 
d e s j e t z i g e n S c h i l l e r h ä u s c h e n a n 
d e r M e n c k e s t r a ß e arbei te te er a m 
„ D o n C a r l o s " u n d s c h r i e b d i e er­
ste F a s s u n g s e i n e r O d e „ A n d i e 
F r e u d e " . 1801 w u r d e se ine 

Wenn sich der Kreis schließt 
N a c h d e n k e n ü b e r d i e N u t z u n g v o n S c h l o ß S c h ö n h a u s e n 

W ie h e i ß t es d e n n n u n k o r ­
r e k t , d a s S c h l o ß i n P a n k o w 

b e i B e r l i n , d a s w i e k a u m e i n a n ­
d e r e s d i e d e u t s c h e G e s c h i c h t e 
w i d e r s p i e g e l t ? D i e e i n e n s p r e ­
c h e n v o n S c h l o ß S c h ö n h a u s e n , 
d i e a n d e r e n v o n S c h l o ß N i e d e r ­
s c h ö n h a u s e n - g e m e i n t ist e i n 
u n d d a s s e l b e B a u w e r k , g e l e g e n 
i m O r t s t e i l N i e d e r s c h ö n n a u s e n 
i n P a n k o w . H i s t o r i s c h k o r r e k t 
m u ß es l a u t e n : S c h ö n h a u s e n , 
n a c h z u l e s e n i n e i n e r U r k u n d e 
v o m 3. A u g u s t 1740, i n d e r F r i e d ­
r i c h d e r G r o ß e v e r f ü g t e , s e i n e r 
G e m a h l i n E l i s a b e t h C h r i s t i n e 
„ U n s e r S c h l o ß S c h ö n h a u s e n . . . z u 
s c h e n k e n . . . " . M ö g l i c h s t w e i t w e g 
so l l t e d i e u n g e l i e b t e G a t t i n s e i n . 
D i e r i chte te s i c h d o r t d e n n a u c h 
m e h r a ls e i n h a l b e s J a h r h u n d e r t 
h ä u s l i c h e i n , so d a ß m a n h e u t e 
g e r n a u c h v o m „ w e i b l i c h e n S a n s ­
s o u c i " s p r i c h t . 

V i e l e n a m h a f t e A r c h i t e k t e n i h ­
rer Z e i t - J o h a n n A r n o l d N e r i n g , 
J o h a n n F r i e d r i c h E o s a n d e r v . G ö -
the u n d J o h a n n B o u m a n n - h a b e n 
i m L a u f e d e r J a h r h u n d e r t e U m ­
b a u t e n a n d e m 1662 als L a n d s i t z 
d e r F a m i l i e D o h n a a n d e r P a n k e 
a n g e l e g t e n S c h l o ß v o r g e n o m ­
m e n . 1691 g e l a n g t e es i n d e n Be­
s i tz d e s K u r f ü r s t e n F r i e d r i c h III., 
d e r v o n d o r t a u s d i e V e r h a n d l u n ­
g e n m i t d e m H o f i n W i e n führ te . 
V e r h a n d l u n g e n , d i e d a z u führ ­
ten, d a ß er 1701 i n K ö n i g s b e r g 
z u m e r s t e n K ö n i g i n P r e u ß e n ge­
krönt w u r d e . 

D a s S c h l o ß S c h ö n h a u s e n , d a s 
n a c h d e m Z w e i t e n W e l t k r i e g a ls 
S i t z d e s P r ä s i d e n t e n d e r e h e m a l i ­
g e n D D R , W i l h e l m P i e c k , u n d 
s p ä t e r a ls G ä s t e h a u s d e r D D R 
g e n u t z t w u r d e , ist v o m 19. b i s 21. 
M a i S c h a u p l a t z d e r 14. B e r l i n e r 

T a g e für D e n k m a l p f l e g e (öf fent­
l i c h e V e r a n s t a l t u n g i m K o n f e ­
r e n z g e b ä u d e b e i m S c h l o ß , O s -
s i e t z k y s t r a ß e , k e i n E i n t r i t t ) . U n ­
ter d e m M o t t o „ K u l t u r l a n d s c h a f t 
P a n k o w e n t d e c k e n " k a n n m a n 
s i c h ü b e r d i e g e s c h i c h t l i c h e E n t ­
w i c k l u n g des B e z i r k s i n f o r m i e ­
r e n , se ine a k t u e l l e n P r o b l e m e 
u n d se ine g a n z b e s o n d e r e D e n k -
m a l l a n d s c n a f t . D i s k u t i e r t w e r ­
d e n s o l l a u c h d i e z u k ü n f t i g e N u t ­
z u n g d e s Sch losses . - E i n V o r ­
s c h l a g hat d a b e s o n d e r e n R e i z : 
d i e S t i f t u n g P r e u ß i s c h e S c h l ö s s e r 
u n d G ä r t e n B e r l i n - B r a n d e n b u r g 
m ö c h t e d o r t d i e S a m m l u n g e n a u s 
d e m i m K r i e g z e r s t ö r t e n S c h l o ß 
D o h n a - S c h l o b i t t e n i n O s t p r e u ­
ß e n u n t e r b r i n g e n . D e r K r e i s w ü r ­
d e s i c h a u f w u n d e r s a m e W e i s e 
s c h l i e ß e n . S i S 

S e h e n s w e r t : 
Das 

Schiller­
häuschen 

in Leipzig 

Foto H e n n i g / 
Leipzig Tourist 

Service 

„ J u n g f r a u v o n O r l e a n s " i n L e i p ­
z i g u r a u f g e f ü h r t . 

U n t e r d e n b e d e u t e n d e n S ö h ­
n e n d e r S tadt f i n d e t m a n n e b e n 
R i c h a r d W a g n e r (siehe a u c h F o l ­
ge 18) d e n 1646 g e b o r e n e n P h i l o ­
s o p h e n G o t t f r i e d W i l h e l m v o n 
L e i b n i t z , d e r s i c h für d i e P f l e g e 
u n d V e r b e s s e r u n g d e r d e u t s c h e n 
S p r a c h e e insetzte . 1655 w u r d e 
C h r i s t i a n T h o m a s i u s i n L e i p z i g 
g e b o r e n ; er gab seit 1688 m i t d e n 
„ M o n a t s g e s p r ä c h e n " d a s erste 
R e z e n s i o n s o r g a n i n d e u t s c h e r 
S p r a c h e h e r a u s . J o h a n n F r i e d r i c h 
K i n d , g e b o r e n 1768, s c h r i e b u . a. 
d a s L i b r e t t o z u W e b e r s „Fre i ­
s c h ü t z " . D e r A r z t , P h i l o s o p h u n d 
S c h r i f t s t e l l e r C a r l G u s t a v C a r u s , 
g e b o r e n 1789, w a r e n g m i t G o e ­
the b e f r e u n d e t ; i h m v e r d a n k e n 
w i r b e d e u t e n d e S c h r i f t e n ü b e r 
d e n D i c h t e r f ü r s t e n . R i c h a r d v o n 
V o l k m a n n , g e b o r e n 1830 i n L e i p ­
z i g , b e n u t z t e a ls L y r i k e r u n d E r ­
z ä h l e r d a s P s e u d o n y m R i c h a r d 
L e a n d e r ; a ls A r z t m a c h t e er s i c h 
e i n e n N a m e n m i t d e r E i n f ü h r u n g 
a n t i s e p t i s c h e r W u n d b e h a n d l u n g 
u n d i n d e r m o d e r n e n O r t h o p ä ­
d i e . C a r l S t e r n h e i m , L e i p z i g e r 
d e s J a h r g a n g s 1878, s c h r i e b u . a. 
d i e K o m ö d i e n „ B ü r g e r S c h i p p e l " 
o d e r „ D i e H o s e " . D i e E r z ä h l u n ­
g e n v o n A r t h u r H e i n z L e h m a n n , 
g e b o r e n 1909, ü b e r d e n H e n g s t 
„ M a e s t o s o A u s t r i a " u n d d i e Stute 
„ D e f l o r a t a " w e r d e n n o c h h e u t e 
g e r n ge lesen . 

G o e t h e u n d S c h i l l e r , G o t t s c h e d 
u n d d i e N e u b e r i n , W a g n e r o d e r 
L e i b n i t z - N a m e n , d i e a u s 
d e r d e u t s c h e n K u l t u r g e s c h i c h t e 
n i c h t w e g z u d e n k e n u n d d i e e n g 
m i t L e i p z i g v e r b u n d e n s i n d , d e r 
S tadt , i n d e r s i c h a m 10. u n d 11. 
J u n i d i e O s t p r e u ß e n z u i h r e m 
D e u t s c h l a n d t r e f f e n z u s a m m e n ­
f i n d e n . S i l k e O s m a n 

„Kein harmloses Leben" 
E s s a y s ü b e r K a n t u n d d i e B e r l i n e r A u f k l ä r u n g 

An d i e s e m W o c h e n e n d e 
sch l ießt i n B e r l i n e ine A u s ­

s t e l l u n g i h r e P f o r t e n , d i e s i c h m i t 
I m m a n u e l K a n t u n d d e r B e r l i n e r 
A u f k l ä r u n g b e s c h ä f t i g t e . D i e 
A u s s t e l l u n g i n d e r S t a a t s b i b l i o ­
thek p r ä s e n t i e r t e d e m B e s u c h e r 
so m a n c h e s sel tene E x p o n a t , u n ­
ter d e n e n v o r a l l e m a a s „ O p u s 

Eo s t u m u m " A u f s e h e n erregte , 
•ieses u n v o l l e n d e t g e b l i e b e n e 

M a n u s k r i p t zähl t z u d e n b e d e u ­
t e n d s t e n W e r k e n d e s P h i l o s o ­
p h e n a u s K ö n i g s b e r g , d a s d i e 
W i s s e n s c h a f t s i cher n o c h l a n g e i n 
s e i n e n B a n n z i e h e n w i r d . K e i n 
W u n d e r a l s o , w e n n s i c h D i n a 
E m u n d t s , M i t a r b e i t e r i n a m Ins t i ­
tut für P h i l o s o p h i e a n d e r H u m ­
b o l d t - U n i v e r s i t ä t B e r l i n u n d 
H e r a u s g e b e r i n d e s z u r A u s s t e l ­
l u n g e r s c h i e n e n e n B e g l e i t b u c h s 
( S t a a t s b i b l i o t h e k z u B e r l i n P r e u ­
ß i s c h e r K u l t u r b e s i t z . D r . L u d w i g 
R e i c h e r t V e r l a g W i e s b a d e n . 230 
Se i ten , z a h l r . s w u n d f a r b i g e 
A b b . , b i s 30. J u n i 59,80 D M , ab 1. 
J u l i 78 D M ) i n i h r e m B e i t r a g z u m 
B e g l e i t b u c h e i n g e h e n d m i t d e m 
„ O p u s p o s t u m u m " b e f a ß t u n d 
d e r F r a g e n a c h g e h t : „ W a r u m 
m u ß t e K a n t n o c h e i n W e r k 
s c h r e i b e n ? " - W o l l t e er g a r se ine 
K r i t i s c h e P h i l o s o p h i e r e v i d i e ­
ren? 

D a s B e g l e i t b u c h v e r z i c h t e t be­
w u ß t d a r a u f , d i e e i n z e l n e n E x p o ­
nate z u b e s c h r e i b e n ; a u f d iese 
W e i s e ist e ine P u b l i k a t i o n ent­
s t a n d e n , d i e w e i t ü b e r d i e A u s ­
s t e l l u n g s d a u e r B e s t a n d h a b e n 
w i r d . In d e n a u c h für d e n L a i e n 
d u r c h a u s l e s e n s w e r t e n E s s a y s 
g e h e n d i e f a c h k u n d i g e n A u t o r e n 
a u f d i e t h e m a t i s c h e n S c h w e r ­
p u n k t e d e r A u s s t e l l u n g e i n . So 
l iest m a n u . a. ü b e r K a n t s B e z i e ­
h u n g e n z u d e n A u f k l ä r e r n i n Ber ­
l i n , ü b e r d i e p r e u ß i s c h e Z e n s u r , 
d e r a u c h d e r K ö n i g s b e r g e r z u m 
O p f e r f i e l , ü b e r d i e A u s w i r k u n ­
g e n d e r F r a n z ö s i s c h e n R e v o l u t i ­
o n i n B e r l i n u n d i n K ö n i g s b e r g 
o d e r ü b e r K a n t s H a l t u n g i n d e r 
F r a g e re l ig iöser T o l e r a n z . D e r Be­
h a u p t u n g , K a n t s L e b e n se i e i n t ö ­
n i g v e r l a u f e n , sei er d o c h a u s O s t ­
p r e u ß e n n i e h e r a u s g e k o m m e n , 
en tgegnet V o l k e r G e r h a r d t : 
„ W e n n w i r d a s L e b e n K a n t s i n 
V e r b i n d u n g m i t se iner L e b e n s l e i ­
s t u n g s e h e n , d a n n v e r l i e r t es a u ­
g e n b l i c k l i c h a l le G l e i c h f ö r m i g ­
k e i t u n d v o r a l l e m a u c h a l le 
H a r m l o s i g k e i t , d i e m a n d e m z u ­
r ü c k g e z o g e n l e b e n d e n G e l e h r t e n 
so l e i c h t f e r t i g n a c h s a g t . " D i e s e m 
k e i n e s w e g s „ h a r m l o s e n L e b e n " 
begegnet m a n d e n n a u c h i n d i e ­
s e m B u c h . h m 

Musik aus fünf Jahrhunderten 
N e u e C D : B l a i r s p i e l t d i e O r g e l v o n P a s s e n h e i m 

S c h l o ß S c h ö n h a u s e n : Was wird aus dem ehemaligen Gästehaus der DDR? 
Foto Wolfgang Bittner 

Herbert B r u s t , d e s s e n 100. G e ­
b u r t s t a g e s w i r i n d i e s e n T a ­

g e n g e d a c h t e n , h ä t t e se ine h e l l e 
F r e u d e a n d i e s e r C D gehabt . 
N i c h t n u r , w e i l s e i n „ L a n d d e r 
d u n k l e n W ä l d e r " , e i n g e s p i e l t a u f 
e iner O r g e l e r k l i n g t , s o n d e r n 
a u c h w e i l d i e O r g e l , d i e er m e i ­
s terhaft b e h e r r s c h t e , z e i t se ines 
L e b e n s z u d e n L i e b l i n g s i n s t r u ­
m e n t e n z ä h l t e . - E i n a n d e r e r M e i ­
ster d e r v i e l e n R e g i s t e r ist d e r 
1934 i n S a n d l a c k , K r e i s B a r t e n ­
s t e i n , g e b o r e n e u n d m i t d e m O s t ­
p r e u ß i s c h e n K u l t u r p r e i s ausge ­
z e i c h n e t e O s k a r G o t t l i e b B l a r r . 
D e r K i r c h e n m u s i k e r u n d K o m -

Sonis t , d e r seit l a n g e n J a h r e n i n 
»üsseldorf lebt , hat n u n e ine C D 

b e s p i e l t , d i e M u s i k s t ü c k e a u s 
fünf J a h r h u n d e r t e n präsent ier t . 
K o m p o s i t i o n e n w i e d i e D a n z i g e r 
T a b u l a t u r (1591), d i e M o h r u n g e r 
T a b u l a t u r v o n J o h a n n e s F i s c h e r 
(1595) u n d d i e O l i v a e r T a b u l a t u r 
v o n P e t r u s d e D r u s i n a (1619) s i n d 
ebenso d a r a u f z u h ö r e n w i e M e ­
l o d i e n v o n H e i n r i c h A l b e r t 
(1604-1651), A b e l E h r l i c h (gebo­
r e n 1915 i n C r a n z ) o d e r v o n B l a r r 
selbst . 

G e s p i e l t w u r d e n d i e S t ü c k e auf 
d e r O r g e l d e r e v a n g e l i s c h - l u t h e ­
r i s c h e n K i r c h e i n P a s s e n h e i m , 
K r e i s O r t e i s b u r g , e i n e m k l e i n e n 
S t ä d t c h e n a m G r o ß e n K a l b e n s e e . 
D i e ers ten A n g a b e n z u r O r g e l 
s t a m m e n aus d e m Jahr 1705; er­
b a u t w u r d e sie v o n d e m b e r ü h m ­
ten J o h a n n Josua M o s e n g e l . In d e r 
V e r g a n g e n h e i t res taur ier t u n d er­
w e i t e r t , v e r s t u m m t e d i e O r g e l 
n a c h d e m Z w e i t e n W e l t k r i e g . 
Ers t 1993 w u r d e sie d u r c h e ine 
I n i t i a t i v e v o n O s k a r G o t t l i e b 
B l a r r u n d W i k t o r L y j a k u n d f i ­
n a n z i e r t v o n d e r S t i f t u n g für 
D e u t s c h - P o l n i s c h e Z u s a m m e n a r ­
bei t w i e d e r aufgebaut . „Die O r g e l 
e rh ie l t e ine m e c h a n i s c h e T r a k t u r 
u n d d i e t r a d i t i o n e l l e n K l a p p ­
w i n d l a d e n ( w i e z u Z e i t e n M o s e n ­
gels) . U m K o n z e r t a n s p r ü c h e n z u 
g e n ü g e n , w u r d e d i e O r g e l m i t 23 
K l a n g r e g i s t e r n ausgestat tet" , er­
läutert B l a r r i n d e m B o o k l e t z u r 
C D , d i e ü b e r M a r g r e t B l a r r , Post ­
s t raße 19, 40213 Düsse ldor f , z u 
b e z i e h e n ist (30 D M , z u z ü g l . V e r ­
s a n d k o s t e n ) . M i t d e m Ü b e r s c h u ß 
aus d e m Er lös d e r C D s o l l d e r A l ­
tar i n d e r K i r c h e v o n P a s s e n h e i m 
res taur ier t w e r d e n . os 
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Z u r ü c k z u d e n W u r z e l n 

Vor längerer Zeit las ich folgenden 
Bericht, niedergeschrieben von 

einem Teilnehmer einer Masurenrei-
se, veranstaltet von der örtlichen 
Volkshochschule: 

Den ganzen Tag radelten wir durch 
eine zauberhafte Sommerlandschaft, 
die uns froh und beschwingt stimmte, 
als wir auf dem Rückweg nach Sens­
burg die Orientierung verloren. 
Glücklicherweise kamen w i r zu ei­
nem alleinstehenden Haus, vor dem 
ein paar Leute standen. 

Ich wandte mich an einen jungen 
Mann, von dem ich annahm, er sei 
ortskundig und könnte uns weiter­
helfen: „Sprechen Sie deutsch?" 

„Seit Kindesbeinen", antwortete er 
scherzhaft. 

„Sehr schön", erwiderte ich. „Ma­
chen Sie hier auch Urlaub?" 

„Ja, aber erst haben wir noch eine 
delikate Angelegenheit zu erledi­
gen." U n d dabei sah er etwas wehmü­
tig eine alte Frau an. „Auf ihren aus­
drücklichen Wunsch w i l l meine 
Großmutter ihre letzten Tage hier ver­
bringen." 

„Wie? - Was? Hier in dieser gott­
verlassenen Gegend?" fragte ich 
zweifelnd. 

„Gottverlassene Gegend?" sagte 
der junge M a n n entrüstet. „In jedem 
Baum, jedem Strauch ist Gott! Hören 
Sie den Specht hämmern? A u c h da ist 
Gott." 

„So gesehen, haben Sie recht", sagte 
ich nach einer Pause und fuhr dann 
fort: „Ich verstehe: Wiechert - das ein­
fache Leben." 

Da schaltete sich die alte Frau ein, 
die bisher geschwiegen hatte: „Ich bin 
hier geboren und komme hierher, u m 
zu sterben. Das ist mein einziger 
Wunsch." U n d ihre Augen strahlten 
Lebensfreude aus, als dächte sie noch 
lange nicht ans Sterben. 

„Als meine Großmutter nach dem 
Krieg das erste M a l ihre Heimat be­
suchte, fand sie ihren elterlichen Hof, 
hier ganz in der Nähe, bis auf die 
Grundmauern zerstört. Der seelische 
Schmerz war so groß, daß sie dieses 
Land nicht ein weiteres M a l sehen 
wollte. - Aber allmählich sah sie ein, 
daß das Land, dem man so böse W u n ­
den geschlagen hatte, genau so litt, 
wie sie selbst. Sie konnte nicht wider-

D e r e l t e r l i c h e H o f 

w a r b i s a u f d i e 

G r u n d m a u e r n z e r s t ö r t 

stehen, es zog sie zurück z u ihren 
Wurzeln. Jahr für Jahr besuchte sie 
ihre Heimat und lernte dabei Jan nä­
her kennen, den polnischen Besitzer 
dieses Hofes." 

„Jan, komm doch mal her, laß dich 
mal sehen!" Etwas schüchtern ließ 
sich der Pole nach vorne schieben. Er 
grüßte freundlich, indem er seine 
Mütze lüpfte und eine Verbeugung 
andeutete. 

Dann setzte der Enkelsohn seine 
Erzählung fort: „Im Laufe der alljähr­
lichen Besuche entwickelte sich z w i ­
schen meiner Großmutter und Jan ein 
freundschaftliches Verhältnis. So 
ganz beiläufig erwähnte sie, sie könne 
sich vorstellen, hier wieder einmal zu 
leben. Es war wohl mehr so ein from­
mer Wunsch. -

Im vergangenen Jahr, als die beiden 
sich wiedersahen, kam dann die 
Überraschung. M i t verschmitztem 
Lächeln sagte Jan: O m a (er gebrauch­
te das vertraute du), deine Stube ist 
fertig! Das hieß soviel wie: du kannst 
einziehen. U n d heute ist es nun so­
weit." 

Plötzlich verschwand Jan im Haus 
und kehrte gleich darauf mit einem 
Tablett voller Gläser und einer Fla­
sche Wodka zurück. Nach dem U m ­
trunk fing der junge Mann wieder zu 
erzählen an: „Wir versuchten unserer 
Großmutter die Vorzüge ihrer Woh­
nung in Hamburg klarzumachen: 
Bäcker, Fleischer gleich um die Ecke, 
zur Kaufhalle wird sie von uns hinge-

V o n H O R S T M R O T Z E K 

fahren, die Friseuse kommt ins Haus. 
Bei ihrem Hausarzt, der sie seit Jahr­
zehnten kennt, ist sie gut aufgehoben. 
W i r redeten mit Engelszungen. -
Nichts half!" 

„Was hab ich denn noch vor mir?" 
schaltete sich die alte Frau ein. „Viel­
leicht einen Sommer lang, höchstens 
noch einen Herbst dazu, wenn's der 
liebe Gott zuläßt." 

„Ist gut, Großmutter! Ist ja nun ent­
schieden." 

Was wir da vernommen, hat uns so 
beeindruckt, daß w i r Zeit und Raum 
vergaßen. A u f unserer Wanderkarte 
zeigte man uns den Weg nach Sens­
burg, und dann brachen wir auf. Leb­
haft ging die ungewöhnliche Begeg­
nung zu Ende. Der alten Frau, die zu 
ihren Wurzeln zurückfindet und so 
den Lebenskreis schließt, wünschten 
wir eine gute und lange Zeit in Masu-
ren ... 

Soweit der Reisebericht. - Fünf Jah­
ren waren seit der Lektüre vergangen. 
Die Neugierde packte mich, als ich die 
Niederschrift wieder in Händen hielt. 
Was mag wohl aus der alten Frau in 
Masuren geworden sein? Ob sie wohl 
noch lebte? - Ich begann nachzufor­
schen: auf Umwegen über die Volks­
hochschule erreicnte ich den Enkel­
sohn in Hamburg, und der schilderte 
mir: 

„Meine Großmutter ist nicht mehr 
wiederzuerkennen. In einem Brief tat 
sie ihre Begeisterung und Lebensfreu­
de kund: Seit einer Ewigkeit b in ich 
wieder mal barfuß über die Stoppel­
felder gelaufen. A c h war das ein Ge­
fühl! Ich wurde an meine Kindheit 
erinnert. Die Fußreflexzonenmassage 
von Herrn Meyer ist nichts dagegen. -
Jan hat mich geschimpft, ich könnte 
mich verletzen, und dann gäbe es eine 
gefährliche Blutvergiftung. Alles 
Quatsch! Wie oft haben wir uns als 
Kinder in der Erntezeit an den Füßen 
verletzt, es hat nicht einmal für eine 
Entschuldigung für die Schule ge­
reicht. Ordentlich geblutet hat's, und 
dann war alles wieder in Ordnung. 

Im Spätsommer kam ein Brief, in 
dem hieß es: Heute bin ich draußen 
auf dem Feld zur Kartoffelernte ge­
wesen. Hab ' sogar beim Graben ge­
holfen. U n d ungeschickt habe ich 
mich nicht angestellt, meinte Jan. Der 
Duft der frischen Erde stieg mir in die 
Nase: es war ein ganz eigentümliches 
Gefühl, wie ein Wiedersehen mit ei­
nem alten Freund. - Dann habe ich 
mit Pawel (Sohn von Jan) ein Kartof­
felfeuer angezündet und die erdfri­
schen Kartoffeln gebraten. War das 
ein Genuß! Köstlicher als die Folien­
kartoffeln in einem vornehmen H a m ­
burger Restaurant. 

Im Herbst schwärmte Großmutter 
von der malerischen Farbenpracht 
der masurischen Wälder. U n d als der 
Wetterbericht einen frühen und stren­
gen Wintereinbruch im Osten melde­
te, dachten wir , jetzt w i r d sie uns et­
was vorjammern: Ich vermisse doch 
meine moll igwarme Wohnung in 
Hamburg. - Nichts von all dem traf 
ein! 

Sie fühlte sich weiter wohl und be­
richtete: Ich habe nicht mehr gewußt, 

wie Eisblumen aussehen, die im W i n ­
ter die Fenster schmücken. Habe sie 
betastet, angehaucht und zum 
Schmelzen gebracht. Ist das nicht 
wunderbar? A u c h ein glühender, 
wärmespeiender Kachelofen war mir 
wieder fremd. Ich mache Erfahrun­
gen wie ein kleines K i n d . Wäre es 
nicht traurig, wenn wir nichts mehr 
erfühlen und ertasten brauchten? -
Früher langte es, wenn man, um nach 
dem Wetter zu sehen, vor die Tür 
ging. Heute muß man weit vor die 
Stadt fahren, u m sich zu vergewis­
sern, in welcher Jahreszeit w i r uns 
augenblicklich befinden. - Das waren 
ganz neue Seiten meiner Großmutter, 
die w i r da entdecken durften. Es lohnt 
sich, darüber nachzudenken in unse­
rer hochtechnisierten und schnellebi-
gen Welt ." 

Der junge M a n n aus Hamburg hat 
recht, mich machten seine Randbe­
merkungen auch nachdenklich. 

„Als dann in Masuren das Eis auf 
den Flüssen und Seen aufbrach und 
der Frühling erwachte, war Großmut­
ter nicht mehr zu halten, schilderte 
Jan. Sie streifte durch die Gegend und 
brachte vonjedem Spaziergang einen 
A r m voller Blumen und grüner Z w e i ­
ge heim und verwandelte ihre Stube 
in einen bunten Blumenladen. - Ihr 
Rheuma war wie weggeblasen. Der 
Doktor brauchte sich Keine Sorgen 
u m sie zu machen. Das K l i m a in M a ­
suren ist ja so gesund!" 

Hier enden meine Recherchen über 
die alte Frau, die an einem Sommertag 
in Masuren eine bewundernswerte 
Entscheidung traf. 

„Inzwischen ist die Großmutter im 
Fünfundneunzigsten, und wenn sie 
100 w i r d - und das w i r d sie w o h l - , 
d a n n melde i ch m i c h w i e d e r " , so 
versprach der E n k e l s o h n . 

Warten können 
V o n E V A R E I M A N N 

Und eines Tages 
blüht es dir zu. 

Kastanienkerze 
weißes Wunder 
im Blättergrün 
dunkler Knospe 
entwachsen 

In Nebeltrübe 
warten können 
ahnend hoffen. 

Noch verhüllt 
noch verborgen 
eines Tages 
wächst Leben 
dir zu. 

Gedichte für Cornelia 

S ie 
sc! 

sah bezaubernd aus. Raben­
schwarze Haare, pechdunkle K u l ­

leraugen, schnippischrunder Kirsch-
m u n d , rechts ein Grübchen, links ein 
Grübchen. U n d ihre Stimme war wie 
Harfenklang. Diese Cornelia war mei­
ne erste große Liebe! 

Sie stand hinter dem Ladentisch in 
Quermanns Papierwarenhandlung 
in der Marienstraße und wurde von 
uns Pennälern vergöttert wie ein 
Filmstar. V o n unserem G y m n a s i u m 
in der Wolfstraße war es nur ein 
Sprung hinüber, und so standen w i r 
ort sogar in den Pausen Schlange, u m 
sie z u sehen und ein paar Worte mit 
ihr zu wechseln. Etwa: „Ein Kladde, 
bitte, Fräulein. M i t Linien. Ja, die d a ! " 
Oder: „Bitteein Tütchen Niespulver ! " 

W i r kauften alles mögliche bei ihr. 
Studentenfutter und Wundertüten, 
Stahlfedern und Zeichenhefte, aber 
auch kleine Stinkbomben für die M a ­
thematikstunden. U n d eines Tages 
fing ich an, Gedichte zu schreiben. Wo 
ich ging und stand, schlugen sich 

Die Eisheiligen 
V o n G E R T O. E . S A T T L E R 

Pankratius erscheint im Mai, 
Servatius ist auch dabei, 

am Ende, aber nicht zum Schluß, 
da kommt der Bonifatius. 

Erscheinen sie mit Eis und Frost, 
dann gibt's im Keller wenig Most, 

dann klirrt und klebt am Rebstock Eis 
und macht den ganzen Weinberg weiß. 

Wenn alle drei vorüber sind, 
erscheint ein eisgekühltes Kind, 
es fährt mit weißen Blüten Ski, 

das kalte Mädchen heißt Sophie. 

Doch geht auch dieser Tag vorbei, 
dann wird es endlich wieder Mai, 

das Herz, vom letzten Frost befreit, 
verliebt sich in die Sommerzeit. 

V o n W I L L I W E G N E R 

meine Gefühle für die heimlich Ange­
betete in Versen nieder. 

Z u r Frühlingszeit hatte ich ein be­
sonders hübsches Gedicht verfaßt. 
Der Lenz spielte eine Rolle darin, u n d 
Herz reimte sich auf März. Z u m 
Schluß schrieb ich: „Tag und Nacht 
gedenk' ich Dein. D r u m bitt' ich u m 
ein Stelldichein." Den genauen Zeit­
punkt sowie Ort des Zusammentref­
fens gab ich ebenfalls an; und ich fügte 
sogar eine Skizze bei, damit sie sich ja 
nicht verlaufe. Das alles steckte ich in 
einen Briefumschlag, klebte ihn z u 
und adressierte ihn an: Fräulein Cor­
nelia, privat und persönlich, Papier-
warennandlung Quermann, Mar ien­
straße. Ich ging sofort z u ihr, kaufte 
drei Wundertüren und ließ meinen 
Liebesbrief auf dem Ladentisch lie­
gen. Dann rannte ich klopfenden Her­
zens hinaus auf die Straße und wäre 
vor lauter Aufregung beinahe unter 
ein A u t o geraten, wenngleich es da­
mals noch gar nicht so viele davon 
gab! 

U n d dann wollte der Tag natürlich 
überhaupt nicht herumgehen. . . Aber 
endlich war es sowei t . . . 

Sie saß schon da! A u f der von mir 
vorgeschlagenen Bank. 

„Guten A b e n d " , sagte ich. „Da bin 
i ch . " 

Ich setzte mich neben sie, und sie sag­
te: „Schönen Dank auch, daß Sie mir 
den Brief gebracht haben. Ich habe ihn 
geöffnet und alles gelesen." 

„Haben Ihnen denn die Gedichte 
gefallen?" fragte ich. 

„Gut, sehr gut. Ich schreibe übri­
gens auch Gedichte." Sie öffnete ihr 
Handtäschchen und überreichte mir 
einen verschlossenen Briefumschlag. 
Ich wollte ihn sofort aufreißen. 

„Bitte nicht!" sagte Cornelia . „Das 
dürfen Sie nicht tun! " 

„Natürlich, wie Sie wünschen 
. . ." Der Brief brannte in meiner H a n d . 
Welch ein Tag! Meine Geliebte 
schrieb also ebenfalls Gedichte! Ich 
saß mit ihr auf dieser Bank ... Sie liebt 

Gedichte, Gott sei Dank ... Bestimmt 
werden w i r eine schöne poetische Ehe 
führen. Ich muß nur erst noch schnell 
mein Abi tur machen! 

„Ich verstehe nicht" , unterbrach 
Cornelia meine Gedanken, „wieso er 
Ihnen von seinen Gedichten erzählt 
hat und w a r u m er nicht selber gekom­
men ist." 

„Wer? V o n w e m sprechen Sie?" 
„Na, ich spreche von Paul , Ihrem 

älteren Bruder, dem sympathischsten 
Oberprimaner des ganzen Gymnasi ­
ums. Er schreibt so himmlische Ge­
dichte und muß trotzdem seinen klei­
nen Bruder aus der Untersekunda 
vorschicken, wenn er mich u m ein 
Rendezvous bittet. Ich warte doch 
schon so lange darauf, daß er sich end­
lich ein Herz f a ß t . . . " 

Paul also! M e i n Bruder Paul ! 

M i r fiel es wie Schuppen von den 
A u g e n . Die Sonne war auch schon 
untergegangen, es war kühl gewor­
den. Die Nacht bricht an, Q u a l . . . Das 
Leben ist ein Jammertal ... 

„Sollen Sie mir wenigstens etwas 
von ihm ausrichten?" 

„Wie bitte? A c h so ... Ja, Paul ist 
heute leider verhindert" , schwindelte 
ich. „Ich soll Ihnen sagen, daß er mor­
gen hier sein w i r d . Z u r gleichen Zeit ." 

„Na, das hätten Sie doch sofort sa­
gen können! Grüßen Sie ihn bitte. U n d 
vergessen Sie nicht, i h m meinen Brief 
zu geben!" Cornel ia stand auf und 
ging davon. Meine erste große Liebe! 

Paul war damals übrigens recht 
ungehalten. A l s er jedoch von seinem 
ersten Rendezvous nach Hause kam, 
weckte er mich und schenkte mir eine 
Mark . Das war z u jener Zeit viel Geld. 

Ich kassierte dann noch zwei Jahre 
lang laufend Honorare v o n ihm. Und 
zwar drei M a r k pro Gedicht. Möglich, 
daß ihm das auf die Dauer zu teuer 
wurde, denn eines Tages erzählte er 
Cornelia die Wahrheit und heiratete 
sie. 

Ich aber w u r d e Schriftsteller. 
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Für Sie gelesen 
G e d i c h t e G e d i c h t e 

S ie s i n d sel ten a u f e iner 
B u c h m e s s e m i t i h r e n W e r ­

k e n vertre ten ; d i e a l l g e m e i n e 
K u l t u r s z e n e übers ieht sie 
meis t ge f l i s sent l i ch u n d d o c h 
p r ä g e n sie m i t i h r e n Veröffent­
l i c h u n g e n a u c h das B i l d d e r 
d e u t s c h e n L i t e r a t u r . D i e R e d e 
ist v o n d e n F r a u e n u n d M ä n ­
n e r n , d i e i n k l e i n e n u n d k l e i n ­
sten V e r l a g e n ihre Texte - sei es 
i n P r o s a , sei es i n l y r i s c h e r 
F o r m - h e r a u s b r i n g e n . E r ­
s t a u n l i c h v i e l e O s t p r e u ß e n 
s i n d d a r u n t e r , w e n n es heißt , 
E r i n n e r u n g e n u n d Eindrücke 
i n V e r s f o r m z u veröffent l i ­
c h e n . So seien a n dieser Stelle 
w i e d e r e i n m a l neue P u b l i k a ­
t i o n e n vorgeste l l t , d i e s i c h i m 
wei tes ten S i n n e m i t d e r H e i ­
mat beschäf t igen. - E i n e beson­
dere F o r m hat M a r g a r e t e S o r g 
g e f u n d e n , d i e n e i m a t G E -
D I C H T E v e r s c h i e d e n e r A u t o ­
ren u n d A u t o r i n n e n herausge­
bracht hat (Brün-Ver lag W i e s ­
b a d e n , 13,60 D M ) . D i e V e r s e 
auf P o s t k a r t e n s t a m m e n u . a. 
v o n d e r 1923 i n R a g n i t gebore­
n e n Irene Esther A l i c e H i n z , 
v o n d e r aus P o m m e r n s t a m ­
m e n d e n E d i t h Sch i l l e r o d e r 
v o n d e m D a n z i g e r M a n f r e d 
T h i e r l i n g . E i n e e t w a s u n g e ­
w ö h n l i c h e A r t , L y r i k a n d e n 
Leser z u b r i n g e n . - Bodenstän­
d i g e r e r w e i s t s i c h d a der 1937 
i m os tpreußischen W a r e n d o r f 
geborene H o r s t M i c h a l o w s k i . 
In M a s u r e n l a n d (Isensee V e r ­
l a g O l d e n b u r g , 64 Sei ten, s w 
A b b . , b r o s c h , 14,80 D M ) be­
s ingt er d i e N a t u r u n d d i e M e n ­
schen seiner H e i m a t , i n der er 
n o c h b i s 1968 lebte. - Z e u g n i s s e 
t iefen N a t u r e r l e b e n s , aber 
a u c h ze i tkr i t i sche Betrachtun­
g e n s i n d i n d e m G e d i c h t b a n d 
des Bartensteiners E b e r h a r d 
W e v e r E i n g e r a h m t i n S i l b e r ­
g las ( M o h l a n d V e r l a g D . Peters 
N a c h f . , 25862 G o l d e b e k , 134 
Seiten, b r o s c h . , 19,80 D M ) z u 
f i n d e n . So u n t e r s c h i e d l i c h d i e 
Veröf fent l i chungen (alle i m 
B u c h h a n d e l erhält l ich) a u c h 
s i n d , k ü n d e n sie d e n n o c h al le 
v o n der u n g e b r o c h e n e n Schaf­
fenskraf t der Ostpreußen , o - n 

D i e s e H ä n d e 
Gedanken zum Muttertag - Von Betty Römer-Götzelmann 

Die 
ostpreußische 
Familie 

M u t t e r t a g : Ein bunter Blumenstrauß 
bereitet Freude Foto B f H 

A l le t m i t d e i n e H ä n d e " , 
lobte s c h o n K u r t T u c h o l s k y 

d i e S t u l l e n s c h m i e r e n d e n M u t ­
t e r h ä n d e . D i e s e H ä n d e , M u t -
tern ' s H ä n d e , m a n c h m a l f e h l e n 
sie m i r so sehr . D i e s e H ä n d e , d i e 
d a s K i n d s t r e i c h e l t e n , es l i e b k o ­
s ten , s e i n e n „ H a h n e n k a m m " z u ­
r e c h t r ü c k t e n , d i e „ P r o p e l l e r ­
s c h l e i f e " i n s H a a r b a n d e n . D i e s e 
H ä n d e , d i e a u f e i n e r Sch ie fer ta fe l 
d a s A B C v o r s c h r i e b e n , d i e k l e i n e 
H ä n d e z u m G e b e t fa l te ten . 

D i e s e H ä n d e , d i e s i c h m i t m ü t ­
t e r l i c h e r E n e r g i e a n d a s ka l te E i ­
s e n e ines d a m p f e n d e n Z u g e s 
k r a l l t e n ; i n i h m w a r e n d i e b e i d e n 
k l e i n e n T ö c h t e r , d e r g a n z e L e ­
b e n s s i n n i n d i e s e m U n s i n n d e s 
K r i e g e s . E i s i g e r F r o s t a n d i e s e m 
23. J a n u a r 1945 m a c h t e d i e s e 
H ä n d e g e f ü h l l o s , d e n n o c h v e r ­
b a n d e n s ie s i c h m i t d e m S t a h l . 

D i e s e H ä n d e , d i e e i n e n g e s t o h ­
l e n e n S a c k M a r m e l a d e n p u l v e r 
i n e i n e k l e i n e D a c h k a m m e r 
s c h l e p p t e n ; d i e s e H ä n d e , d i e d a r ­
a u s e i n e S u p p e r ü h r t e n , s ie 

Vorbereitungen für Leipzig 
T u t a u n d M a l c h e n w i s s e n , w o ' s l a n g g e h t 

Tu t a , T r a u t -
s t e r c h e n , n u 

w a r t d o c h m a l ! 
R e n n s t a l l w i e e 
B ü r s t e n b i n d e r ! 
I ch m u ß u n b e ­
d i n g t w a s m i t 
d i r b e r e d e n . D e r 
H e i n r i c h , w a s 
m e i n S o h n i s , 
d e r w i l l d o c h 
ta tsächl i ch f r ü h e r n a c h L e i p z i g 
f a h r e n , w e g e n d e r v i e l e n S e h e n s ­
w ü r d i g k e i t e n . H a t s i c h s o g a r 
s c h o n e i n e n S t a d t p l a n u n d a n d e ­
res I n f o r m a t i o n s m a t e r i a l b e i m 
T o u r i s m u s S e r v i c e L e i p z i g be ­
sorgt . D i e A d r e s s e is ja jetzt a l l e ­
w e i l i m Ostpreußenblatt z u l e s e n . " 

„Ja, M a l c h e n , w e i ß i c h d o c h . 
A b e r i m Ostpreußenblatt w o l l ' n 
d i e a u c h z w e i W o c h e n v o r d e m 
D e u t s c h l a n d t r e f f e n a l le w i c h t i ­
g e n K a r t e n u n d L a g e p l ä n e verö f ­
f e n t l i c h e n , d a m i t m a n s i c h z u ­
recht f i n d e t . " 

„ D a s is ne g u t e Idee , T u t a . I ch 
hab s c h o n B a m m e l , w i r f i n d e n 
u n s i n d e r N e u e n M e s s e n i c h z u ­
recht m i t a l l d e n A u s s t e l l u n g e n . 
U n d a n n s o l l ' n ja d i e T r e f f e n d e r 
H e i m a t k r e i s e i n e i n e r e i n z i g e n 
H a l l e s e i n , n i c h ? " 

Scherenschnitt H . Uhse 

„ N a is d o c h 
g u t , M a l c h e n , 
d a n n b r a u c h e n 
w i r n i c h so v i e l 
r e n n e n , w e n n 
w i r d e i n e n V e t ­
ter B r u n o a u s 
H o h e n s t e i n 
u n d s e i n e 
F r e u n d e b e s u ­
c h e n w o l l ' n . 

A m H a l l e n z u g a n g s o l l d a n n a u c h 
e i n g r o ß e r P l a n h ä n g e n , d a m i t 
w i r w i s s e n , w o ' s l a n g g e h t . D a n n 
is a l les e i n K l a c k s für u n s . " 

„ H a s t ja recht , T u t a , d i e i n d e r 
H a m b u r g e r P a r k a l l e e s o r g e n 
s c h o n d a f ü r , d a ß w i r h i n k o m ­
m e n . B e i d e r P o l i z e i w i r d ex t ra 
e i n e V e r k e h r s l e i t u n g b e a n t r a g t , 
d a m i t d i e v i e r - b i s f ü n f t a u s e n d 
P k w u n d d i e ü b e r 100 B u s s e a u c h 
r i c h t i g a u f d e n G r o ß p a r k p l a t z 
g e l a n g e n . E i n P e n d e l b u s v e r k e h r 
für g e h b e h i n d e r t e L a n d s l e u t e 
v o m G r o ß p a r k p l a t z z u m O s t e i n ­
g a n g d e r M e s s e w i r d a u c h e i n g e ­
r i c h t e t . " 

„ A c h M a l c h e n , w e i ß t ja - w i r 
w e r d e n d e m S c h w e i n s c h o n 
s c h l a c h t e n , w e n n i h m a u c h 
q u i e k t . " b e l a u s c h t v o n os 

p f l ü c k t e n a ls B e i l a g e n G r ä s e r , 
B lä t ter u n d W u r z e l . 

D i e s e H ä n d e m e l k t e n K ü h e . 
D i e r u s s i s c h e D e p u t a t - M i l c h w a r 
der L u x u s 1945. S ie w a r T a u s c h ­
ob jekt für a l les . 

D i e s e H ä n d e w e h r t e n U n m e n ­
s c h e n ab , d i e d e n L e i b s c h ä n d e ­
ten. D i e s e H ä n d e z o g e n a n R o c k ­
s ä u m e n , d i e z u k u r z w u r d e n , d a 
n u n d i e S c h a m h e r v o r s c h a u t e . 

D i e s e H ä n d e p a c k t e n z u , b a u ­
ten auf , s c h a f f t e n d i e T r ü m m e r 
e ines T a u s e n d j ä h r i g e n R e i c h e s 
w e g . S ie h i e l t e n d e n P f l u g , s ie 
b a n d e n d a s K o r n . 

D i e s e H ä n d e d i r i g i e r t e n , v e r ­
te i l ten K l a p s e , h i e l t e n d i e Z ü g e l 
d e s L e b e n s fest i n d e r H a n d . D i e ­
se H ä n d e s c h l u g e n d e n R h y t h ­
m u s z u a l t e n V o l k s l i e d e r n . D i e s e 
H ä n d e l eg ten s i c h a u f e i n e n s c h ö ­
n e n M u n d , d e r u n b ä n d i g a u s U r -
k r a f t lachte . 

D i e s e H ä n d e s t i c k t e n , n ä h t e n , 
s t r i c k t e n , t a p e z i e r t e n , b o h n e r t e n , 

w u s c h e n , g ä r t n e r t e n , h i e l t e n d a s 
B u c h , l i e b k o s t e n E n k e l . 

D i e s e H ä n d e h i e l t e n d a n n n u r 
n o c h d a s B u c h . D i e s e H ä n d e w a ­
r e n g i c h t i g u n d k r a f t l o s . Sie l a g e n 
r u h i g gefal tet i n e i n e m S c h o ß . 

D i e s e H ä n d e , sie f e h l e n m i r 
m a n c h m a l so sehr . - I ch m ö c h t e 
m e i n altes m ü d e s H e r z i n d iese 
H ä n d e b e r g e n , m i c h i n i h n e n v e r ­
s t ecken v o r d e r U n b i l l d e r W e l t . 

Dank an die Mutter 
V o n G E R T R U D A R N O L D 

Du lehrtest uns, die Hände falten 
und sprachst am Bett das Nachtgebet, 
der Herrgott ließ den Segen walten, 
das Saatgut wurde ausgesät. 

Du hast den Grund gelegt 
zum Glauben, 
dafür die Herzen sagen Dank, 
und keine Macht soll ihn uns rauben 
aufunserm Pfad ein Lehen lang. 

Reges Interesse geweckt 
R a u s c h e n b a c h - B ü c h e r j e t z t a u f r u s s i s c h 

Seit B e g i n n d e r p o l i t i s c h e n V e r ­
ä n d e r u n g e n u n d d e r Ö f f n u n g 

O s t p r e u ß e n s b e g i n n t m a n s i c h i n 
R u ß l a n d g e r a d e i n le tz ter Z e i t 
a u c h v e r s t ä r k t für d a s alte O s t ­
p r e u ß e n z u in teress ie ren . G r o ß e 
D i c h t e r w i e A g n e s M i e g e l u n d 
E r n s t W i e c h e r t w u r d e n bere i t s 
i n s R u s s i s c h e ü b e r s e t z t (Das Ost­
preußenblatt ber ichte te ) . I n z w i ­
s c h e n l i e g e n a u c h z w e i B ü c h e r 
v o n H i l d e g a r d R a u s c h e n b a c h i n 
r u s s i s c h e r Ü b e r s e t z u n g v o r , e i n 
d r i t t e s ist i n V o r b e r e i t u n g . 

H i l d e g a r d R a u s c h e n b a c h w u r ­
d e 1926 i n D i k s c h e n , K r e i s P i l l k a l -
l e n g e b o r e n u n d 1945 n a c h S i b i r i ­
e n v e r s c h l e p p t , w o sie d r e i e i n ­
h a l b Jahre u n t e r u n m e n s c h l i c h e n 
B e d i n g u n g e n v e r b r a c h t e . Seit 
1950 lebt u n d arbei tet d i e A u t o r i n 
i n B e r l i n , w o sie z a h l r e i c h e B ü ­
c h e r u n d G e d i c h t e v e r f a ß t e u n d 
s i c h d e r B e w a h r u n g d e r o s t p r e u ­
ß i s c h e n M u n d a r t w i d m e t . D a n e ­
b e n hat H i l d e g a r d R a u s c h e n b a c h 
s i c h j a h r e l a n g u m e i n z w i s c h e n ­
m e n s c h l i c h e s V e r s t e h e n z w i ­
s c h e n D e u t s c h e n u n d R u s s e n i m 
n ö r d l i c h e n O s t p r e u ß e n b e m ü h t . 
U m so e r f r e u l i c h e r ist es, d a ß es 
i h r g e l u n g e n ist , d u r c h i h r e a u ­
t h e n t i s c h e n E r z ä h l u n g e n a u c h 
d e n B e w o h n e r n d e s h e u t i g e n K a ­
l i n i n g r a d e r O b l a s t i h r e H e i m a t 
O s t p r e u ß e n n ä h e r z u b r i n g e n . 
D i e s e w u r d e n d u r c h w e g p o s i t i v 
a u f g e n o m m e n . A u c h a n d e m Be­
r i c h t ü b e r d a s L a g e r l e b e n i n S i b i ­
r i e n z e i g t e n R u s s e n reges Interes­
se. 

D a s z u l e t z t e r s c h i e n e n e B u c h 
„ V r o d n o m P i l l k a l l e n e " ( Z u h a u ­
se i n P i l l k a l l e n ) w u r d e v o n d e r 

Mai 
V o n 

W O L F W I E C H E R T 

L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n 
u n d d e r K r e i s g e m e i n s c h a f t 
S c h l o ß b e r g f i n a n z i e r t . D e r V e r ­
k a u f s e r l ö s s o l l d e n b e i d e n Ü b e r ­
s e t z e r n L a r i s s a R y s s i n a u n d S e m 
S i m k i n , d e r bere i t s e i n e n S a m ­
m e l b a n d o s t p r e u ß i s c h e r D i c h t e r 
h e r a u s g e g e b e n hat , z u g u t e k o m ­
m e n . D a j e d o c h d i e M e n s c h e n i n 
R u ß l a n d k e i n G e l d h a b e n , w i r d 
d a s B u c h d o r t w e i t u n t e r d e m 
D r u c k k o s t e n p r e i s v e r k a u f t . D e s ­
h a l b ist es F r a u R a u s c h e n b a c h s 
A n l i e g e n , v i e l e L a n d s l e u t e , d i e 
i h r e H e i m a t b e s u c h e n , d a z u z u 
b e w e g e n , d a s B u c h a ls G a s t g e ­
s c h e n k m i t z u n e h m e n . (Erhäl t l i ch 
b e i d e r A u t o r i n , W o l f s b u r g e r 
W e g 21, 12101 B e r l i n , für D M 10 
z u z ü g l . D M 3 V e r s a n d k o s t e n ) . 
E b e n s o verhä l t es s i c h m i t d e m 
B u c h „Ssylka v S i b i r ' " ( L a g e r 
6437 - Ich w a r v e r s c h l e p p t n a c h 
S i b i r i e n , T i t e l d e r N e u a u f l a g e : 
V o n P i l l k a l l e n n a c h S c h a d r i n s k ) , 
d a s i n S c h a d r i n s k begeis ter t u n d 
d a n k b a r a u f g e n o m m e n w u r d e , 
w e i l n e b e n d e r B e s c h r e i b u n g 
l e i d v o l l e r E r f a h r u n g e n stets d e r 
B l i c k für d i e M e n s c h l i c h k e i t e i n ­
facher L e u t e , d i e d e n v e r s c h l e p p ­
ten F r a u e n i n i h r e r g r ö ß t e n N o t 
h a l f e n , o f f e n u n d d a n k b a r b l i e b . 
H i l d e g a r d R a u s c h e n b a c h hat d i e ­
ses erste B u c h i n E i g e n r e g i e u n d 
a u f e igene K o s t e n veröf fent l i cht 
u n d a n B i b l i o t h e k e n , S c h u l e n 
u n d a n d e r e ö f fent l i che E i n r i c h ­
t u n g e n i n S c h a d r i n s k v e r s c h e n k t . 
S ie w ü r d e s i c h f r e u e n , w e n n a u c h 
dieses B u c h i m n ö r d l i c h e n O s t ­
p r e u ß e n a u f d e m g e n a n n t e n W e g 
V e r b r e i t u n g f ä n d e . 

M i c h a e l a W a g n e r 

Himmlisch färbt der Raps 
die Fluren ein 
als hätte er der Sonne Flecken 
irdisch abgekauft. 

Die Vögel stimmen 
haydnmoza rtmüßig 
diesem Coup zu. 

Und du erinnerst 
Wonnemonat 
alte Lust und 
neue Freude. 

L e w e L a n d s l i e d , 
es geht wieder e inmal u m die N a p o ­
leonslinde in Senteinen bei Tilsit . 
V i e l ist schon über sie geschrieben 
worden - so hat unser Landsmann 
A l f r e d Rubbel eine Schrift über 
Senteinen u n d den Drangowskiberg 
verfaßt- , aber A l f r e d Rubbel möchte 
noch mehr wissen. Trotz intensiver 
Recherchen, selbst i m N a p o l e o n m u ­
seum i m Inval idendom in Par i s , ist es 
i h m nicht gelungen, A n t w o r t auf sei­
ne Fragen z u finden. H e r r Rubbel 
kennt die L i n d e v o n Kindhe i t an, 
denn sie steht im Nachbargarten sei­
nes Elternhauses. Er erinnert sich 
daran, daß etwa u m 1930 die L i n d e 
ein mächtiger Baum war, v o n d e m in 
der Schule gesagt w u r d e , daß er weit 
über 100 Jahre alt sei. In de 1993 in 
Tilsit erschienenen Buch „Von So-
wjetsk nach Ti l s i t " v o n I. Rutman 
w i r d erwähnt, daß N a p o l e o n höchst-

Bersönlich die L inde pflanzen ließ, 
»er doppelstämmige Baum sollte die 

Freundschaft zwischen Frankreich 
u n d Rußland versinnbildl ichen. 
Aber selbst der Verfasser meint, daß 
dies wie eine Legende klinge. U n d 
das dürfte sie auch sein. W e n n der 
Baum aber zwischen 1807 u n d 1813 
gepflanzt w u r d e , wie man annimmt, 
dürfte w o h l niemand das A n d e n k e n 
an den Korsen dort hochgehalten ha­
ben. Das meint Herr Rubbel u n d 
stellt n u n seine Fragen an unsere Fa­
mil ie : „Wann w u r d e die L inde ge­
pflanzt? - Z u welchem Anlaß ge­
schah dies? - Wer hat die L i n d e ge­
pflanzt?" Der B a u m steht übrigens 
noch, al lerdings knickte ein Sturm i m 
Januar 1975 einen Stamm ab. Das 
Thema w i r d viele Leser interessie­
ren, u n d ich b i n genauso gespannt 
wie H e r r Rubbel auf die Reaktion aus 
unserm Familienkreis . (Alfred Rub­
bel, H i n t e r m Bahnhof 6 in 27211 Bas­
sum.) 

Einen ganz besonderen Such­
w u n s c h hat A r n o l d K u n z e . Es geht 
u m den in Königsberg geborenen 
Komponis ten Otto N i c o l a i , dessen 
berühmtestes Werk die Oper „Die 
lustigen Weiber von W i n d s o r " ist. 
Der z u seiner Zeit hochgeehrte M u s i ­
ker, der nicht e inmal 40 Jahre alt 
w u r d e , war ein Vetter v o n H e r r n 
Kunzes Urgroßmutter Kiepke. Sein 
Suchwunscn gilt n u n der 1847 v o n 
N i c o l a i verfaßten A b h a n d l u n g über 
das L ied „Ännchen v o n Tharau" , die 
in verschiedenen Veröffentlichun­
gen über den Komponis ten erwähnt 
w i r d . Wer kann Quel len nennen oder 
Hinweise geben, in welchen A r c h i ­
ven H e r r K u n z e fündig werden 
könnte. ( A r n o l d K u n z e , Eichendoff-
straße 6 i n 34537 Bad Wildungen. ) 

U n d hier der W u n s c h eines alten 
H e r r n aus einem Seniorenheim i n 
Mecklenburg , den das Schicksal e i ­
ner ostpreußischen Flüchtlingsfami­
lie noch immer bewegt, vermittelt 
v o n unserm Leser Hans-Joachim 
Schmidt. H e r r Lehnert ist gebürtig 
aus Danzig-Laubenthal . Im März 
1945 flohen die Schwestern K o r n aus 
Bladiau, Kreis Hei l igenbei l , über das 
Frische Haff u n d fanden bei der Fa­
mil ie Lehnert A u f n a h m e , aber leider 
keinen Schutz vor der Roten Armee . 
E i n Russe woll te die eine der Schwe­
stern, Mutter v o n fünf K i n d e r n - ver­
gewaltigen, als sie sich weigerte, 
schoß er ihr in die Stirn. Sie verstarb 
drei Tage später nach qualvol lem 
Todeskampf i m Bett des H e r r n Leh­
nert. Das hat er nie vergessen, ebenso 
daß die älteste, damals 15jährige 
Tochter u n d die 80jährige Großmut­
ter sich nicht wehren konnten. Die 
andere Schwester w u r d e mit ihren 
drei K i n d e r n u n d denen ihrer toten 
Schwester bei der Räumung Danzigs 
nach Deutschland abtransportiert. 
N u n fragt H e r r Lehnert, ob noch je­
mand v o n dieser Famil ie K o r n aus 
Bladiau lebt u n d sich bei i h m melden 
würde. H e r r Lehnert wohnt i m A l ­
tersheim I D U N A , Strandstraße 42 in 
18225 Kühlungsborn. 

Eure 

R u t h Geede 



Geschichte Das Dfiprcurnnblaii 13. M a i 2000 - Folge 19 - Seite 12 

„ S c h l a c h t l i n i e d e r F r a n z o s e n m u ß t e w e i c h e n 
D a s V ö l k e r s c h l a c h t d e n k m a l i s t f ü r d i e B e s u c h e r L e i p z i g s n a c h w i e v o r e i n M u ß 

Das Interesse an geschichtl i ­
chen Denkmälern wächst 
stetig, nat ional w i e interna­

t ional . Veransta l tungen auf d e n h i ­
storischen Schlachtfeldern i n W a ­
terloo u n d Jena-Auerstedt weisen 
auf eine große Resonaz bei ge-
schichtsinteressierten Besuchern. 
U n d das Völkerschlachtdenkmal 
bei L e i p z i g reiht sich d a erfolgreich 
e in , w i e die t radi t ionel len Jahresge­
denkfe iern beweisen, die 1998 an­
läßlich des 185. Jahrestages der 
Völkerschlacht a l le in Zehntausen­
de v o n Besuchern aus aller W e l t 
nach L e i p z i g k o m m e n ließen. 

A b e r auch ohne Sonderfeiern 
u n d Gefechtsdarste l lungen v o n 
Tradi t ionsvere inen ist das Völker­
sch lachtdenkmal für alle nach 
L e i p z i g k o m m e n d e n Tour is ten e in 
Muß. A u f d iesem historischen Bo­
d e n w i r d v ie len Besuchern erst 
k lar , w a s d ie Völkerschlacht i m 
Oktober 1813 für Preußen, für 
Deutsch land , für E u r o p a bedeute­
te. Demonstr ier t w i r d das instruk­
tiv u n d e i n d r u c k s v o l l i n der v o n 
zehn Meter hohen Kolossa l f iguren 
bewachten K r y p t a der R u h m e s h a l -

nießen w i l l , m u ß eine gute K o n d i t i ­
o n haben, d e n sie ist n u r über d ie 
500 Stufen der W e n d e l t r e p p e z u 
erreichen. Bei gutem Wetter be­
lohnt aber eine herrl iche Fernsicht 
die Strapazen. 

U n d noch etwas bietet der K o l o s ­
salbau: D u r c h d e n einzigart igen 
W i d e r h a l l i m Innern w i r d er gerne 
für klassische C h o r k o n z e r t e ge­
nutzt , d ie regelmäßig stattf inden 
u n d viele M u s i k l i e b h a b e r anzie­
hen. 

L e i d e r ist dieser e inmal ige B a u 
v o m V e r f a l l bedroht , der moor ige 
U n t e r g r u n d macht s ich bemerk­
bar. D i e Stadt L e i p z i g hat k e i n G e l d 
für T r o c k e n l e g u n g u n d Restaurie­
r u n g , w o d u r c h sie auf Spenden an­
gewiesen ist. H o f f n u n g besteht 
dennoch , d e n n das Sachsische 
W i r t s c h a f t s m i n i s t e r i u m i n Dres­
d e n unterstützt das Projekt z u r Sa­
n i e r u n g des M o n u m e n t s . 2005 so l l 
alles komple t t saniert sein. 

Es gibt R iemeis i m breitesten 
ostpreußischen D i a l e k t , d ie ver ­
b a l l h o r n e n klassische G e d i c h t e 
u n d verfälschen geschicht l iche 

Erbaut 
am Ort einer 
historischen 
Entscheidung: 
Das Leipziger 
Völkerschlachtdenkmal 

schwer v e r w u n d e t u n d bl ieben 
Krüppel e in L e b e n l a n g . 

Sie hatten für d ie Befre iung 
Deutschlands v o n N a p o l e o n , für 
d e n Fr ieden i n E u r o p a gekämpft . 
U n d gesiegt, d e n n das entschei­
dende Gerecht be i L e i p z i g z w i ­
schen d e m 14. u n d 19. O k t o b e r 1813 
besiegelte das E n d e der N a p o l e o n i ­
schen Epoche i n E u r o p a , das m i t 
der K o n v e n t i o n v o n T a u r o g g e n 
eingeleitet w o r d e n w a r u n d z u d e n 
Befre iungskr iegen geführt hatte. 

Es w a r w i r k l i c h eine Völker­
schlacht, d e n n auf der Seite N a p o ­
leons kämpften Franzosen , Deut ­
sche, Schweizer , P o l e n , Italiener, 

Holländer, K r o a t e n - i m H e e r der 
Verbündeten Deutsche, Großrus­
sen, Weißrussen, U k r a i n e r , U n ­
garn , Tschechen, S c h w e d e n , Let­
ten, Baschkiren , Kalmüken, K i r g i ­
sen, Tataren, S l o w a k e n u n d S l o w e ­
nen. 

Über die entscheidende Schlacht 
a m 18. O k t o b e r berichtet e in C h r o ­
nist: „Um L e i p z i g w a r e n alle K r i e ­
ger versammelt . N a p o l e o n hatte 
eine Streitmacht v o n 180 000 M a n n 
mit 600 K a n o n e n , d ie Verbündeten 
150 000 M a n n m i t 1000 K a n o n e n . 
A m 16. O k t o b e r begann der A n ­
griff mi t e inem gewal t igen Feuer, 
daß die Erde erbebte u n d selbst d ie 
ältesten Kr ieger bekannten , e in so l ­
ches K r a c h e n n o c h nie gehört z u 
haben. D i e B u n d e s t r u p p e n gr i f fen 
m u t i g an , so daß d i e Schlacnt l in ie 
der Franzosen w e i c h e n mußte . 
A b e r N a p o l e o n führte eine auserle­
sene Schar seinen F e i n d e n kühn 
entgegen u n d stellte die Schlacht l i ­
nie w i e d e r her, ja, der Sieg neigte 
s ich auf seine Seite. Sogle ich ließ er 
i n L e i p z i g alle G l o c k e n läuten. 

A b e r er hatte z u früh läuten las­
sen. Schwarzenberg , der Oberbe­
fehlshaber der Verbündeten, be­
merkte v o n e i n e m T u r m e d i e G e ­
fahr. Er leitete d ie ganze Schlacht, 
sandte H i l f s t r u p p e n , u n d die 
d u r c h b r o c h e n e n Re ihen w u r d e n 
wiederhergestel l t . A u c h w o Blü­
cher s tand, bei Möckern, w u r d e 
tapfer gefochten, d r e i m a l w a r das 
D o r f g e n o m m e n u n d d r e i m a l w i e ­
der ver loren . 

„ N u n " , sprach der alte H e r r , „da 
w o l l e n w i r e i n m a l e in H u r r a m a ­
c h e n ! " D a sprengt au c h Y o r k m i t 
d e n tapferen H u s a r e n daher . „Vor­
wärts ! " , u n d die H u s a r e n reiten a l ­
les nieder , w a s i h n e n nahe ist. Blü­
cher hat 50 K a n o n e n u n d viele G e ­
fangene erbeutet. So w a r es A b e n d 
g e w o r d e n . Tausende v o n W a c h t ­
feuern brannten , u n d acht Dörfer 
u n d Städte loderten e m p o r . V i e l e 
brave Soldaten schl iefen d e n T o ­
desschlaf, u n d vie le lagen auf d e m 
Schlachtfelde v e r w u n d e t , ächzten 
u n d stöhnten u n d f lehten d e n H i m ­
m e l u m E r b a r m e n an . 

A m f o l g e n d e n T a g w u r d e wenig 
oder gar nicht gekämpft . N a p o l e o n 
suchte F r i e d e n s v e r h a n d l u n g e n 
e i n z u l e i t e n , aber m a n traute ihm 
nicht . 

A m 18. O k t o b e r w a r der Tag der 
E n t s c h e i d u n g . D e r K a m p f begann 
m i t neuer W u t . V o n Mitternacht 
her d r a n g e n Johann v o n Schweden 
u n d Blücher, v o n M o r g e n der rus­
sische G e n e r a l Bennigsen u n d von 
M i t t a g der O b e r f e l d n e r r Schwar­
zenberg m i t stärkster M a c h t vor. 
Dieser hatte d e n b lut igs ten K a m p f 
z u bestehen, d e n n N a p o l e o n 
schickte d e n K e r n seines Heeres 
i h m be i P r o b s t h e i d a entgegen. E in 
furchtbares Blutvergießen begann 
hier . Z u l e t z t k o n n t e n d i e Streiter 
nicht m e h r über d i e L e i c h e n hin­
w e g . A u c h Blücher focht a n diesem 
T a g w i e d e r m i t E r f o l g . N a p o l e o n 
sandte i h m G a r d e n über G a r d e n 
entgegen, vergebens, der A l t e ließ 
s ich n icht m e h r irre m a c h e n : „Nur 
i m m e r vorwärts ! " 

D i e Sachsen hatten bisher für 
N a p o l e o n gekämpft , aber n u n hiel­
ten sie es nicht m e h r länger aus. 
Z u s a m m e n m i t a n d e r e n Bundes­
genossen des f ranzösischen Heeres 
g i n g e n sie, w i e d u r c h e inen elektri­
schen Sch lag geweckt , i n geschlos­
senen R e i h e n u n d m i t k l i n g e n d e m 
S p i e l z u i h r e n deutschen Brüdern 
über u n d stritten n u n für die ge­
rechte Sache. E i n D o r f nach dem 
a n d e r e n w u r d e d e n Franzosen ge­
n o m m e n , u n d d i e Verbündeten 
d r a n g e n i m m e r wei ter vor . Der 
österreichische K a i s e r F r a n z , der 
K a i s e r A l e x a n d e r u n d Preußens 
König s tanden auf e i n e m Hügel 
u n d beobachteten d e n G a n g der 
Schlacht . D a sprengt Schwarzen­
berg heran u n d ruft : „Wir haben 
gesiegt, der F e i n d z ieht ab!" Da 
stiegen d i e Fürsten v o n d e n Ros­
sen, knieten n ieder u n d dankten 
G o t t für d e n Sieg. D a s w a r der gro­
ße Fr iedenstag für D e u t s c h l a n d . 
„Gott erhalte uns d e n F r i e d e n ! " 

A u f d e m Schlacht fe ld ließen 
22 000 russische, 16 000 preußi­
sche, 12 000 österreichische, 300 
schwedische u n d 30 000 französi­
sche Soldaten ih r L e b e n . R V R 

Türkentrank und Blümchenkaffee 
D a s r e s t a u r i e r t e C a f e „ Z u m A r a b i s c h e n C o f f e B a u m " g e h ö r t z u d e n ä l t e s t e n E u r o p a s 

A m 1 6 . O k t o b e r b e g a n n d e r A n g r i f f 

m i t e i n e m F e u e r , d a ß d i e E r d e b e b t e 

le, die an die 100 000 Gefa l lenen er­
innert. D e n Besuchern w e r d e n 
Führungen angeboten, d ie auch 
d u r c h die S a m m l u n g z u r Rezept i ­
onsgeschichte der Völkerschlacht 
führen, die 700 Objekte aufweist . 
A n der Vorder f ront des D e n k m a l s 
befindet sich e in 60 Meter langes 
Schlachtrelief. , 

D i e 124 Meter breite P y r a m i d e ist 
mit G r a n i t p o r p h y r aus der Region 
u m Beucha verkleidet . Ihr G e w i c h t 
beträgt 300 000 T o n n e n - eine 
schwer z u lösende A u f g a b e für die 
Erbauer, d e n n der G r u n d ist s u m p ­
fig - das bekam ja auch N a p o l e o n 
z u spüren. Der Koloß Stent auf 
1 200 000 Quadratmetern Stampf-
u n d Eisenbeton u n d w i r d d u r c h 26 
riesige Holzsäulen getragen. A u f 
der 100-Jahr-Feier i m Jahr 1913 
w u r d e er nach fünfzehnjähriger 
Bauzeit d u r c h Kaiser W i l h e l m II. 
e ingeweiht . W e r die Auss i ch t v o n 
der 91 Meter hohen Plat t form ge­

Vorgänge , u m ja recht amüsant z u 
w i r k e n . Es sei jedem a n h e i m ge­
stellt, darüber z u lachen, aber 
m a n c h m a l bleibt e i n e m dieses L a ­
chen i n der K e h l e stecken. D a gibt 
es das deft ige P o e m v o n d e m M a x 
Raudat aus Neuhäuser , der s ich 
b e i m Babutz rasieren lassen w i l l , 
aber dessen K u n d e n sahen nach 
beendeter P r o z e d u r aus „wie ge­
schundene Ritter nach der L e i p z i ­
ger Völkerschlacht" . Dieses Be i ­
s p i e l , das d u r c h d e n A n a c h r o n i s ­
m u s - Rit terschlacht i m 19. Jahr­
h u n d e r t ! - besonders h u m o r v o l l 
w i r k e n s o l l , verharmlos t eine der 
schwersten Schlachten E u r o p a s , 
d ie als größtes Kaval ler iegefecht 
al ler Ze i ten in d ie Geschichte e i n -

fehen sollte: In der Völkerschlacht 
ei L e i p z i g starben innerhalb v o n 

d r e i Kr iegs tagen 120 000 M e n ­
schen. U n d vie le v o n d e n K ä m p ­
fern, d i e leben b l ieben , w a r e n 
nicht „geschunden" , s o n d e r n 

L e i p z i g - „So'n Täßchen Kaffee 
schmeckt d o c h gar z u scheene, ach 
F r a u Gevat tern , t r inken Se n o c h 
eene!" sangen d ie V e r e h r e r i n n e n 
des b r a u n e n Göttertrankes z u U r -
großmutters Ze i ten . A u c h i n L e i p ­
z i g schmeckte er scheene, obgle ich 
das „Schälchen H e e ß e n " i n d e n 
Verdacht k a m , daß m a n d u r c h d ie 
braune Brühe das Blümchen auf 
d e m Tassengrund erkennen k o n n ­
t e - d a h e r „Blümchenkaffee" . A b e r 
das w a r u n d ist böse V e r l e u m ­
d u n g , u n d m a n sollte das W o r t i m 
V o k a b u l a r i u m des Vergessens las­
sen, w e n n m a n nach L e i p z i g 
k o m m t . D e n n die Sachsen l ieben 
ihren Kaffee heiß u n d stark - u n d 
das seit Jahrhunderten . Das be­
weist die A u s s t e l l u n g „300 Jahre 
Sächsische Kaf feekui turgeschich- 1 
te" i m M u s e u m „Zum A r a b i s c h e n 
Coffe B a u m " , d e m Zweitältesten 
Kaffeetempel Europas . In d e m 
k a n n m a n auch heute w i e d e r sei­
nen Kaffee genießen, d e n n seit k u r ­
z e m ist die Stadt L e i p z i g u m dieses 
a u f w e n d i g restaurierte B a u d e n k ­
m a l reicher, in d e m seit d e m Jahr 
1720 Kaffee ausgeschenkt w i r d . Es 
gab z w a r auch d a m a l s schon i n 
Deutschland Kaffeestuben, so 
schenkte in H a m b u r g ein Englän­
der bereits i m Jahre 1677 d e n ,/Tür-
kentrank" aus, aber nach d e m Cafe 
Procope in Paris ist das L e i p z i g e r 
H a u s „Zum A r a b i s c h e n Cof fe 
B a u m " die älteste, bis heute d u r c h -

tängig betriebene Kaffeeschänke 
uropas . 

A l l e r d i n g s servierte d i e erste 
W i r t i n Johanna L e h m a n n nicht n u r 
d e n Göttertrank, s o n d e r n a u c h Tee 
u n d Schokolade , W e i n u n d Likör, 
u n d w a r m e Ger ichte gab es auch . 
D e n n L e i p z i g w a r ja eine rege u n d 
reiche Handelss tadt , d ie i h r e n Gä­
sten au c h kul inar i sche Genüsse 
bot. In d e n städtischen Ratsbü­
chern taucht das H a u s „am Barfü­
ßer T h ö r " z u m ersten M a l 1556 auf. 
In d e n Jahren 1718/19 erhielt das 
barocke Bürgerhaus auf d e n alten 
G r u n d m a u e r n seine bis heute 

in Leipzig 

k a u m veränderte Gestal t . A u c h die 
berühmte Por ta lp las t ik über der 
Eingangstür m i t d e m prächtig auf­
geputz ten O r i e n t a l e n m i t der gro­
ßen K a n n e , d e m v o n e i n e m kleinen 
A m o r e i n „Schälchen H e e ß e n " ge­
reicht w i r d , s t a m m t aus dieser Zeit, 
G e w e r b e z e i c h e n u n d Namensge­
ber z u g l e i c h . 

In der fast 300jährigen Geschich­
te des H a u s e s g i n g eine il lustre 
Gesel lschaft hier e in u n d aus. M a n 
lebte, l iebte, arbeitete, feierte aß 
u n d trank i n se inen M a u e r n . Zeit­
w e i l i g lebten 80 Personen i n dem 
H a u s : Schrif tstel ler , Poeten und 
M u s i k e r f a n d e n hier ihre musische 
Bleibe. Später z o g e n studentische 
V e r b i n d u n g e n e i n , u n d i n der jüng­
sten Geschichte res idier ten hier in 
e i n e m S t o c k w e r k Mi tarbe i te r des 
M i n i s t e r i u m s für Staatssicherheit 
unter d e m d i s k r e t e n F i r m e n n a m e n 
V E B M i k r o e l e k t r o n i k . 

H e u t e , w o z u m ersten M a l i n sei­
ner Geschichte das ganze Gebäude 
öffentlich zugängl ich ist, können 
d i e Besucher der Messestadt in 
d e m H a u s , K l e i n e Fleischergasse 4, 
i n h is tor ischen G a s t z i m m e r n spei­
sen. M e h r e r e Cafes erwarten die 
Kaffeegenießer , d i e a u c h d u r c h die 
15 Auss te l lungsräume des Stadt­
geschicht l i chen M u s e u m s bum­
m e l n können. Kaffee u n d Kul tur 
hängen eben i n L e i p z i g eng zusam­
m e n . Ruth Rupprecht 
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V iele O s t p r e u ß e n w e r d e n d i e 
K o l b e r g e r u n d Schlesier be­
ne idet h a b e n , d i e i n der H e i ­

mat e i n e n K u r u r l a u b v e r b r i n g e n 
k o n n t e n . D a s w i r d n u n a u c h i n O s t ­
preußen b a l d mögl ich se in . 

In der nächsten A u s g a b e des p o l ­
n i s c h e n Gesetzblat tes w i r d es v o m 
G e s u n d h e i t s m i n i s t e r i u m verkün­
det: G o l d a p b e k o m m t d e n Status 
eines K u r o r t e s z u e r k a n n t . D i e 
Stadt ist d a m i t der erste O r t auf 
s ü d o s t p r e u ß i s c h e m B o d e n m i t Sa­
n a t o r i u m s r e c h t . D i e siebenjähri­
gen B e m ü h u n g e n der G o l d a p e r 
V e r w a l t u n g w u r d e n m i t d e m 
schr i f t l i chen Besche id des G e s u n d ­
h e i t s m i n i s t e r i u m s be lohnt , d i e 
Stadt habe d i e n o t w e n d i g e n 
G r u n d l a g e n z u r E r l a n g u n g der Be­
z e i c h n u n g K u r o r t erfüllt . B a l d w e r ­
d e n also i n G o l d a p Kurgäste i h r e n 
K r e i s l a u f u n d d e n g a n z e n B e w e ­
g u n g s a p p a r a t b e h a n d e l n lassen 
können s o w i e i m H e i l m o o r b a d e n . 
D a s G o l d a p e r K r a n k e n h a u s w i r d 
später a u c h m i t i n d e n K u r b e t r i e b 
e i n b e z o g e n w e r d e n . 

N a c h der V e r a b s c h i e d u n g des 
n e u e n Status für d e n Badeor t a m 
G o l d a p e r See b le ibt n u r n o c h eine 
H ü r d e v o r der Eröf fnung des N a ­
t u r h e i l k u n d e b e t r i e b e s z u n e h m e n : 
d i e F e r i e n a n l a g e n m ü s s e n n o c h 
d e n Status e iner G e s u n d h e i t s ­
s c h u t z e i n r i c h t u n g er langen . Z u ­
m i n d e s t das E r h o l u n g s z e n t r u m 
O H P könnte das i n d i e s e m Jahr 
n o c h er re i chen , hoff t Bürgermei ­
ster Ja ros law S l o m a . D a n n könnte 
a u c h e i n V e r t r a g m i t der K r a n k e n ­
kasse abgeschlossen w e r d e n , der 
ab d e m nächsten Jahr gültig wäre . 
Bürgermeis ter S l o m a zählt auf eine 

„ K u r l a u b " i n d e r H e i m a t 

rasche E i n i g u n g , b l iebe d o c h so e in 
e rk leck l i cher T e i l der K r a n k e n k a s ­
senbeiträge i n der R e g i o n . Außer ­
d e m würden vie le neue ganzjähri­
ge Arbeitsplätze a n Stelle der u n s i ­
cheren Saisonjobs entstehen, be­
tont S l o m a gegenüber der p o l n i ­
schen T a g e s z e i t u n g „Gazeta W y -
b o r c z a " . D e r Faktor A r b e i t s p l a t z ­
beschaf fung ist i n dieser R e g i o n 
m i t i h r e n fast 30 Prozent A r b e i t s l o ­
sen e i n gewicht iges A r g u m e n t . D e r 
p o l n i s c h e Staat w i l l d iesen a n der 
G r e n z e z u m nördlichen O s t p r e u ­
ßen abgeschieden d a h i n k ü m m e r n -
d e n T e i l Ostpreußens , der dor t i m 
V o l k s m u n d „Alaska" genannt 
w i r d , w i r t s c h a f t l i c h besonders för­
d e r n . E i n Bündel v o n M a ß n a h m e n 
w u r d e ergr i f fen , v o n der Einfüh­
r u n g der Sonderwir t schaf t szone 
1996 bis h i n z u m Bäderstatus v o n 
G o l d a p . M i t G o l d a p als Badeort 
w e r d e n K u r e n i n der H e i m a t späte­
stens ab d e m nächsten Jahr k e i n 
W u n s c h t r a u m m e h r b le iben . N a ­
türlich weiß der rührige G o l d a p e r 
Bürgermeis ter S l o m a u m d e n deut­
schen T r e n d , K u r e n i n U n g a r n oder 
i m O s t e n z u v e r b r i n g e n . Das Be­
m ü h e n u m deutsche Kurgäste l iegt 
nahe , d e n n i m m e r w i e d e r betonen 
d i e G o l d a p e r Stadtoberen ihre g u ­
ten B e z i e h u n g e n s o w o h l z u r Part­
nerstadt Stade als a u c h z u r K r e i s ­
gemeinschaf t G o l d a p der L a n d s ­
mannschaf t Ostpreußen. 

B r i g i t t e J ä g e r - D a b e k 

M o o r - u n d H e i l b ä d e r : G o l d a p w i r d K u r o r t 

m . mm 

m m * 

G o l d a p e r See: Bald Mittelpunkt des touristischen Interesses 

A r b e i t u n d A b s t i n e n z 
D r o g e n t h e r a p i e z e n t r u m b e i W e h l a u g e g r ü n d e t 

V o r d e m K r i e g : Badeanstalt am Goldaper See 

W e n i g e r D e u t s c h l e h r e r 

Nachbarschaftsvertrag belastet 

D ie deutsche Bundesreg ie ­
r u n g hat beschlossen, d i e 
n a c h P o l e n entsandten P r o ­

grammlehrkräf te ab d e m Schul jahr 
2000/2001 v o n 132 auf 80 u n d d a ­
m i t u m 39 P r o z e n t z u r e d u z i e r e n . 
D a s teilte d i e B u n d e s r e g i e r u n g auf 
eine entsprechende P a r l a m e n t s a n ­
frage mi t . M i t dieser d r a m a t i s c h e n 
R e d u z i e r u n g der Deutsch lehrer 
k a n n d i e deutsche V o l k s g r u p p e i n 
der R e p u b l i k P o l e n d i e eigene K u l ­
tur k a u m erhal ten , geschweige 
d e n n w e i t e r e n t w i c k e l n . G e r a d e 
das hat d i e d a m a l s chr i s t l i ch - l ibe ­
rale B u n d e s r e g i e r u n g aber m i t u n ­
ter beabsicht igt / als K a n z l e r K o h l 
u n d Außenminis te r G e n s c h e r m i t 
Z u s t i m m u n g der S P D - B u n d e s ­
tagsfrakt ion a m 17. J u n i 1991 
d e n D e u t s c h - p o l n i s c h e n N a c h b a r ­
schaftsvertrag unterze ichneten . 
D e r V e r t r a g k a n n i m J u n i 2001 auf­
gekündigt , verlängert o d e r fortge­
führt w e r d e n . 

Es ist n o c h nicht e rs i cht l i ch , ob 
eine A u f k ü n d i g u n g des Vertrages 
seitens der B u n d e s r e g i e r u n g ge­
wünscht ist. D i e R e d u z i e r u n g der 
Deutsch lehrer für d i e d u r c h d e n 
V e r t r a g geschützte deutsche 
V o l k s g r u p p e könnte für eine s o l ­
che Intent ion sprechen. D i e v o n der 
B u n d e s r e g i e r u n g erklärte „Kon­
zentra t ion der persone l l en Förde­

r u n g auf S c h w e r p u n k t s c h u l e n m i t 
Mögl ichkei t des E r w e r b s des D e u t ­
schen S p r a c h d i p l o m s II der K u l -
t u s m i n i s t e r k o n r e r e n z u n d auf M i t ­
t e l p u n k t s c h u l e n für d ie deutschen 
M i n d e r h e i t e n s o w i e d i e E i n r i c h ­
t u n g v o n sieben reg iona len Lehrer ­
f o r t b i l d u n g s z e n t r e n " hi l f t h ier w e ­
n i g , w e n n d i e Lehrers te l len ge­
kürzt w e r d e n . 

E i n e „Konzentra t ion" der A u s ­
b i l d u n g w i r d i m Z w e i f e l a u c h m i t 
einer geographischen K o n z e n t r a t i ­
o n e inhergehen. D i e s ist m i t d e n 
ländlichen S t r u k t u r e n M a s u r e n s 
u n d d e n d o r t wei tver te i l ten A n g e ­
hörigen der deutschen V o l k s g r u p ­
pe k a u m verträglich, w e r d e n d i e 
Schüler d o c h e n t w e d e r aus i h r e m 
familiären U m f e l d entrissen oder 
v o n der T e i l n a h m e a m mutter ­
sprach l i chen U n t e r r i c h t ausge­
schlossen. 

A u c h d i e p o l n i s c h e R e g i e r u n g 
z ieht s ich aus der s o w i e s o n u r m i ­
n i m a l e n Sprachförderung zurück 
(Das Ostpreußenblatt berichtete). 
D ies bedeutet i n j edem F a l l e inen 
k u l t u r e l l e n u n d nicht zu le tz t a u c h 
soz ia len Rückschritt seit d e m V e r ­
tragsabschluß v o n 1991. D a s 
deutsch-poln ische Verhältnis w i r d 
so m i t neuen - u n d v e r m e i d b a r e n -
P r o b l e m e n belastet. 

B e r n h a r d K n a p s t e i n 

Hans G e o r g B u r c h a r d , der 
i n se inem H e i m a t o r t 
D i s s e l w e t h e n (Kreis E b e n ­

rode) das der F a m i l i e gehörende 
G u t s h a u s w i e d e r aufbaute, w u r d e 
v o r e i n e m Jahr O p f e r eines schwe­
ren Raubüberfal ls . Schwerver le tz t 
w u r d e der über 70jährige d a m a l s 
i n d ie B u n d e s r e p u b l i k gef logen. 

I n w i s c h e n hat B u r c h a r d das 
H a u s i n Disse lwethen se inem Sohn 
überschrieben. Es sol l n u n z u e i ­
n e m D r o g e n t h e r a p i e z e n t r u m aus­
gebaut w e r d e n . U m dieses Projekt 
z u fördern, hat s ich der gemeinnüt­
zige V e r e i n „Unterstützungsfonds 
D r o g e n t h e r a p i e z e n t r u m S n a m e n -
ka e. V . " gegründet . In e inem Infor­
mat ionsschreiben des Vere ins heißt 
es: „Das Projekt ist v o r d e m H i n t e r ­
g r u n d der e x p l o d i e r e n d e n Ent­
w i c k l u n g auf d e m Drogensektor i n 
Rußland u n d hier besonders i m 
Königsberger Gebiet u n d des dar­
aus resul t ierenden überschwap­
p e n d e n D r o g e n h a n d e l s nach West­
europa z u sehen. Geeignete D r o -
gentherapiemaßnahmen existieren 
i n Rußland l e d i g l i c h i n ersten A n ­
sätzen. Für eine w i r k s a m e Thera­
piearbeit fehlt es an a l l e m , v o r a l ­
l e m natürlich an f inanz ie l l en M i t ­
teln. Das Projekt betreibt d e n A u s ­
b a u eines verfügbaren H a u s e s z u 
e i n e m T h e r a p i e z e n t r u m . D i e The­
rapie basiert neben absoluter A b s t i ­
nenz v o r a l l e m auf der A r b e i t i n der 
L a n d w i r t s c h a f t . Insofern sol l an d ie 
guten E r f a h r u n g e n angeknüpft 
w e r d e n , die bei der Drogenthera­
pie v o n „ S y n a n o n " / M a r k Bran­
d e n b u r g spezie l l i m l a n d w i r t ­
schaft l ichen Bereich gemacht w o r ­
d e n s i n d . Z i e l ist es, schrit tweise 
eine möglichst wei tgehende w i r t ­
schaftl iche Selbständigkeit z u er­
reichen. D a anders als i n Deutsch­
l a n d , w o die Drogentherapie v o m 
Staat f inanziert w i r d , v o m russ i ­
schen Staat wegen der a n d a u e r n ­
d e n F i n a n z k r i s e al lenfal ls eine m i ­
n imale Kostenübernahme erwartet 
w e r d e n k a n n , w i r d das Z e n t r u m 

dauerhaft n u r als eigenständiger 
u n d s ich selbst tragender W i r t ­
schaftsbetrieb überleben können. 
D e r gemeinnützige V e r e i n „Unter­
stützungsfonds Drogentherapie ­
z e n t r u m " w i l l deutsch landwei t 
über das Projekt i n f o r m i e r e n s o w i e 
die Partner u n d Förderer dafür f i n ­
d e n . D i e E n t w i c k l u n g des Projektes 
geschieht i m engen E i n v e r n e h m e n 
m i t der russischen A d m i n i s t r a t i o n . 
D e r russische Träger des Z e n t r u m s 
i n Disse lwethen ist d ie „Stiftung für 
Rehabi l i ta t ion v o n Suchtkranken 
O r e c h o w o " i n W i l k e n d o r f , K r e i s 
W e h l a u . D e r Initiator der St i f tung, 
der i n Rußland sehr bekannte The­
rapeut Sergej Jelisaritsch leitet i n 
W i l k e n d o r f (50 K i l o m e t e r ostwärts 
v o n Königsberg gelegen) seit 1996 
erfolgreich e in T h e r a p i e z e n t r u m 
für 20 Drogenabhängige . G e i s t l i ­
cher M e n t o r dieses Z e n t r u m s ist 
der deutsche Priester R o m u a l d 
Pawlet ta . I h m ist es z u s a m m e n m i t 
d e n russischen Partnern u n d p r i v a ­
ten S p e n d e n aus D e u t s c h l a n d ge­
l u n g e n , eine für Rußland be ispie l ­
hafte E i n r i c h t u n g z u schaffen. D i e 
so bitter nötige Intens iv ierung der 
Drogenhabi l i t a t ion i m L a n d e w i r d 
wesent l i ch d a v o n abhängen, ob es 
gel ingt , vergleichbare E i n r i c h t u n ­
gen z u schaffen. Das Z e n t r u m i n 
Disse lwethen ist h i e r z u e in erster 
Schritt . 

Seit N o v e m b e r 1999 ist das H a u s 
i n D i s s e l w e t h e n i m wöchtent l i -
chen W e c h s e l v o n e iner G r u p p e 
Pat ienten aus W i l k e n d o r f unter 
A u f s i c h t eines T h e r a p e u t e n be­
legt. D e r erste Segment eines d r i n ­
g e n d benöt igten W i r t s c h a f t s g e ­
b ä u d e s w u r d e i n A n g r i f f g e n o m ­
m e n u n d steht k u r z v o r der F e r t i g ­
s t e l l u n g . Staatl iche Fördermit te l 
z u m A u s b a u des L a n d w i r t s c h a f t s ­
betriebes s i n d beantragt , m i t e iner 
t e i l w e i s e n B e w i l l i g u n g k a n n n o c h 
dieses Jahr gerechnet w e r d e n . Z u r 
Z e i t l a u f e n d i e V o r b e r e i t u n g e n für 
d i e Frühjahrsbeste l lung ( G e m ü s e ­
anbau) . 

D e r E n k e l des letzten deutschen 
Eigentümers u n d S o h n des W i e ­
dererbauers des H a u s e s , D i p l o m ­
l a n d w i r t M a t h i a s B u r c h a r d , w i r d 
i n d e n nächsten d r e i Jahren persön­
l i c h v o r O r t d e n A u s b a u der L a n d ­
wir tschaf t beglei ten. 

Bis z u m Erre ichen einer g e w i s ­
sen wir t schaf t l i chen Selbständig­
keit des Z e n t r u m s w i r d es m i n d e ­
stens n o c h z w e i bis d r e i Jahre b r a u ­
chen. A u c h w e n n der l a n d w i r t ­
schaftl iche A u s b a u mittels Förder­
ge ldern möglich sein w i r d , so 
bleibt d e n n o c h zunächst d ie Lücke 
der Personal - u n d Betriebskosten. 
A u s d i e s e m G r u n d w e r d e n z u r 
Ze i t m e h r h e i t l i c h n u r Pat ienten 
a u f g e n o m m e n , d ie d ie Therapie 

ANZEIGE 

Burschenschaf t 
Germania -Königsberg 

zu H a m b u r g 
Seit über 1 50 Jahren ihrer 

ostpreußischen Tradition verbunden 
sucht Studenten zur Unterstüt7.ung 

ihrer Ahti vitas 
Semesterpro^ramm anfordern unter: 

0 40/44 48 23 

u n d V e r p f l e g u n g s k o s t e n selbst tra­
gen können. Dies ist e in auf d ie 
D a u e r nicht tragbarer Z u s t a n d , der 
n u r geändert w e r d e n k a n n , w e n n 
s ich weitere Förderer u n d Paten für 
Therapeuten als a u c h für Pat ienten 
f i n d e n lassen. 

V o r k u r z e m ist M a t h i a s B u r ­
c h a r d m i t T r a k t o r u n d l a n d w i r t ­
schaft l ichen M a s c h i n e n nach D i s ­
se lwethen gefahren, u m die Früh­
jahrsbeste l lung z u er ledigen . D i e 
f inanzie l le Lage des Projektes ist 
gerade i n der A n f a n g s l a g e äußerst 
angespannt . O B 

Informationen zu diesem Projekt bei: 
Traugott v. Below, Baumgartenbrück 
8 j, 14542 Geltow, Telefon 0 33 27 / 
5 53 34, Fax 0 33 27 /5 66 70. 



G l ü c k w ü n s c h e £>as Dfipnurnnblatt 13. M a i 2000 - Folge 19 - Seite 14 

z u m 9 9 . G e b u r t s t a g 
Dorneth, Bruno, aus Tapiau, Linden­

hof, Kreis Wehlau, jetzt Turmstraße 
44,10551 Berlin, am 21. Mai 

z u m 9 8 . G e b u r t s t a g 
Böhm, Martha, aus Schakendorf, Kreis 

Elchniederung, jetzt Wienstraße 21, 
37079 Göttingen, am 21. Mai 

Borchert, Erika, geb. Zollenkopf, aus 
Neidenburg, Kreis Neidenburg, jetzt 
Sonnenweg 6,51688 Wipperfürt, am 
21. Mai 

Mertens, Marta, geb. Kuprella, verw. 
Phil ipp, aus Lück, Hindenburgstra-
ße 14, jetzt bei Philipp, Roßstraße 
251,47798 Krefeld, am 19. Mai 

z u m 9 6 . G e b u r t s t a g 
K r i n k , Lina, geb. Blank, aus Freuden­

feld, Kreis Wehlau, jetzt Hagenower 
Straße 25, 19061 Schwerin, am 
20. Mai 

Strupath, Gustav, aus Pregelswalde, 
Kreis Wehlau, jetzt Stuifenstraße 8, 
71263 Weil , am 21. Mai 

z u m 9 5 . G e b u r t s t a g 
Breslein, Friedrich, aus Baringen, 

Kreis Ebenrode, jetzt Anton-Voreck-
Weg 7,94513 Schönberg, Niederbay­
ern, am 17. Mai 

Groneberg, Erich, aus Kortmedien, 
Kreis Wehlau, am 18. Mai 

Hunsalzer, Julius, aus Gedwangen, 
Kreis Neidenburg, jetzt Moorreh­
men 9, 24257 Köhn, am 18. M a i 

Katz inski , Auguste, geb. Schwidder, 
aus Fürstenwalde, Kreis Orteisburg, 
jetzt Kirchfeldstraße 74,40882 Ratin­
gen, am 20. M a i 

Klinger, Berta, geb Paulikat, aus Barin­
gen, Kreis Ebenrode, jetzt Kellerweg 3, 
84494 Neumarkt St. Veit, am 17. Mai 

Rohde, Hedwig, geb. Thimm, aus 
Klein Nuhr, Haus, Kreis Wehlau, 
jetzt Breslauer Straße 33,68623 Lam­
pertheim, am 21. Mai 

Rostek, Auguste, aus Maschen, Kreis 
Lyck, jetzt Bundesallee 49-50,10715 
Berlin, am 17. M a i 

z u m 9 4 . G e b u r t s t a g 
Pfennig, Berta, aus Heinrichshafen, 

Kreis Sensburg, jetzt Schloßbergstra­
ße 18, 71665 Vaihingen, am 18. Mai 

Roese, Marta, geb. Ray, aus Diebauen, 
Kreis Treuburg, jetzt Erlenstraße 5, 
45701 Herten-Westerholt, am 16. Mai 

z u m 9 3 . G e b u r t s t a g 
Kaiweit , Anna, geb. Pinsch, aus Tapi­

au, Kreis Wehlau, jetzt A m Osterholz 
10, 42327 Wuppertal, am 18. M a i 

z u m 9 2 . G e b u r t s t a g 
Brozio, Alfred, aus Treuburg, jetzt Kro­

nenstraße 18, 70825 Korntal-Mün-
chingen, am 16. M a i 

Dammeier, Margarete, geb. Lemke, 
aus Soldau, Kreis Neidenburg, jetzt 
Deutschhausstraße 27, 35037 Mar­
burg, am 16. Mai 

Dawideit , Fritz, aus Ohldorf, Kreis 
Gumbinnen, jetzt Horster Allee 12-
22, 40721 Hilden, am 19. Mai 

Dyhr , Johanna, geb. Lenski, aus Grün-
fließ, Kreis Neidenburg, jetzt Tier­
gartenstraße 1-3, 51145 Köln-Porz-
Urbach, am 15. Mai 

Jehmlich / C O Aubram, Liesbeth, geb. 
Thieart, aus Friedrichshof, Kreis Or-
telsburg, jetzt Dahlemer Weg 116, 
14167 Berlin, am 21. Mai 

Reckmann, Johanna, geb. Penk, aus 
Schwengels, Kreis Heiligenbeil, jetzt 
Drenbrüggenstraße 48, 48231 Wa­
rendorf-Mussingen, am 20. M a i 

Spiewak, Helene, geb. Bartsch, aus 
Winsken, Kreis Neidenburg, jetzt 
Schaagring 58 b, Kledtke, 41844 
Wegberg, am 20. Mai 

Wittke, Liesbeth, geb. Schneider, aus 
Drusken, Kreis Ebenrode, jetzt Alter 
Postweg 76, 26133 Oldenburg, am 
20. M a i 

z u m 9 1 . G e b u r t s t a g 
Bartuschewitz, Fritz, aus Kölmersdorf, 

Kreis Lyck, jetzt Bendschenweg 132, 
47506 Neukirchen-Vluyn, am 
15. Mai 

Bajorat, Lydia , geb. Schulmeiss, aus 
Rauterskirch, Kreis Elchniederung, 
jetzt Neuffenweg 9, 72766 Reutlin­
gen, am 19. M a i 

Krüger, Ernst, aus Frischenau, Haus, 
Kreis Wehlau, jetzt Bad Salzuflen, 
am 19. M a i 

z u m 9 0 . G e b u r t s t a g 
Bunscheit, Benno, aus Deschen, Kreis 

Elchniederung, jetzt Ernst-Heinkel-
Straße 9, 70794 Filderstadt, am 
16. M a i 

Fehr, Anna, geb. Weylo, aus Regeln, 
Kreis Lyck/ jetzt Weißdornweg 2 d, 
21509 Glinde, am 18. Mai 

Freund, Frieda, aus Wehlau, Roß­
markt, Kreis Wehlau, jetzt Bismarck­
straße 6, 23879, Mölln, am 19. Mai 

Golembiewski , Marie, geb. Domu-
rath, aus Neidenburg, Hindenburg-
straße 14, jetzt Hohler Weg 14,27624 
Bederkesa, am 15. Mai 

Isenberg, Helene, jetzt Leuschnerstra-
ße 101, 34134 Kassel am 15. M a i 

Kaufmann, Hilde, geb. Gronwald, aus 
Groß Hubnicken, Kreis Palmnicken, 
jetzt wohnhaft 44143 Dortmund, Im 
Dreieck 12, am 19. Mai 

Krüger, Frieda, geb. Peyko, aus Treu­
burg, Goldaper Straße 3, jetzt Bahn­
hofstraße 22,29451 Dannenberg, am 
15. M a i 

K u r b i u h n , Martha, geb. Mischke, aus 
Hallweg, Kreis Angerapp, jetzt Flur­
straße 20, 91325 Adelsdorf, am 
16. M a i 

Mittag, Helene, geb. Lange, aus Tho-
maten, Kreis Elchniederung, jetzt 
Erikastraße 18, 21244 Buchholz, am 
21. Mai 

Müller, Gertrud, geb. Brehm, aus Lyck, 
jetzt Rüderweg 4, 23701 Eutin, am 
21. Mai 

Robinski , Liesbeth, geb. Megal, aus 
Kassuben, Kreis Ebenrode, jetzt 
Dorfstraße 15,16248 Bölkendort, am 
20. Mai 

Seiffert, Eva-Emma, geb. Hoffmann 
aus Eichhagen, Kreis Ebenrode, jetzt 
Bachstraße 5, 53343 Wachtberg, am 
19. Mai 

Z w i c k l o w s k i , Otto, aus Tapiau, 
Schleusenstraße, Kreis Wehlau, jetzt 
Pulverstraße 24, 31675 Bückeburg, 
am 18. M a i 

z u m 8 5 . G e b u r t s t a g 
Backhaus, Erika, geb. Kremp, aus A n ­

gerapp, Gudweilerstraße 26, jetzt 
A m Bertramshof 6,23566 Lübeck, am 
17. M a i 

Ehlert, Helene, geb. Breszinski, aus 
Gutten, Kreis Treuburg, jetzt Schüt­
zenallee 38,99867 Gotha, am 17. M a i 

G l a n d , Erna Lisbet, Löwenhagen 12, 
jetzt Hauptstraße 34, 58762 Altena, 
am 17. Mai 

Kaschkat, Betty, geb. Keller aus Groß 
Friedrichsdorf, Kreis Elchniede­
rung, jetzt Joh.-R.-Becher-Platz 10, 
15526 Bad Saarow, Pieskow, am 
20. M a i 

Lattek, Ernst, aus Deutschheide, Kreis 
Orteisburg, jetzt Hedwigstraße 11, 
44659 Herne, am 21. M a i 

Sewz, Ella, geb. Motikat, aus Köllm. 
Schnecken, Kreis Elchniederung, 
jetzt Neckarstraße 34,72172 Sulz, am 
16. M a i 

Stelter, Helene, geb. Penski, aus Kal -
gendorf, Kreis Lyck, jetzt Militsch-
straße 48, 38124 Braunschweig, am 
15. M a i 

Sterna, W i l l i , aus Neidenburg, H i n -
denburgstraße, Kreis Neidenburg, 
jetzt Düsternortstraße 189, 27755 
Delmenhorst, am 21. M a i 

z u m 8 0 . G e b u r t s t a g 
Beutler, Siegfried, aus Schalteck, Kreis 

Elchniederung, jetzt Kronsbruch 7, 
28816 Stuhr-Heiligenrode, am 
17. M a i 

Bombor, Ernst, aus Garbassen, Kreis 
Treuburg, Emil-Barth-Straße 79, 
40595 Düsseldorf, am 21. M a i 

Brosch, W i l l i , aus Orteisburg, jetzt Bir­
kenbacherstraße 12, 570/8 Siegen, 
am 20. Mai 

Borchert, Erika, geb. Zollenkopf, aus 
Neidenburg, jetzt 51688 Wipper­
führt, Sonnenweg 6, am 21. M a i 

Ebert, Erwin, aus Prostken, Kreis Lyck, 
jetzt Eichendorffstraße 40, 40668 
Meerbusch, am 20. M a i 

Gerotzky, Rosemarie, geb. Strehl, aus 
Neuendorf, Kreis Lyck, jetzt Heim­
stättenweg 3, 21220 Seevetal, am 
20. M a i 

Glatzel , Hildegard, geb. Reisgies, aus 
Kuckerneese, Kreis Elchniederung, 
jetzt Keplerweg 36, 73207 Plochin­
gen, am 21. Mai 

Hecht, Erich, aus Bumbinnen, jetzt 
Ahlbecker Straße 5, 18107 Rostock, 
am 21. M a i 

H ö r f u n k u n d F e r n s e h e n 

Sonntag, 14. M a i , 9.20 Uhr, W D R 5: 
Alte und neue Heimat: Naumanns 
Streichliste (Was bleibt von der 
ostdeutschen Kulturarbeit?) 

Montag, 15. M a i , 21 Uhr, 3Sat-Fern-
sehen: Reise nach Schlesien (Zwei-
teüige Dokumentation über eine in 
Vergessenheit geratene Region) 

Montag, 15. M a i , 23.25 Uhr, 3Sat-
Fernsehen: Beutemusik („Der ver­
gessene Raubzug der Nazis") 

Mi t twoch , 17. M a i , 23.05 Uhr, N 3 -
Fernsehen: Heimatfront - Kriegs­
alltag in Deutschland (2. Die 
Volksgemeinschaft) 

H i n z , Walter, aus Mühlhausen, Kreis 
Preußisch Holland, Bahnhofstraße 
28, 38300 Wolfenbüttel, am 16. M a i 

Jankowski , Emmi, geb. Lorenz, aus 
Faulbruch/Johannisburg, jetzt 
27472 Cuxhaven, Schillerstraße 79, 
am 11. M a i 

Jodeit, Herta, aus Wolfsdorf 7, jetzt 
Denickestraße 22, 29225 Celle, am 
21. M a i 

K a h l , Gertrud, geb. Perbandt, aus A r n ­
stein, Kreis Heiligenbeil, jetzt Em-
scherblick 14, 45357 Essen, am 
11. Mai 

Kern, Dora, geb. Wenzel, aus Wehlau, 
Allevorwerk, Kreis Wehlau, jetzt 
Rosenberger Straße 93, 92237 Sulz­
bach-Rosenberg, am 17. Mai 

Labesius, Horst, aus Dammfelde (Kl . 
Dombrowken), Kreis Angerburg, 
jetzt Steyr, Österreich, und Limache, 
Republik Chile, am 15. Mai 

Latza, Otto, aus Grünwalde, Kreis Or-
telsburg, jetzt Steubenstraße 22, 
70190 Stuttgart, am 20. Mai 

Libora, Hedwig , geb. Baran, aus Groß-
albrechtsort, Kreis Orteisburg, jetzt 
Rügenstraße 10, 45899 Gelsenkir­
chen, am 16. M a i 

Liss, Paul, aus Steinkendorf, Kreis 
Lyck, jetzt Kleinkatern 1,42499 Hük-
keswagen, am 20. Mai 

Mansfe ld , Gertrud, geb. Wrublewski, 
aus Wehlau, Kreis Wehlau, jetzt 
Schillerstraße 120, 15738 Zeuthen, 
am 15. M a i 

Marschal l , Ida, geb. Wi l l ig , aus G i n -
kelsmittel, Kreis Elchniederung, jetzt 
Osterstraße 35, 49661 Cloppenburg, 
am 17. M a i 

Meier , Paula, aus Tapiau, Königsber­
ger Straße, Kreis Wehlau, jetzt Senio­
renheim Berliner Straße 87, 23879 
Mölln, am 16. M a i 

Mengert, Georg, aus Treuburg, Bahn-
hofstraße 14, jetzt Loestraße 32, am 
17. M a i 

Nestrowitz, Lotti, geb. Sczech, aus 
Klaussen, Kreis Lyck, jetzt Dohlen­
weg 5, 58675 Hemer, am 18. M a i 

Nik las , Wal l i , geb. Klotzek, aus Lyck, 
jetzt Masurenweg 14, 64297, Darm­
stadt, am 19. M a i 

Parschat, Heinz-Gerhard, aus Lyck, 
Kaiser-Wilhelm-Straße 77, jetzt Lü­
becker Straße 132, 23843 Bad Oldes­
loe, am 19. Mai 

Donnerstag, 18. M a i , 19.15 Uhr, 
Deutschlandfunk: DLF-Magazin 

Sonntag, 21. M a i , 9.20 Uhr , W D R 5: 
Alte und neue Heimat: Klein-Wien 
i m Banat (Die Stad t Temes wa r und 
ihre europäische Tradition) 

Sonntag, 21. M a i , 18.30 Uhr, N3-
Fernsehen: Ostsee-Report 

M i t t w o c h , 24. M a i , 23.05 Uhr , N3-
Fernsehen: Heimatfront - Kriegs­
alltag in Deutschland (3. Die A r ­
beitsschlacht) 

Donnerstag, 25. M a i , 19.15 Uhr, 
Deutschlandfunk: DLF-Magazin 

Schönherr, Dorothea, aus Lotzen, jetzt 
Lakowa 28, PL 11-500 Gizycko, am 
16. M a i 

Schmidt, Margarete, geb. Bürger, aus 
Wöhren, Kreis Ebenrode, jetzt Am Berg­
feld 4,31191 Algermissen, am 17. Mai 

Schramm, Charlotte, geb. Gardeick, 
aus Schakendorf, Kreis Elchniede­
rung, jetzt Fabriciusstraße 61, 22177 
Hamburg, am 20. M a i 

Schreyer, Hildegard, geb. Dobrigkeit, 
verw. Reidies, aus Karkeln, Kreis 
Elchniederung, jetzt Menterstraße 
49,81247 München, am 20. M a i 

Schuppenat, Minna, Bulitten 5, jetzt 
32120 Hiddenhausen, Bauringstraße 
21, am 19. Mai 

Spähr, Annemarie, Neuhof 4, jetzt 
85435 Erding, Joh.-Sebastian-Bach-
Straße 3, am 21. M a i 

Stahnke, Anna , geb. Herbst, aus Leng­
friede, Kreis Ebenrode, jetzt Lange 
Reihe 21, 27711 Osterholz-Scharm­
beck, am 18. M a i 

Streck, Hilda, geb. Schön, aus Friederiken-
ruh bei Alienburg, jetzt Auf demWin-
gert 3,53881 Euskirchen, am 13. Mai 

Szczepanowska, Emma, geb. Frohl, 
aus Wachteldorf, Kreis Lyck, jetzt 
Stozne, P L 19-313 Borzymy, am 
20. M a i 

Tiedemann, Martha, geb. Pissarek, aus 
Sentken, Kreis Lyck, jetzt Oldachstra-
ße 26, 22307 Hamburg, am 21. Mai 

Troeder, Hi lde , geb. Tröder, aus Arn­
stein, Kreis Heiligenbeil, jetzt Kapel­
lenberg 21, 29223 Celle, am 19. Mai 

Wieland, Irmgard, geb. Jakubzik, aus 
Lyck, Falkstraße 15, jetzt Max-Planck-
Straße 5 a, 23568 Lübeck, am 20. Mai 

Willems, Ilse, geb. Kollecker, aus Neu­
kirch, Kreis Elchniederung, jetzt Am 
Langenzug 1, 22085 Hamburg, am 
17. Mai 

Winter, Margarete, geb. Rossmannek, 
aus OrtelsDurg, jetzt Bergstege 13, 
46483 Wesel, am 18. M a i 

G o l d e n e H o c h z e i t 
H i n z , Helmut, und Frau Margarethe, 

geb. Grabeck aus Gr . Stürlack, Kreis 
Lotzen, jetzt A m Kamp 12, 24589 
Nortorf, am 20. M a i 

Rehagen, Horst, und Frau Friedel, geb. 
Jurkschat, aus Schackeln, Kreis 
Goldap, jetzt Nüllerstraße 90, 42115 
Wuppertal, am 2. M a i 

c/b 
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Ihre Abobestellung gilt für mindestens ein Jahr. 

BLZ: 

Bank: 

Kon ton r.: 

Datum, Unterschrift 
des Kontoinhabers: 

Widerrufsgarantie: Diese Bestellung kann innerhalb von 7 Ta­
gen ab Bestellung schriftlich beim Ostpreußenblatt-Vertrieb, 
Parkallee 84/86,20144 Hamburg, widerrufen werden. Zur Frist­
wahrung genügt die rechtzeitige Absendung. 

2. Unterschrift: 

O Es ist wieder Sommerzeit: 
Rustikaler und praktischer Steinkrug, 0,5 Ltr., mit Ostpreußen-
Schriftzug und ostpreußischem Elchschaufel-Wappen. Für alle Ge­
tränke, die das Herz zur warmen Jahreszeit begehrt. Durch Qualitäts­
druck lebensmittelecht und spülmaschinenfest. 
O mit Elchschaufel-Motiv O mit Königsberger Schloß (i. Bild) 
Als Dankeschön für die Werbung eines neuen Lesers 
sind für Sie außerdem im Angebot: 
Praktische, große Wanduhr 
O Motiv: Elchschaufel mit 

„Ostpreußen lebt" 
O Regensicher mit Schirm 

Glasfaserschirm in Gelb 
mit dezenter Elchschaufel 

O Ostpreußen-Puzzle 
für Kinder und Erwachsene 

O Buch „Reise 
durch Ostpreußen" 
Prächtige Bilder, aktuelle Texte 

Bestellschein einfach einsenden an: 
Das Ostpreußenblatt - Vertrieb 

Parkallee 84/86 20144 Hamburg 
Fax 0 4 0 / 4 1 40 08-51 

CD 
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L a n d s m a n n s c h a f t l i c h e A r b e i t 

Landesgruppe 
Hamburg 

Vors . : G ü n t e r Stanke, T e l e f o n 
(0 41 09) 90 14, D o r f s t r a ß e 40, 
22889 Tangstedt 

L A N D E S G R U P P E 
50 Jahre Ostpreußenchor Hamburg -

Sonnabend, 13. M a i , 15 Uhr, Festgottes­
dienst anläßlich des 50jährigen Beste­
hens des Ostpreußenchores Hamburg 
e. V. in der Simeon-Kirche. Anschlie­
ßend wird zu einem gemütlichen Bei­
sammensein eingeladen. Verbindun­
gen von Barmbek bis Stühm-Süd mit 
dem Bus 173. 

B E Z I R K S G R U P P E N 
Barmbek-Uhlenhorst-Winterhude -

Sonnabend, 20. Mai , Treffen gemein­
sam mit den Gumbinnern im Haus der 
Heimat, Vor dem Holstentor 2. Nach 
dem gemütlichen Kaffeetrinken wird 
anhand von Beispielen das Thema „400 
Jahre Lieder Ostpreußens" erörtert. A n ­
meldung bei Edelgard Gassewitz, Lok­
sted ter Holt 12, 22453 Hamburg, Tele­
fon 58 21 05. 

Farmsen-Walddörfer - Dienstag, 6. 
Juni, 16 Uhr, letztes Treffen vor der 
Sommerpause im Vereinslokal des 
Condor e. V. , Berner Heerweg 188, 
22159 Hamburg. 

Harburg/Wilhelmsburg - Montag, 
29. M a i , 16.30 Uhr, Heimatabend unter 
dem Motto „Komm lieber Mai und ma­
che ..." im Gasthof Zur grünen Tanne, 
Bremer Straße 307, Harburg. 

H E I M A T K R E I S G R U P P E N 
G u m b i n n e n -Sonnabend, 20. Mai , 14 

Uhr, Regionaltreffen im Haus der Hei ­
mat, 1. Stock, Vor dem Holstentor 2, (U-
Bahnstation Messehallen). Nach der 
Kaffeetafel werden Lieder der Heimat 
aus vier Jahrhunderten vorgetragen. 
Bitte auch Freunde und Bekannte be­
nachrichtigen. Weitere Informationen 
bei Fritz Rau, Telefon 6 01 64 60. 

Insterburg - Mittwoch, 24. M a i , Fahrt 
ins Blaue. - Freitag, 2. Juni, 15 Uhr, Tref­
fen mit Erzählungen vom Sommer an 
der Angerapp im Lokal Zur Postkut­
sche, Horner Landstraße 208. - Im Juli 
und August finden keine Monatstreffen 
statt. 

Sensburg - Sonntag, 21. M a i , 15 Uhr, 
gemütlicher Nachmittag mit gemeinsa­
men Singen im Polizeisportheim, Stern­
schanze 4, 20357 Hamburg. Gäste sind 
herzlich wil lkommen. 

F R A U E N G R U P P E N 
Wandsbek - Mittwoch, 7. Juni, 16 

Uhr, letzte Zusammenkunft vor der 
Sommerpause im Gesellschaftshaus 
Lackemann, Hinterm Stern 14. 

Landesgruppe 
Baden-Württemberg 

Vors . : G ü n t e r Z d u n n e k , Post­
fach 12 58, 71667 M a r b a c h . G e ­
s c h ä f t s s t e l l e : S c h l o ß s t r a ß e 92, 
70176 Stuttgart 

Lahr - Mit twoch, 17. M a i , 18 Uhr , 
Feier z u m 35jährigen Jubiläum der 
Frauengruppe im Gasthaus Krone, 
Dinglinger Hauptstraße. 

P forzne im/Enzkre i s - Mit twoch, 24. 
M a i , 19.30 U h r (Saalöffnung 19 Uhr), 
108. Preußische Tafelrunde im Parkho­
tel Pforzheim, Salon Dachgarten, 
Deimlingstraße' 36. Nach einem ge­
meinsamen Essen referiert Uta Lüttich, 
Bundesvorsitzende des ostpreußi­
schen Frauenkreises und Landesfrau­
enleiterin der Landesgruppe Baden-
Württemberg, über „Johann Christoph 
Gottsched und Luise Adelgunde V i k ­
toria Gottsched, die Gottschedin". 

Schorndorf - Dienstag, 16. M a i , 
14.30 Uhr , Monatstreffen in der Kar l -
Wahl-Begegnungsstätte, Augusten­
straße 4, Scnorndorf. Gertrud Härder 
hält ein Referat über ostpreußische 
Dichter. - Sonnabend, 27. M a i , Tages­
ausflug nach Schwäbisch H a l l mit M i t ­
tagessen. Abfahrt Bahnhof Schorndorf, 
Gleis 1 um 8.20 Uhr. Nachmittags Be­
such der Jubiläumsfeier z u m zehnjäh­
rigen Bestehen der Gruppe Schwä­
bisch H a l l . 

Stuttgart - Mittwoch, 24. M a i , 15 
Uhr, Monatsversammlung mit Video­
film „Reise in die alte Heimat" im Haus 
der Heimat, Großer Saal. Bitte Kuchen 
mitbringen. 

U l m / N e u - U l m - Donnerstag, 25. 
M a i , 13.30 Uhr, Abfahrt der Wander­
gruppe vom Ulmer Busbahnhof 6, Fir­
ma Oster, nach Finningen. Treff der 
Wanderer um 13.45 Uhr an der Halte­
stelle Finningen. Nach der Wanderung 
Einkehr im „Kreuz". Bei den Wande­
rungen gibt es immer eine große und 
kleine „Tour", so daß es also keine 
Überforderungen gibt. 

VS-Sch wenningen - Sonnabend, 27. 
M a i , Jahresausflug in den Schwarz­
wald. Die Abfahrtszeiten sind im 
Rundschreiben 1/2 2000 zu ersehen. 

Landesgruppe Bayern 
Vors. : Fr iedrich-Wilhelm Bold, 
T e l . (0 89) 3 15 25 13, Fax (0 89) 
3 15 30 09. L a n d e s g e s c h ä f t s ­
stelle: F e r d i n a n d - S c h u l z - A l ­
l e e / A m T o w e r 3, 85764 Ober ­
s c h l e i ß h e i m 

Kempten - Sonnabend, 27. M a i , 15 
Uhr, Treffen zum Thema „Muttertag" 
im Kolpinghaus, Wintergarten, Lingg-
straße. 

München Nord/Süd - Freitag, 19. 
M a i , 15.30 Uhr , Treffen im Haus des 
Deutschen Ostens, A m Lilienberg 5, 
81669 München. Nach der gemeinsa­
men Kaffeetafel hält Studienrätin a. D . 
Ingeborg Hoffrichter einen Diavortrag 
z u m Thema „Eine Rundreise durch 
Schlesien". 

Landesgruppe 
Brandenburg 

Landesvorsitzender: Horst 
Haut, Oranienburger Chaus­
see 7, 16515 Schmachtenha­
gen, Te lefon u n d Fax (0 33 01) 
80 35 27. Ehrenvorsitzenden 
G e o r g V ö g e r l , B u g g e s t r a ß e 6, 

12163 Berl in , Telefon (0 30) 8 21 20 96, Fax 
(0 30) 8 21 20 99 

Oberhavel - Sonntag, 21. M a i , 14 
Uhr (Einlaß 13 Uhr), Mitgliederver­
sammlung mit Maitanz in der Gaststät­
te Niegisch, Oranienburger Chaussee 
(1. Bushaltestelle), Schmachtenhagen. 
Abfahrt des Busses 80 um 14.03 U h r 
vom Bahnhof Oranienburg. Rückfahrt 
um 17.27 Uhr und 19.27 Uhr . 

Landesgruppe Hessen 
Vors . : Annel iese Franz, geb. 
W l o t t k o w s k i , Te lefon u n d Fax 
(0 27 71) 2612 22, H o h l 38, 
35683 D i l l e n b u r g 

Erbach - Sonnabend, 20. M a i , 15 Uhr, 
Treffen im Vereinshaus, Jahnstraße 32, 
Erbach. Im Anschluß an die gemütliche 
Kaffeetafel wird über die Fahrt zum 
Deutschlandtreffen der Ostpreußen in 
Leipzig gesprochen. Nach dem Ver­
kehrsunfall einer Mitgliedsfamilie muß 
die Busbestellung geändert werden. 
Folgende Möglichkeiten bestehen nun­
mehr: Fahrt mit dem größeren Bus in­
klusive Übernachtung und Frühstück 
für 245 D M , bzw. im kleineren Bus für 
235 D M . In beiden Bussen sind noch 
Plätze frei. Ferner werden Informatio­
nen über die Ostpreußenfahrten 2000 
des Ehepaares Winkler, Buchen, gege­
ben. Die zwölftägigen Reisen quer 
durch N o r d - und Süd-Ostpreußen ko­
sten 1450 D M . Gäste sind herzlich w i l l ­
kommen. 

Wiesbaden - Sonnabend, 27. Mai , 15 
Uhr, Monatstreffen im Haus der Hei­
mat, Großer Saal, Friedrichstraße 35, 
Wiesbaden. Reinhard Kayss, gebürtig 
aus Neidenburg, referiert zum Thema 

•„Woher stammen al l ' die Namen?", ein 
interessanter Vortrag über die Famili­
en- und Namensforschung. 

Landesgruppe 
Niedersachsen 

m 
KW 

Vors. : D r . Barbara Loeffke, A l ­
ter Hessenweg 13,21335 L ü n e ­
burg, T e l e f o n (0 41 31) 4 26 84. 
S c h r i f t f ü h r e r und Schatzmei­
ster Irmgard B ö r n e c k e , M ü h ­
l e n s t r a ß e 22a, 31812 Bad Pyr­
mont, Telefon (0 52 81) 60 92 68. 

Bezirksgruppe L ü n e b u r g : M a n f r e d K i r -
rinnis, Kreuzgarten 4,29223 Cel le , Te lefon 
(0 51 41) 93 17 70. Bezirksgruppe Braun­
schweig: Waltraud Ringe, M a i e n s t r a ß e 10, 
38118 Braunschweig, Telefon (05 31) 
57 70 69. Bezirksgruppe Weser-Ems: Otto 
von Below, N e u e n K a m p 22, 49524 Für­
stenau, Telefon (0 59 01) 29 68. Bezirks­
gruppe H a n n o v e r W i l h e l m C z y p u l l , W i n -
tershall-AUee 7, 31275 Lehrte, Telefon 
(0 51 32) 28 71. 

Braunschweig-Stadt - Mittwoch, 24. 
Mai , 17 Uhr, Monatsversammlung im 

Stadtpark-Restaurant. Prof. Dr. Udo 
Götze, Berlin, wird einen Diavortrag 
zum Thema „Das Ermland, jahrhunder­
tealtes Fürstbistum im Preußenland" 
halten. - Für die Fahrt zum Deutsch­
landtreffen der Ostpreußen Pfingsten in 
Leipzig sind noch einige Plätze frei. Der 
Reisepreis beträgt inklusive einer 
Übenachtung im Doppelzimmer mit 
Frühstück 1/9 D M , Einzelzimmerzu-
schlag 25 D M . Anmeldungen bitte an 
Horst Neumann, Wendenring 14,38114 
Braunschweig, Telefon 05 31/33 86 40. 
Gäste sind herzlich willkommen. - Bei 
der Monatsversammlung machte Chr i ­
stiane Bernecker mit Königin Luise von 
Preußen bekannt. Sie wurde als Tochter 
des Herzogs Karl von Mecklenburg-
Strelitz 1776 in Hannover geboren. Weil 
die Mutter früh starb, kam Luise mit 
zwei Schwestern zu den Großeltern 
nach Darmstadt. Im Unterricht zer­
streut, bot sie nur mangelhafte Leistun­
gen und lernte nie, fehlerfrei zu schrei­
ben. Als sie 16 Jahre alt war, wurden sie 
und ihre Schwester Friederike in die 
Gesellschaft eingeführt und mit dem 
Kronprinzen von Preußen und dessen 
Bruder bekannt gemacht. Es gab eine 
Doppelhochzeit, nach der Luise ihrem 
Mann das Du anbot, was keinesfalls 
üblich war. Nachdem ihr Mann Fried­
rich Wilhelm III. König geworden war, 
unterstützte sie ihn. Die Familie mußte 
während der Kriege gegen Napoleon 
nach Königsberg und schließlich nach 
Memel flienen. Ein Treffen Luises mit 
Napoleon blieb ohne Erfolg. Während 
des Exils brachte Luise ihr zehntes Kind 
zur Welt. Obwohl sie viel krank war, 
setzte sie beim König durch, daß der Re­
former Hardenberg in die Regierung 
kam. Sie starb 1810 während eines Fa­
milienurlaubs. Die im Volk beliebte 
Königin mit dem heiteren offenen We­
sen war wie eine Sonne. Die Zuhörer 
waren beeindruckt und dankten mit 
herzlichem Beifall. 

Landesgruppe 
Nordrhein-Westfalen 

Vors. : D r . Ehrenfried Mathiak . 
G e s c h ä f t s s t e l l e : T e l . (02 11) 
39 57 63, Neckarstr. 23, 40219 
D ü s s e l d o r f 

Aachen - Donnerstag, 25. Mai , Abfahrt 
8 Uhr, Tagesfahrt nach Düsseldorf zum 
Aquazoo und zum Fernsehturm. A n ­
schließend Weiterfahrt in das romanti­
sche Rheinstädtchen Zons. Nach dem 
Mittagessen bleibt genügend Zeit, dieses 
Städtchen, von dem man sagt, daß es 
schon zu Zeiten des Deutschritter-Or-
dens ein wichtiger Außenposten war, zu 
erkunden und den berühmten Obstku­
chen mit Schmand zu kosten. Weitere 
Informationen bei Frau Pfau, Telefon 
02 41 /710 99, oder Familie Kelch, Telefon 
02 41/6 81 09. Da ein großer Bus bestellt 
ist, sind auch Nachbarn und Freunde als 
Gäste herzlich willkommen. 

Bielefeld - Donnerstag, 25. Mai, 16 Uhr, 
Heimatliteraturkreis Ost- und Westpreu­
ßen unter der Leitung von Waltraud 
Liedtke in der Wilhelmstraße 13. 

Essen-Rüttenscheid-Altstadt - Freitag, 
19. Mai, 14.30 Uhr, Mitgliederversamm­
lung in der Sternquelle, Schäferstraße 17. 
Gäste sind herzlich willkommen. 

Gütersloh - Montag, 22. Mai , 16 bis 18 
Uhr, Treffen des ostpreußischen Sing­
kreises in der Elly-Heuss-Knapp-Schu-
le, Moltkestraße 13. Interessierte und 
„neue Drosseln" sind stets wi l lkom­
men. Kontakt und Infos bei Ursula Witt, 
Telefon 0 52 41 /3 73 43. - Dienstag, 23. 
M a i , 15 bis 17 Uhr, Treffen des ostpreu­
ßischen Mundharmonika-Orchesters in 
der Elly-Heuss-Knapp-Schule, Moltke­
straße 13. Interessierte und Neulinge 
sind jederzeit herzlich willkommen. 
Kontakt und Infos bei Bruno Wendig, 
Telefon 0 52 41 /5 69 33. - Donnerstag, 
25. Mai , 15 Uhr, Treffen der Frauen­
gruppe zum Schabbern, Klönen und 
mehr im Gütersloher Brauhaus, Unter 
den Ulmen 9. Auch Männer sind herz­
lich willkommen. Kontakt und Infos bei 
Renate Thamm, Telefon 0 52 41 /4 04 22. 

Waldbröl - Sonnabend, 13. Mai , 11 
bis 16 Uhr, Tag der Heimat im Festsaal 
des Kreiskrankenhauses Waldbröl. Die­
se Benefiz-Veranstaltung wird zugun­
sten der Dialyse-Kinder in Posen durch­
geführt. Die Kinder werden von Prof. 
Stachowski betreut, der die Anwesen­
den auf der Veranstaltung informieren 
wird. Auf dem Programm stehen u. a. 
die Rede des Bürgermeisters H . C h . 
Waffenschmidt, Auftritte des Akkorde­
onorchesters Ruppichteroth und der 
Folkloregruppe Schönenbach sowie 
Einzelvorträge. Es wird ein Tag mit viel 
Musik, Informationen und Erinnerun­
gen. Der Eintritt samt Mittagessen, Kaf­
fee und Kuchen beträgt 28 D M . Ein­
trittskarten sind bei Tabakwaren Gass­
mann, Buchhandlung Haupt, Schreib­
waren Nagel und Heilpraktiker Hans-
Gerd Fischer erhältlich. Karten können 

auch bei Carola Fischer, Telefon 0 22 91 / 
66 25, reserviert werden. 

Wesel - Mit dem gemeinsam gesun­
genen Lied „Der Winter ist vergangen" 
wurde das Frühlingsfest der Kreisgrup­
pe eröffnet. Viele Besucher waren ge­
kommen, und der 1. Vorsitzende Kurt 
Koslowski hieß sie alle in der eng be­
setzten, frühlingshaft geschmückten 
Heimatstube willkommen. Auch Ver­
treter befreundeter Landsmannschaf­
ten waren gekommen. In seiner Begrü­
ßungsrede sprach der 1. Vorsitzende 
von den alten Sitten und Gebräuchen in 
der Heimat, und wie Natur und Jahres­
zeit im Einklang stehen. Mit vielen 
Frühlingsliedern des Singkreises unter 
der Leitung von Gerhard Syskas und 
Geschichten und Gedichten zum Früh­
ling, vorgetragen von Waltraut Kos­
lowski, Gertrud Zuch und H . Matberg, 
wurde die Veranstaltung umrahmt. Ei ­
nige Vereinsfrauen hatten zudem unter 
der Leitung von Waltraut Koslowski 
einen Volkstanz eingeübt. Die Frauen­
gruppe hatte die hübsche Tischdekora­
tion gebastelt. Nach dem kurzweiligen 
Unterhaltungsprogramm kam das leib­
liche Wohl zu seinem Recht. Grütz­
wurst und Krakauer mit Kraut 
schmeckten allen gut. 

Landesgruppe Sachsen 
Vors . : E r w i n K ü h n a p p e l . G e ­
s c h ä f t s s t e l l e : Christine Alter­
mann, Telefon u n d Fax (03 71) 
5 21 24 83, M ü h l e n s t r a ß e 108, 
09111 C h e m n i t z . Sprechstun­
den Dienstag 10 bis 12 Uhr . 

Dresden/Dorf Wehlen - Zu einem 
„Konfirmationsgedenken" hatte die Vor­
sitzende der Handarbeitsgruppe im 
Kreisverband des BdV Dresden, Elfriede 
Rick, in Verbindung mit Pfarrer Jochen 
Schneiderat nach Dorf Wehlen eingela­
den. A m Sonnabend vor Palmarum fan­
den sich 35 Personen im hübsch herge­
richteten Gemeindesaal der Kirchenge­
meinde ein, um in einem Gottesdienst 
mit Feier des Heiligen Abendmahls sich 
der Konfirmation in der ostpreußischen 
Heimat, auf der Flucht oder bereits in den 
Aufnahmeländern nach Flucht und Ver­
treibung dankbar zu erinnern. Pfarrer 
Schneiderat verstand es, eine Brücke von 
dem damaligen Ereignis zur Gegenwart 
zu schlagen, erinnerte an die sehr unter­
schiedlichen Umstände, unter denen 
konfirmiert wurde, und lud zu dankba­
rem Rückblick ein. Es wurde eine Kollek­
te für die Errichtung eines Pfarrhauses in 
Sakiai/Litauen erbeten, damit Pfarrer 
Kelertas seine weitverzweigte Gemeinde 
von rund 300 Seelen besser versorgen 
kann. Die Kollekte erbrachte 345 D M . Im 
Anschluß an den Gottesdienst ging es bei 
frühlingshaftem Wetter zu Fuß in den 
Gasthor Zur alten Säge, wo in einer 
freundlichen Atmosphäre das Mittages­
sen eingenommen wurde. Dabei kamen 
alle Anwesenden zu Wort, um von ihrer 
eigenen Konfirmation zu berichten. 
Trotz aller erlittenen Unbill klang der 
Dank aus allen Berichten. Eine Katholi­
kin erzählte von ihrer Firmurtg durch 
den unvergessenen Bischof des Ermlan-
des, Maximilian Kaller, der von dem pol­
nischen Primas Hlond rücksichtslos sei­
nes Amtes enthoben wurde. Bilder und 
kleine Habseligkeiten von damals unter­
strichen das Gesagte. Mit dem Kaffee­
trinken endete dies mit viel Liebe vorbe­
reitete Treffen, wofür Pfarrer Schneide­
rat und seiner Frau Irmgard, aber auch 
Elfriede Rick besonderer Dank gebührt. 
Für 2001 ist ein Ostpreußischer Kirchen­
tag am 21. Apri l in Dresden mit dem The­
ma „Ernst Wiechert - Dichter und Gott­
sucher" vorgesehen. 

Landesgruppe 
Sachsen-Anhalt 

i Vors . : Bruno T r i m k o w s k i , 
H a n s - L ö s c h e r - S t r a ß e 28,39108 
M a g d e b u r g , Te lefon (03 91) 
7 33 11 29 

Dessau - Montag, 22. M a i , 14.30 Uhr, 
Treffen der Singegruppe in der Begeg­
nungsstätte, Windmühlenstraße. -
Mittwoch, 24. M a i , 14.30 Uhr, Treffen 
der Frauengruppe in der Saarstraße 52. 

Gardelegen - Freitag, 26. M a i , 14 
Uhr, Frühlingsfest und Hobby-Schau 
im Rosencenter, Rosenweg, an der Ro­
senapotheke. 

Magdeburg - Freitag, 26. M a i , 16 
Uhr, Singeprobe im Sportobjekt TuS. 

Landesgruppe 
Schleswig-Holstein 

Vors . : G ü n t e r Petersdorf. G e ­
s c h ä f t s s t e l l e : Telefon (04 31) 
55 38 11, Wilhelminenstr . 47/ 
49, 24103 K i e l 

Eutin - Dienstag, 16. Mai , 13 Uhr, 
Abfahrt vom Berliner Platz zur Fahrt ins 

Blaue. Zusteigemöglichkeiten an allen 
Bushaltestellen in der Plöner Straße. 
Anmeldungen bitte umgehend im 
Backparadies Klausberger. - Die näch­
ste Monatsversammlung findet am 
Dienstag, 5. Juni, 15 Uhr, im Voss-Haus 
statt. Neben einem Bericht über die K u ­
rische Nehrung und Memel werden 
u. a. auch letzte Hinweise über die Rei­
se zum Deutschlandtreffen der Ost­
preußen in Leipzig gegeben. Gäste 
sind herzlich wil lkommen. 

Glücksburg - Die Gruppe sucht für 
eine Erhebung Personen, denen wäh­
rend einer Reise in N o r d - oder Süd-
Ostpreußen das Fahrzeug entwendet 
wurde. Betroffene können sich bei der 
Ortsgruppe Glücksburg, Sand wigstra-
ße 2, 24960 Glücksburg (Ostsee), mel­
den. 

Malente - A n der diesjährigen Jah­
reshauptversammlung der Gruppe im 
Cafe Raven nahm eine Vielzahl der 
Mitglieder teil. Nach dem Gedenken 
der im letzten Jahr verstorbenen Mit -

tlieder erstattete der Vorsitzende 
laus Schützler den Jahresbericht, aus 

dem zu ersehen war, daß in jedem 
Monat heimatpolitische Veranstaltun­
gen stattgefunden haben. Dabei wur­
den das traditionelle Fleckessen sowie 
die vorweihnachtliche Adventsfeier 
besonders hervorgehoben. Al le Veran­
staltungen waren stets gut besucht, 
und es konnten auch jeweils viele Kur­
gäste begrüßt werden. Der Kassenbe­
richt von Schatzmeisterin Waltraut 
Jurgeneit zeigte, daß mit den Beiträgen 
der Mitglieder sehr sparsam gewirt­
schaftet wurde, so daß dem Vorstand 
Entlastung erteilt werden konnte. Im 
Rahmen der Jahreshauptversamm­
lung wurde folgenden verdienstvollen 
Mitgliedern der Ortsgruppe in Aner­
kennung der langjährigen Treue zur 
ostpreußischen Heimat das Erinne­
rungszeichen verliehen: Johann und 
Maria Certa, Bruno Meiert, Olga Wilk , 
Anna Binder, Ella Müller, Martha 
Skubsch, Erna Bilitza, Else Przywarra, 
Elsbeth Ruth, Herta Franz, Martha 
Korthund, Margarethe Bilitza. Nach 
Beendigung des offiziellen Teils wurde 
der Videofi lm „Flug über Masuren" 
gezeigt. In Anbetracht der wunder­
schönen Landschaft wurden Verglei­
che zur ostholsteinischen Seenplatte 
gezogen. In seinen Schlußworten 
dankte der Vorsitzende Klaus Schütz­
ler allen für die gute Mitarbeit und auf­
opfernde Tätigkeit zum Wohle der 
Gruppe und forderte die Landsleute 
auf, sich auch künftig für die heimatli­
chen Anliegen einzusetzen. 

Mölln - Montag, 5. Juni, Tagesfahrt 
nach Westerstede zur Rhododendron­
blüte mit Besuch von Bad Zwischen­
ahn und Mittagessen im Blumenpark. -
Dienstag, 18. Juli, Halbtagesfahrt nach 
Plön und Dersau. - Die Mitglieder und 
Freunde der Gruppe trafen sich im 
Quellenhof, um einen Vortrag über das 
Gut Carmitten im Samland zu hören. 
Leider war der ehemalige Gutsbesitzer 
Georg Sehmer durch eine Krankheit 
verhindert, und so hielt seine Tochter 
Ulrike van Schagen den Diavortrag. Sie 
zeigte Bilder aus der Zeit vor dem Er­
sten und Zweiten Weltkrieg und auch 
aus der Zeit nach der Wende. Walde­
mar Sehmer hatte als Industriellen­
sohn aus Saarbrücken das Gut Carmit­
ten im Jahre 1904 für 660 000 Reichs­
mark gekauft. Das Gut umfaßte 750 
Hektar. Es wurden Kalt- und Warm­
blutpferde, Herdbuch-Milchvieh und 
Schweine gezüchtet. Außerdem wurde 
Ackerbau betrieben. Z u m Gut gehörte 
auch eine Meierei, die Fachkräfte aus­
bildete. Al le Mitarbeiter sollten eine 
Gemeinschaft bilden. So gab es zum 
Beispiel eine Kapelle, die bei Tanz- und 
Theatervorführungen mitwirkte. Im 
Herbst 1944 beherbergte das Gut über 
100 Ausgebombte aus Königsberg, 
dazu kamen dann noch Trecks und 
Soldaten. Waldemar Sehmer kehrte 
nach der Flucht zurück und wollte un­
ter den Russen wirtschaften. Er kam 
jedoch ins Gefängnis und starb 1945 im 
Alter von 60 Jahren an Typhus. Sein 
Sohn Georg war nach der Wende 
mehrmals in Carmitten und besuchte 
die dort lebenden Russen und Ruß­
landdeutschen. Die meisten Gebäude 
sind vernachlässigt. Das Gutshaus 
steht nicht mehr. Relativ gut ist noch 
das Meiereigebäude erhalten. Das 
Land liegt zum großen Teil brach. So 
kann von einer geordneten Bewirt­
schaftung keine Rede'sein. Ulr ike van 
Schagen gab zu den Bildern ausführli­
che Erläuterungen und beantwortete 
viele Fragen. Die Veranstaltung wurde 
musikalisch umrahmt von Rita Küster, 
Carl Hornburg und Traute Leppeck. 
Erna Löwrick und Minna Palis trugen 
Gedichte vor, und Elsbeth Reinisch er­
zählte von Osterbräuchen in Ostpreu­
ßen. Irmingard Alex las zudem einen 
„Schüleraufsatz über Babys" vor. 
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A u s d e n H e i m a t k r e i s e n 
Die Kartei des Heimatkreises braucht Ihre Anschrift . Melden Sie deshalb jeden Wohnungswechsel . 

Bei allen Schreiben bitte stets den letzten Heimatort angeben 

Heimattreffen 2000 

15. -18. Mai , Gerdauen: Ortstref­
fen Reuschenfeld. Hotel Wald­
frieden, 08491 Kleingera. 

17. -19. Mai , Gerdauen: Ortstref­
fen Ellernbruch. Forellenhof, 
29664 Walsrode, Ortsteil Hün­
zingen. 

17. -21. Mai , Bartenstein: Kirch­
spieltreffen Schippenbeil. Lä­
gerdorf. 

18. -21. Mai , Goldap: Ortstreffen 
Texeln, Eckertsberg, Kiauten. 

19. -21. Mai , Wehlau: Kirchspiel­
treffen Groß Schirrau. Neetzer 
Hof, Bleckeder Landstraße 1, 
21398 Neetze. 

20. Mai , Gumbinnen: Regional­
treffen. Haus der Heimat, Vor 
dem Holstentor 2, 22355 Ham­
burg. 

20. /21. Mai , Treuburg: Treffen 
Herzogskirchen, Kiöwen. Sc-
haper Krug, Braunschweiger 
Heerstraße 85, 29227 Celle. 

21. Mai , Orteisburg: Kirchspiel­
treffen Mensguth, Malschö-
wen, Rummau. Saalbau, Wan­
ne-Eickel. 

22. -24. Mai , Gerdauen: Ortstref­
fen Skandau. Ostheim, Bad 
Pyrmont. 

25. -28. Mai , Goldap: Ortstreffen 
Dubeningken. 

25. -29. Mai , Treuburg: Treffen 
Schwentainen. „Schwalenber­
ger Malkasten", Neue Torstra­
ße 1-5, 32816 Schieder. 

25. Mai -3 . Juni, Gumbinnen: 
Kirchspieltreffen Großwal­
tersdorf in der Heimat. 

27. Mai , Ebenrode: Kirchspieltref­
fen Kassuben. Hotel Königs­
zinne, Linzer Straße, Boden­
werder. 

27. /28. Mai , Allenstein-Stadt: 
Norddeutsches Treffen. Hotel 
Friedrichsruh, Niendorf/Ostsee. 

29. /30. Mai , Fischhausen: Kirch­
spieltreffen Löwenhagen. Gast­
stätte Waldblick, Kemminghau-
ser Straße 12, 44339 Dorfmund. 

1. -5. Juni, Königsberg-Stadt: Orts­
treffen Rittergut Groß Holstein. 
Hotel Weißes Roß, 97769 Bad 
Brückenau. 

30. Mai-8 . Juni, Braunsberg: Kreist­
reffen in der Heimat. Brauns­
berg/Ostpreußen. 

31. M a i / 1 . Juni, Lotzen: 660-Jahr-
Feier Stadt Lotzen in der Heimat. 
Feste Boyen und Restaurant M a -
zury, Lotzen. 

1. -4. Juni, Heil igenbei l : Ortstref­
fen Groß Klingbeck. Festzelt, 
19322 Rühstedt. 

1. -4. Juni, Königsberg-Land: Tref­
fen Groß Lindenau und Umge­
bung. Hotel Link, Sontra. 

1. -4. Juni, Lyck: Ortstreffen Bor­
schimmen. Bad Pyrmont. 

2. -4. Juni, Bartenstein: Treffen 
Fried land. Gasthaus Dierks, 
Nordertorstriftweg 4, Nien­
burg/Weser. 

3. Juni, Fischhausen: Ortstreffen 
Groß Kuhren und Umgebung. 
Lindenhof, Eckernförde. 

3. Juni, Orteisburg: Dorftreffen 
Fröhlichshof, Fröhlichswalde, 
Eckwald. Saalbau, Wanne-Eickel. 

3. /4. Juni, Memel , Heydekrug, 
Pogegen: Ostseetreffen. Kur­
haushotel und Kurhaussaal, Lü­
beck-Travemünde. 

3. /4. Juni, Tilsit-Ragnit: Kirch­
spieltreffen Trappen. Gemeinde­
haus der ev. Kirche, 24217 Schön­
berg/Holstein. 

i J f t 

A l l e n s t e i n - L a n d 
Kreisvertreten Leo Michalski , 
A d o l f - W e s t e n - S t r a ß e 12, 
42855 Remscheid, Telefon und 
Fax (0 21 91) 2 45 50. G e s c h ä f t s ­
stelle: Gemeindeverwaltung 
Hagen a. T . W., Postfach 12 09, 
49170 Hagen a. T . W., 
T e l . (0 54 01) 97 70 

Der Vorstand i m Patenlandkreis 
Osnabrück - Nach einem vorangegan­
gen Gespräch im Kreishaus Osnabrück 
zwischen Kreisvertreter Leo Michalski 
sowie Adalbert Graf, Vorsitzender des 
Kreistages der Kreisgemeinschaft, und 
dem Landrat des Landkreises Osna­
brück, Manfred Hugo, teilte dieser 
schriftlich mit, daß nach Abstimmung 
mit der Verwaltung und Politik des 
Landkreises Osnabrück die Kreisge­
meinschaft Allenstein-Land bei den 
Aufgaben und Einzelprojekten im neu­
en Landkreis Allenstein - dieser ist 
Partner des Landkreises Osnabrück -
mit einbinden und beteiligen sowie all­
umfassend informieren wird. Zuvor 
hatte der polnische Landrat des neuen 
Landkreises Allenstein auf einer ge­
meinsamen Kreistagssitzung im Kreis­
haus Osnabrück in Gegenwart des 
Vorstandes der Kreisgemeinschaft er­
klärt: „Ohne die Vorarbeiten des Kreis­
vertreters Leo Michalski, seines Stell­
vertreters Kanonikus Johannes Gehr­
mann und der Herren Adalbert Graf 
und Horst Tuguntke (Presse und Infor­
mation) wären wir heute nicht hier in 
Osnabrück." 

Polnische Lehrer i n Osnabrück -
Auf Einladung des Patenlandkreises 
Osnabrück hielten »ich kürzlich neun 
Lehrer aus dem Raum Allenstein 
zu einem vierwöchigen Intensiv-
Deutschkurs an der Uni Osnabrück mit 
dem Ziel auf, anschließend im Land­
kreis Allenstein deutschsprachigen 
Unterricht zu erteilen. 

Wartenburger Schüler i n der Ge­
meinde Hagen a. T. W. - Die Abschluß­
klasse der Wartenburger Hauptschule 
und drei Lehrer besuchten im Rahmen 
des deutsch-polnischen Schüleraus­
tausches die Partnerschaftsgemeinde 
Hagen a. T. W. Sie wurden von der 
dortigen Gesamtschule und den Gast­
eltern zwei Wochen lang betreut. 

Tod beliebter Landsleute - Johan­
nes Georgen, ehemaliger Kirchspiel­
vertreter von Gil lau, verstarb am 16. 
Apr i l im Alter von 85 Jahren. Jahrelang 
gehörte er der alten Kreisgemeinschaft 
als Mitglied des erweiterten Vorstan­
des und vier Jahre der neuen Kreisge­
meinschaft (1989) als Kreistagsmit­

glied an. Er zählt zu den Gründungs­
mitgliedern der neuen Kreisgemein­
schaft. Seine Verdienste um Heimat 
und Vaterland wurden 1991 durch 
Verleihung des Silbernen Ehrenzei­
chens der Landsmannschaft Ostpreu­
ßen gewürdigt. Ebenfalls ist der Tod 
von Edeltraud Hochhuth, geb. 
Schiminski, aus Wartenburg zu bekla­
gen. Als gebürtige evangelische Masu­
rin wuchs sie im Katholischen Ermland 
auf. Unter den Landsleuten erfreute sie 
sich wegen ihrer regelmäßigen Teil­
nahme an den Kreistreffen, ihrer häufi­
gen Heimatreisen und ihrer gelegentli­
chen Beitragsleistung für den Heimat­
brief hoher Wertschätzung. A u f dem 
Heimatkreistreffen 1999 wurde ihr die 
Treueurkunde der L O ausgehändigt. 
Sie verstarb am 2. A p r i l kurz vor Vol l ­
endung ihres 78. Lebensjahres. Der 
Vorstand der Kreisgemeinschaft hat 
bei ihren Angehörigen kondoliert. 

A n g e r a p p ( D a r k e h m e n ) 
Kreisvertreter: Reinhard T e ß -
mer, Telefon (0 42 98) 4 14 65, 
Fax (0 42 98) 415 35, B e r g s t r a ß e 
44, 28865 Lilienthal 

K e i n Jahreshaupttref f e n 2000 - Auf­
grund verschiedener Anfragen teile ich 
mit, daß unser Jahreshaupttreffen in 
der Patenstadt Mettmann in diesem 
Jahr wegen des Deutschlandtreffens 
der Ostpreußen nicht stattfindet. Statt 
dessen treffen wir uns alle in Leipzig in 
der Messehalle 4. Das nächste Jahres­
haupttreffen in Mettmann findet am 
19. und 20. Mai statt. Für den Fehler auf 
Seite 12 (unten) im Heimatbrief bitten 
wir um Entschuldigung. 

E b e n r o d e ( S t a l l u p ö n e n ) 
Kreisvertreter: Paul Heina-
cher, Telefon (0 4183) 22 74, Fax 
(0 4183) 23 68, L i n d e n s t r a ß e 14, 
21262 Jesteburg. G e s c h ä f t s ­
stelle: Brigitta Wolf, Telefon 
(0 40) 53 71 87 51, Fax (0 40) 
53 71 87 11, Tangstedter Land­
s t raße 453, 22417 H a m b u r g 

J o s e p h O t t o Hitzigrath, eine ver ­
dienstvolle Persönlichkeit aus dem 
K r e i s Stallupönen - Im Zusammen­
hang mit der Vorbereitung von Orts­
chroniken werden oft Fragen an d i e 
Kreisvertretung herangetragen, wor­
aus zu schließen ist, daßvielfach Veröf­
fentlichungen in den Heimatbriefen 
aus dem Bereich der Orts- und Famili­
enforschung übersehen worden s i n d . 
Es wird daran erinnert, daß i m 30. H e i ­

matbrief unter dem Titel „Das wissen­
schaftliche Werk Otto Hitzigraths" -
Verfasser Sigmar Rundt - ein Beitrag 
veröffentlicht worden ist, der viele 
Hinweise für die vorstehenden Berei­
che enthält. In dem Beitrag des 30. Hei­
matbriefes werden allein 67 Arbeiten 
aus der Feder Otto Hitzigraths ge­
nannt, die gerade heute einen besonde­
ren Wert für die Heimatforschung des 
früheren Kreises Stallupönen und der 
Umgebung haben. Otto Hitzigrath 
wurde am 1. Juli 1881 inSchilleningken 
(Hainau) geboren. Nach dem Besuch 
des Lehrerseminars in Ragnit und der 
Ableistung seiner Militärzeit erhielt er 
seine erste Lehrerstelle an der Schule 
seines Heimatortes. Nach einem Wech­
sel an die Stadtschule nach Eydtkuh-
nen wurde er dort 1927 Konrektor. Die 
in der Aufstellung seiner Arbeiten im 
30. Heimatbrief angeführten „Jahrbü­
cher des Kreises Stallupönen" stehen 
der Kreisvertretung als Kopien zur 
Verfügung. Kopien können davon 
beim Xreisvertreter ggf. angefordert 
werden. Darüber hinaus kann auch der 
30. Heimatbrief beim Kreisvertreter 
zur Information angefordert werden. 

E l c h n i e d e r u n g 
• 1 Kreisvertreter : H a n s - D i e t e r 

( J V I ^ Sudau, O s n a b r ü c k . G e s c h ä f t s -
^ ^ r 5 L führer: Reinhold raudien, 
6 ' « f J Fichtenweg 11, 49356 Diep-

V ^ holz, Telefon (0 54 41) 79 30, 
^ Fax (0 54 41)92 89 06 

Der Bi ldband Kuckerneese-Skören 
ist fertiggestellt. Er zeigt auf annä­
hernd 200 Seiten nach historischen 
Kurzdarstellungen der beiden Kirch­
spielgebiete auf rund 350 Bildern die 
beiden Kirchspielorte und dazugehö­
rende Gemeinden, wie diese früher 
waren. Aus dem Bestand unseres Foto­
archivs wurden hierfür von Kirchspiel­
vertreter Manfred Allies allgemein in­
teressierende und charakteristische 
Bilder der Ortslagen, von Gebäuden 
und Plätzen, aber auch eine Reihe von 
Gruppenaufnahmen ausgewählt, sy­
stematisch zusammengestellt und mit 
Kurzbeschreibungen versehen. Dank 
der heutigen Drucktechnik konnten 
auch von vielen alten Aufnahmen 
recht gute Bilder produziert werden. 
Der Bildband kostet 25 D M zuzüglich 4 
D M Versandkosten. Er kann ab sofort 
bei der Geschäftsstelle der Kreisge­
meinschaft, Fichtenweg 11, 49356 
Diepholz, schriftlich oder telefonisch 
unter 0 54 41 /92 89 06 oder 79 30 sowie 
per Fax unter 0 54 41/92 89 06 bestellt 
werden. 

G u m b i n n e n 
G e s c h ä f t s s t e l l e : Stadt Biele­
feld (Patenschaft G u m b i n ­
nen), Niederwall 25, 33602 Bie­
lefeld, T e l . (05 21) 51 69 64 (Frau 
Niemann). Kreisvertreter: A r ­
thur Klementz, S i e b e n b ü r g e ­
ner Weg 34, 34613 Schwalm­
stadt, Telefon und Fax (0 66 91) 
91 86 98 (Büro) und (0 66 91) 
2 01 93 

Regionaltreffen in Hamburg - A m 
Sonnabend, 20. Mai , 14 Uhr, findet im 
Haus der Heimat, Vor dem Holstentor 
2, 22355 Hamburg (U-Bahnstation 
Messehallen), ein Treffen der Gumbin-
ner statt. Nach der Kaffeetafel werden 
Lieder der Heimat aus vier Jahrhun­
derten vorgetragen, die auch zum Mit ­
singen anregen. Bitte benachrichtigen 
Sie Ihre Freunde und Bekannte, beson­
ders diejenigen, die nicht Das Ostpreu-

Deutschland­
treffen 2000 

ßenblatt beziehen. Auskunft und Or­
ganisation: Fritz Rau, Telefon 0 40/ 
6 01 64 60. 

H e i l i g e n b e i l 
Kreisvertreter: Siegfried Dre­
her, Telefon (0 41 02) 6 13 15, 
Fax (0 41 02) 69 77 94, Papen-
wisch 11, 22927 G r o ß h a n s d o r f 

Jubiläumsheimatblatt Folge 45/ 
2000 - Die Folge 45 unseres diesjähri­

gen Heimatblattes ist im A p r i l durch 
den Patenkreis Hannover an all dieje­
nigen Landsleute zum Versand ge­
kommen, die in unserer Kartei stehen. 
Es ist ein umfangreiches Jubiläums­
buch, stark bebildert, mit zahlreichen 
interessanten Beiträgen von größter 
Vielfalt. Ein Überweisungsträger liegt 
jeder Sendung bei. Wer das Heimat­
blatt ausnahmsweise nicht erhalten 
haben sollte, es jedoch zugesandt ha­
ben möchte, schreibe bitte an unseren 
Kreiskartei-Führer Kurt Woike, Graue-
Burg-Straße 117, 53332 Bornheim. Der 
Heimatort in Ostpreußen ist unbedingt 
anzugeben. 

I n s t e r b u r g S t a d t u n d L a n d 
G e s c h ä f t s s t e l l e : T e l e f o n 
(0 21 51) 4 89 91, Fax (0 21 51) 
49 1141. Besuche nur nach vor­
heriger Terminvereinbarung. 
Altes Rathaus, A m Marktplatz 
10, 47829 Krefeld 

„50 Jahre Heimatkreis Insterburg i n 
Berlin 1950 bis 2000" - Unter diesem 
Motto trafen sich die Insterburger aus 
Stadt und Landkreis im neuen Vereins­
lokal N o v i Sad in Berlin-Rudow. Fest­
lich geschmückt war der Saal, und auf 
den Tischen verteilt standen kleine Pr i -
meltöpfchen, besorgt von Hans-Georg 
Barth, die anschließend auf das Grab 
von Kurt Barth gepflanzt wurden. Als 
Ehrengäste konnten der Vorsitzende 
der Kreisgemeinschaft Insterburg-
Stadt, Jürgen Bermig mit Frau, Landes­
gruppenvorsitzender Hans-Joachim 
Wolf nebst Gattin, und der Kreisbe­
treuer der Heimatgruppe Z w i c k a u / 
Sachsen, Heinz Zimmermann, begrüßt 
werden. Zur Einleitung der Feierstun­
de erklangen zunächst von einem Ton­
träger die Lieder „Heimat deine Ster­
ne und „Ännchen von Tharau", die 
zum Teil von den Anwesenden mitge­
sungen wurden. Es folgte die herzliche 
Begrüßung durch den Kreisbetreuer 
Günter Schuchmilski. Bevor dieser 
auch die Festansprache über die ver­
gangenen 50 Jahre hielt, trug Egon Hei ­
gel das Gedicht von Frieda Rohe 
„Sehnsucht nach Insterburg" sowie 
das Gedicht „Insterburg" vor. Lobende 
Worte für die Arbeit der Gruppe, ins­
besondere der Familie Barth, hatten 
die Grußworte der Ehrengäste zum 
Inhalt. Nicht nur Worte, sondern auch 
ein Geschenk hatte Heinz Zimmer­
mann im Gepäck. Er überreichte Gün­
ter Schuchmilski einen Ordner mit der 
Chronik über Nadrauen, verbunden 
mit den herzlichen Glückwünschen 
seiner Gruppe. M i t dem Gedicht 
„Muttersprache" leitete dann Ruth 
Fries ihren Vortrag „Das war in Inster­
burg ein". Ein weiteres Gedicht, „Es 
war ein L a n d " von Agnes Miegel, 
brachte Ulrich Barth zu Gehör. Schließ­
lich konnte Kreisbetreuer Schuchmil­
ski anläßlich des Jubiläums noch einige 
Ehrungen verdienter Mitglieder vor­
nehmen, unter ihnen Hans-Joachim 
Wolf, der die Ehrennadel in Gold der 
Heimatgruppe erhielt. Einen schönen 
großen Blumenstrauß gab es zudem 
für die ältesten Mitglieder Adelheid 
Barth und Erika Walter. Im Anschluß 
an die Feierstunde wurde Kaffee und 
Kuchen gereicht, gespendet von der 
Kreiskasse, und die Landsleute blieben 
noch lange sitzen, um die gelungene 
Feier langsam ausklingen zu lassen. 

K ö n i g s b e r g - S t a d t 
Stadtvorsitzender: Klaus W e i -
gelt. G e s c h ä f t s s t e l l e : Annel ies 
Kelch, L u i s e - H e n s e l - S t r a ß e 50, 
52066 Aachen. P a t e n s c h a f t s b ü ­
ro: Karmelplatz 5, 47049 D u i s ­
burg, T e l . (02 03) 2 83-21 51 

„Königsberg i m A p r i l 2000 - E r l e b ­
n i s s e und Bi lder" heißt der Vortrag, 
der am Freitag, 19. M a i , um 18 Uhr in 
der Marienkirche Duisburg, Steinsche 
Gasse, Großer Parkplatz (nicht Muse­

genswalde mit dem Brachert-Haus) 
sollen diesen Diavortrag ergänzen. 

Heimatgruppe D o r t m u n d - Nicht 
nur Könrgsberger und andere ostpreu­
ßische Landsleute nahmen an den Par­
allelveranstaltungen der Heimatgrup­
pe teil, sondern auch neugierig gewor­
dene Dortmunder fanden einmal mehr 
den Weg zu diesen Zusammenkünf­
ten, bei denen eine Diaserie der Lands­
mannschaft Ostpreußen vorgestellt 
wurde. Nach einer kurzen Begrüßung 
gedachten die Versammelten zunächst 
der furchtbaren Ereignisse vor 55 Jah­
ren, insbesondere der völkerrechts­
widrigen Vertreibung aus der Heimat. 
Im Anschluß erinnerte Horst Glaß an 
die Atlantikcharta und deren nachträg­
lichem Umdeutung durch Churchill 
1944. Ebenso wurde aber auch an die 
Charta der Heimatvertriebenen erin­
nert, die vor 50 Jahren in Stuttgart ver­
kündet wurde, und an den Fleiß der 
Landsleute, die nach dem Verlust der 
Heimat die Ärmel aufkrempelten und 
einen wichtigen Beitrag zum Wieder­
aufbau Deutschlands leisteten. Nach­
dem die Reise an den Pregel bereits 
frühzeitig ausgebucht ist, wurde noch­
mals auf die Masuren/Elbing-Fahrt im 
Juli hingewiesen, für die noch einige 
Plätze frei sind. Interessenten können 
sich bei Horst Glaß, Hörder Straße 55, 
44309 Dortmund, Telefon und Fax 
02 31/25 52 18, melden. 

L a b i a u 
Stel lvertr . Kreisver t re ter in : 
Brigitte Stramm, H o p e r Straße 
16, 25693 St. Michael isdonn/ 
Holst . , Te lefon (0 48 53) 5 62, 
Fax (0 48 53) 7 01. Geschäf ts ­
stelle: H i l d e g a r d Knutt i , Tele­
fon (04 81) 6 24 85, Lessingstra­
ße 51, 25746 H e i d e 

U m z u g „600 J a h r e O t t e r n d o r f " -
Noch einmal erfolgt ein Aufruf zur re­
gen Teilnahme am Festtagsumzug am 
Sonnabend, 20. M a i . Der U m z u g be­
ginnt u m 14 Uhr. Unsere Gruppe hat 
zur Zeit die Nummer 32 im Zug. Es 
werden viele Helfer vor Ort sein, die 
man befragen kann, wo genau der Auf­
stellort unserer Gruppe „Kreis-

femeinschaft Labiau/Ostpreußen" ist. 
reffpunkt ist der Schulhof der Grund­

schule an der B 73. Der U m z u g wird 
etwa drei Stunden dauern. Es wäre 
schön, wenn sich recht viele Ostpreu­
ßen dort zusammenfinden würden, 
u m eine bunte Gruppe zu präsentieren. 
M a n kann zum Beispiel in Tracht er­
scheinen, als Handwerker, Bauer, Fi­
scher usw. und etwas mit sich führen 
wie Wappen, Bernstein, ein Schiffsmo­
dell , einen Kurenwimpel oder ähnli­
ches, das da auf unseren Heimatkreis 
beziehungsweise auf Ostpreußen hin­
weist. Für Besucher und Teilnehmer 
des Umzuges stehen Parkplätze zur 
Verfügung, alle anderen Autofahrer 
werden weiträumig umgeleitet. Die 
Kirchspielvertreter sind anläßlich der 
Jahrestagung bereits in Altenbruch 
und haben eine gesonderte Informati­
on erhalten. 

P r e u ß i s c h E y l a u 
Kreisvertreter: Albrecht Wolf, 
Te lefon (0 41 01) 7 18 45, Bu­
c h e n s t r a ß e 25, 25421 Pinne­
berg. G e s c h ä f t s s t e l l e : Kreis­
haus, L i n d h o o p e r S t r a ß e 67, 
27283 V e r d e n 

J u g e n d b e g e g n u n g 2000 der Kreis-

fGemeinschaft - Unsere internationale 
ugendbegegnung mit Teilnehmern 

aus Preußisch Eylau und Landsberg/ 
Ostpreußen findet vom 28. Juli bis 5. 
August in V e r d e n / A l l e r statt. Mi t un­
seren Gästen wollen wir das reichhalti­
ge Angebot der Expo 2000 mit umfang­
reichen Exkursionen kennenlernen 
und nutzen. Eine einmalige Gelegen­
heit für junge Menschen im Alter von 
15 bis 20 Jahren, auf diesem Wege die 

Bitte beachten! 

Mitfahrgelegenheiten zum 
Deutschlandtreffen werden or­
ganisiert über die Kreisgemein­
schaften und Landesgruppen. 
Nebenstehende Adresse gibt auf 
schriftliche Anfragen Hotels und 
Gästehäuser bekannt. 

Touristische Informationen 
über die Messestadt: 

Leipzig Tourist Service e. V. 
Richard-Wagner-Straße 2 

04109 Leipzig 
Telefon: 0341/71 04260/265 

Fax: 03 41/71 04 271/276 

Wiedersehen 

in Leipzig 

am 10. und 

11. Juni 

um Stadt Königsberg) gehalten w i r d . 
Lorenz Grimoni und Günter Lange 
vom Museum Stadt Königsberg in 
Duisburg berichten von ihren Eindrük-
ken in der Stadt, vom kirchlichen Le­
ben, dem neuesten Stand am Dom, vom 
Deutsch-russischen Haus und den ver­
schiedenen kulturellen Einrichtungen 
in der Pregelstadt. Weitere Eindrücke 
von zwei Reisen nach Trakehnen über 
Arnau, Tapiau, Gumbinnen sowie in 
das Sperrgebiet Pillau und das Sam-
land (Tenkitten, Palmnicken, Geor-

Angebote der Länder unserer Erde 
kennenzulernen oder auch ein erster 
Schritt für eine Traumreise durch die 
Welt. Reisekosten (Hin- und Rück­
fahrt) sind selbst zu tragen, weitere 
Kosten entstehen nicht. Informationen 
können abgerufen werden. Anmel­
dungen an Sabine Newrzella , Bussard­
straße 49, 91088 Bubenreuth, Telefon 
0 91 31/20 86 98, oder Kreisgemein­
schaft Preußisch Eylau, Lindhooper 
Landstraße 67,27283 Verden, bzw. den 
Kreisvertreter. 
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Folgende Bücher sind noch 
vorrätig: Die Städte und Ge­
meinden des Kreises Preußisch 
Eylau, 4 5 D M ; In Natangen - Ein 
Bildband (1470 Bilder), 29 D M ; 
Der Kreis Preußisch Eylau in al­
ten Ansichtskarten, 3 5 D M ; Sa­
gen und Schwanke aus Natan­
gen, 2 5 D M ; Preußisch Eylau, 
eine Kreisstadt in Ostpreußen, 
52 D M ; Ortssippenbuch A l ­
brechtsdorf, 5 7 D M ; Ostp reußi-
sche Frauen und Männer im 
Dienste der Landwirtschaft, 
39 ,95 D M . Bestellungen nimmt 
der Kreisvertreter entgegen. 

S c h l o ß b e r g ( P i l l k a l l e n ) 
Kreisvertreter: A r n o 
Litty, T e l e f o n (0 30)7 03 
72 62 Britzer S t r a ß e 81, 
12109 Berl in . G e ­
s c h ä f t s s t e l l e : M a r i e -
Luise Steinzen, T e l . (0 
41 71) 24 00, Fax (041 71) 
24 24, Rote-Kreuz-Stra-
ß e 6, 21423 W i n s e n 
(Luhe) 

Regionalkreistreffen i n Es­
sen-Steele - A m Vorabend des 
Treffens hatten sich schon einige 
Landsleute i m Erkerzimmer des 
Cafe-Restaurants Stadtgarten 
eingefunden, u m beim Abendes­
sen in kleiner Runde Erfahrun­
gen auszutauschen. Z u r Feier­
stunde waren über 8 0 Landsleu­
te aus den Kreisen Ebenrode und 
Schloßberg gekommen. A r n o 
Litty begrüßte die Teilnehmer, 
die durch ihre Anwesenheit i m ­
mer wieder ein Bekenntnis z u 
unserer Heimat Ostpreußen 
zum Ausdruck bringen, und 
nahm dann die Totenehrung 
vor. Pfarrer Kurt Mielke, aus 
Schloßbach, Kreis Ebenrode, 
stammend, hielt i m Anschluß 
die Andacht. Er sprach von der 
christlichen Haltung der Men­
schen in Ostpreußen, die nach 
dem Grundsatz „Bete und arbei­
te" lebten, w o z u sie besonders in 
der Karwoche veranlaßt waren. 
Mielke zitierte aus dem „Ost­
preußischen Tagebuch" des 
Hans Graf von Lenndorff, der in 
Insterburg als Chirurg wirkte 
und in Königsberg bis 1947 im 
Chaos unter sowjetischer Besat­

zungsmacht den Menschen in 
größter Not helfen konnte. Da­
nach trug Hildegard Linge, stell­
vertretende Kreisvertreterin von 
Ebenrode, das Gedicht „Es war 
ein L a n d " vor. Z u m Thema „ 5 0 
Jahre Kreisgemeinschaft Eben­
rode" sprach der Ebenroder 
Kreisvertreter Paul Heinacher. 
Er berichtete zunächst über die 
ersten Treffen der Heimatver­
triebenen im Jahre 1948. Über 
zwölf Mil l ionen Deutsche muß­
ten ihre Heimat verlassen, über 
zwei Mil l ionen hatten den Tod 
gefunden. Nach der Gründung 
der Kreisgemeinschaft 1950 
wurde im September 1986 in 
Winsen (Luhe) die Heimatstube 
eingeweiht und ein Gedenkstein 
gesetzt. Die Teilvereinigung 
Deutschlands brachte den Kreis­
gemeinschaften neue Aufgaben 
in den hinzugekommenen Bun­
desländern wie auch in der Hei ­
mat. Nach dem Ostpreußenlied 
sprach Manfred Kalcher, Mi t ­
glied des Schloßberger Kreista­
ges, das Schlußwort, in dem er 
allen seinen Dank für das Gel in­
gen der Feierstunde aussprach 
und der Hoffnung Ausdruck 
gab auf ein Wiedersehen beim 
Deutschlandtreffen der Ost-

Sreußen in Leipzig sowie beim 
[auptkreistreffen in Winsen 

(Luhe). Im Anschluß an die Fei­
erstunde trug Hildegard Linge 
„Ostpreußiscnes Platt" vor, und 
A r n o Litty zeigte Lichtbilder aus 
dem nördlichen Teil Ostpreu­
ßens mit Schwerpunkten aus 
dem Grenzgebiet um Schir-
windt, der Stadt, der vor 275 Jah­
ren die Stadtrechte verliehen 
wurden. Schirwindt ist durch 
den 2. Weltkrieg und dessen Fol­
gen heute vollkommen ausge­
löscht. Litty wurde bei seinem 
Vortrag von Landsmann Peter 
Gnaudschun unterstützt, der 
vor allem Aufnahmen von der l i ­
tauischen Nachbarstadt Kudir -
kos-Naumiestis (Neustadt) zeig­
te. Ein Vergleich der Grenzstädte 
Schirwindt und Eydtkau in ei­
nem Kurzreferat von Litty war 
auch für die Ebenroder Lands­
leute von Interesse. ' 

Vertreibung ist ein unverjährbares Verbrechen 
R e s o l u t i o n d e s B d V - L a n d e s v e r b a n d e s R h e i n l a n d - P f a l z 

E ingedenk der i m Jahre 
1950 verabschiedeten 
„Charta der Heimat " 

wiederholen w i r als Heimat­
vertriebene das Gelöbnis, daß 
die Respektierung und W a h ­
rung der Würde des M e n ­
schen mitsamt seinen Rech­
ten unser höchstes Gebot 
s ind. A u c h das Recht auf die 
angestammte Heimat ist uns 
als von Gott gegeben heil ig 
und unantastbar. 

W i r Heimat vertriebenen 
fordern alle Staaten und Völ­
ker guten Wil lens dieser Welt 
auf, das Recht auf die ange­
stammte Heimat als G r u n d ­
recht von Menschen und 
Volksgruppen zu wahren 
u n d Verstöße dagegen rigo­
ros z u ahnden. Dabei darr es 
keinen Unterschied zwischen 
Siegern und Besiegten geben, 
z u m a l w i r aus tiefster christli­
cher Überzeugung jegliche 
Kol lekt ivschuld oder Kol lek­
tivhaftung strikt ablehnen. 
N a c h verbindlicher Rechts­
auffassung der vereinten N a ­
tionen ist jede Vertreibung 
ein unverjährbares Verbre­
chen gegen die Menschlich­
keit u n d erfüllt den Tatbe­
stand des Völkermordes. Die­
ser ist als Del ikt grundsätz­
lich z u ahnden und nat keinen 
A n s p r u c h auf Nachsicht oder 
„Toleranz". 

W i r Heimatvertriebenen 
fordern insbesondere die E u ­
ropäische U n i o n auf, es nicht 
bei der plakativen Deklarati­
on z u belassen, Hüterin der 
Menschenrechte wie des Völ­
kerrechts z u sein, sondern ak­
tiv dafür Sorge z u tragen, daß 

jeder Mitgliedstaat ohne A u s ­
nahme zur strikten Einhaltung 
u n d Durchsetzung der M e n ­
schenrechte „gezwungen" 
w i r d . Für alle Heimatvertriebe­
nen in Europa und alle aus rassi­
schen, religiösen u n d weltan­
schaulichen Gründen Verfolg­
ten u n d ihres Eigentums be­
raubten Menschen ist es uner­
träglich, seit Jahrzehnten erfah­
ren z u müssen, wie ihre elemen­
taren G r u n d - oder Menschen­
rechte auf dem Altar politischer 
Opportunität geopfert werden. 
A u c h das Ignorieren u n d Nicht -
verfolgen von Menschenrechts­
verletzungen durch einen 
Rechtsstaat wie die Bundesre­
publ ik Deutschland ist eine Ver­
letzung der Menschenrechte, 
insbesondere der Würde der be­
troffenen Menschen. 

W i r fordern aus Respekt vor 
der Würde jedes einzelnen M e n ­
schen wie der Universalität der 
Menschenrechte wie des Völ­
kerrechts die Europäische U n i ­
on auf, bei den Verhandlungen 
über den Beitritt weiterer Staa­
ten dafür Sorge zu tragen, daß 
alle Staaten vor Aufnahme in die 
E U als „Rechts- u n d Wertege­
meinschaft" ihre begangenen 
Verletzungen der Menschen­
rechte wie des Völkerrechts juri ­
stisch wie moralisch heilen. Ins­
besondere die Republiken L i ­
tauen, Polen u n d Tschechien 
sind unmißverständlich aufzu­
fordern, alle menschenrechts­
widr igen Ausweisungs- u n d 
Enteignungsdekrete durch ihre 
Parlamente aufzuheben und für 
n u l l und nichtig z u erklären. 
Dies bedeutet eine Restitution 
des willkürlich konfiszierten E i ­

gentums wie eine adäquate Ent­
schädigung. Aber nicht nur ma­
terielle Entschädigung in bezug 
auf Eigentumsdelikte ist zu lei­
sten. Viel gravierender sind die 
bisher völlig unberücksichtig­
ten Schäden an Leib und Seele. 
Die O k k u p a t i o n der deutschen 
Ostprovinzen wie der deut­
schen Siedlungsgebiete außer­
halb der völkerrechtlich gülti­
gen Grenzen des Deutschen 
Reiches ging mit einer unvor­
stellbar unmenschlichen Bruta­
lität vor sich. Durch M o r d , Ver­
gewaltigung, Verschleppung 
und Zwangsarbeit verloren na­
hezu drei M i l l i o n e n Menschen 
ihr Leben. Ein Großteil dieser 
Delikte geschah nach der K a p i ­
tulation der Wehrmacht am 7. 
u n d 8. M a i 1 9 4 5 u n d vo l lzog 
sich bis in das Jahr 1 9 4 9 hinein. 
A u c h hier fordert das Recht 
Sühne, Bestrafung der Täter 
u n d Verantwortl ichen sowie 
Wiedergutmachung. 

W i r Heimatvertriebenen leh­
nen aus tiefster christlich­
abendländischer Überzeugung 
jeglichen Gedanken an „Kollek­
t ivschuld" und „Kollektivhaf-
t u n g " ab. K e i n unschuldiges 
K i n d darf ermordet, kein Mäd­
chen vergewaltigt werden aus 
puren Rachegelüsten wegen an­
derweit ig erlittenen Unrechts. 
Keine Volksgruppe darf, auch 
nicht von Siegern, willkürlich 
aus ihrer Heimat vertrieben so­
wie ihres Hab und Guts beraubt 
werden. Wären diese Gebote 
beachtet worden, viele Kriege 
nach 1 9 4 5 wären ihres eigentli­
chen M o t i v s beraubt gewesen 
u n d hätten vermieden werden 
können. 

W i r Heimatvertriebenen 
waren stets für „Europa", 
aber unser erhofftes „Euro­
p a " war stets ein Europa der 
Völker, des Selbstbestim­
mungsrechts, des Friedens 
und des Rechts. Wahrer Frie­
den kann aber nur eintreten, 
wenn sich alle Völker z u m 
Pr inzip von Wahrheit u n d 
Wahrhaftigkeit bekennen, 
die historische Wahrheit 
nicht manipuliert und unter­
drückt w i r d , das Recht 
herrscht. W i r s ind überzeugt 
von der alten Weisheit „justi-
tia fiat pax" , d. h . , nur „Ge­
rechtigkeit schafft Frieden". 

W i r Heimatvertriebenen 
und Entrechteten fordern alle 
Menschen guten Wil lens auf, 
unseren Friedenswillen aktiv 
z u unterstützen u n d sich 
nicht auf „Verträge" z u ver­
lassen, die elementare M e n ­
schenrechte einfach „aus­
k lammern" u n d politbüro-
kratisch „ad acta" legen. N u r 
wer die Menschenrechte re­
klamiert, fördert den Frieden 
unter den Völkern in Europa 
wie der Welt. Sie allein sind 
der Baustein für eine freiheit­
liche nachhaltige Entwick­
lung! 

gez. Dr . Wolfgang Thune 
Landesvorsitzender 

Diese Resolution wurde ein­
stimmig verabschiedet von der 
Landesdelegiertenversamm­
lung 2000 im Kurßrstlichen 
Schloß zu Mainz am Rhein. 

Masurische Seenplatte 
in Sensburg 

Pension A d r i a n a 
Z i . m. W C u. Dusche, Garage 

+ F r ü h s t ü c k zu vermieten. 
Tel . 0 29 25/29 08 

Berlin-Besucher 
A p p . f. 2 Personen, bestens 

ausgestattet. Mit Terrasse, eben­
erdig, gute Verkehrsanbind. 

(Heiligensee) T e l . 0 30/4 31 41 50 

Urlaub an der Mosel 
Nicht in Ostpreußen, aber am 

Pillkaller Platz liegt unser kleines 
romantisches Hotel in einer alten 

Klosteranlage bei Bernkastel 

z. B. D M 250 - p. P. für 5 Tage im 
D Z mit Du/WC/TV/Garten 

incl. reichh. Frühst, u. Weinprobe 

Klostermühle Siebenborn 
54484 Maring-Noviand 

Tel. : 0 65 35/70 37 • Fax 94 30 43 

Danziger Bucht - Rewa 

Vermiete 4 Z i . im g e m ü t l . Haus mit 
D u , W C , K ü c h e , T V , Garage 
direkt a. Strand, 25 D M / T a g 

Tel . : 0048 501 052 669 

LANDHAUS MEYER 
am Nationalpark „HARZ" 

gemütlich eingerichtete» Hotel 
und Harzblockhaus 

(Chefin - Oetpreußin - kocht 
und backt selbst) 

bitte Hausprospekt anfordern 
37520 Osterode-Riefensbeek 

Telefon O 55 22/33 37 

Mayer's Kultur- und Bildungsreisen 
Bemsteinstraße 78. 84032 Altdorf/Landshut 

Tel. 08 71/93 50 30. Fax: 03 50 20 

G u m b i n n e n - H o t e l K a i s e r h o f 
wie auch Königsberg, Rauschen, Cranz, Nidden, Goldap u. a. 

B a l t i k u m - R u n d r e i s e 
Rostock - Helsinki - St. Petersburg - Tallinn - Riga - Gumbinnen 

Bus-, Bahn-, Flug-, Pkw-Reisen 
Fordern sie den Reisekatalog Ostpreußen 2000 an. 

P A R T N E R - R E I S E N 
Gruppenreisen nach Ostpreußen 2 0 0 0 , z. B.: 
• Elchniederung 01. 07.-11. 07. 00 
• Tilsit - Ragnit wg. d. gr. Nachfrage Zusatzprogramm im Juli 
• Pommern - Masuren 31. 07.-09. 08. 00 
• Schiffsreise Elchniederung und Nidden 28. 06.-08. 07. 00 

Ständige Fing-, Bahn-, Schiffs-, Bus und PKW-Reisen nach Königsberg, 
Nidden, Memel usw. 
Gruppenreisen 2000 - jetzt planen 
Sie möchten mit Ihrer Kreisgemeinschaft, Ihrem Kirchspiel, Ihrer Schul­
klasse oder d e m Freundeskreis reisen? Gerne unterbreiten wir Ihnen 
ein m a ß g e s c h n e i d e r t e s Angebot nach Ihren W ü n s c h e n . Preiswert und 
kompetent. W i r freuen uns auf Ihre Anfrage. 

- Fordern Sie bitte unseren ausführlichen kostenlosen Prospekt an! -

30419 Hannover, Alte Ziegelei 4 (Stöcken), Telefon 0511/79 7013 

U r l a u b / R e i s e n 

Farma Mazurska Reise-Service 
Tel . /Fax 0048 87 6213200 

vww.elk.com.pl e-mail: b.ierenpost@elk.com.pl 

IfBUSSlMMH 
Allens te in 999,-
Orte lsburg 888,-
S e n s b u r g 849,-
Nikola iken 949,-
M e m e l * 925,-
Königsberg* 975,-
D a n z i g * 825,-
Stettin* 595,-
Bres lau 450,-
S c h l e s i e n 449,-
T o s k a n a * 735,-
Lago Maggiore* 625,-
Berl in 174,-
R o m * 1.350,-
G r i e c h e n l a n d * 1.795,-
Bergen E x p r e s s * 1.245,-
U n g a r n * 948,-
Nordkap* 2.500,-
Schot t land* 1.695,-
A l p e n p a n o r a m a 749,-
Alle Preise bei Unterbringung im DZ ab DM 
Gruppen ab 10 Personen erhalten 
Ermäßigung. Wir veranstalten für 
Sie Individuelle Gruppenreisen. 

Buchung in Ihrem Reisebüro 
oder direkt - Telefon: 0209 /178170 

Internet: www.buessemeier.de  
Gelsenkirchen, Rotthauser Str. 3 
GE-Buer, St.-Urbanuskirchpl. 5 

Malente/Holst. Schweiz, Hotel 
Diana. Alle Z i . D U / W C , Balkon, 
Terr., Kabel-TV, reichh. Frühst. 
Farn. Schmeer, Tel . : 0 45 23/34 74 • 
Fax: 98 87 21 • www.hotel-diana.de 

'S Land der dunklen Walde 
V* Land der tausend Seen 
Land der Masuren 4 

Activ Holiday 
M u n t o w o 3-SensDurg 

Das ist ein Urlaub! Deutscher 
Standard, polnische Preise. 

Tel . 0048 89741 2591 
oder 0048 89741 5487 

Urlaub in Masuren zu g ü n s t i g e n Preisen 
Hotel „Krvstvna" in Orteisburg 

ul. Zwirki i Wigurv 10, PL 12-100 Szcz. vtno 
Tel./Fax: 0048/80/624 21 69 

Ü. m. Fr., HPo. VP im EZ, DZe. 3 - o. 4-Bettz. 
Alle Zi. m. D U / W C , TV-Sat, Telefon 

Bewachter Parkplatz, Restaurant . 

1.-7. 10 Allenstein/Masuren. Zwischen-
ü b e r n . Posen, Dan/ ig , Stettin 
H P im D Z pro IVrs. D M 750,00 
Für Sondergruppen stellen wir gerne 
auch schon für 21X11 Ihre Reise zusam­
men. Rufen Sie an 

Oer Tönisvorster 
Omnibusbetrieb. D. Wieland 

Buchenplatz 6, 47918 T ö n i s v o r s t 
Tel. 0 21 51179 07 80, Fax: 02151 /79 46 57 

Reisebüro 
Leonliardutraße 26 
42281 Wuppertal 

Neu: Linienverkehr von 
Saarbrücken üb. Köln-

Düsseldorf nach Tils i t u . a. 
Nordostpreußen, Memel, 

Ermland und Masuren 
Kreis Ebenrode, Rominter Heide, Lotzen 
Goldap, Trakehnen, Insterburg u. v. mehr. 
Fordern Sie bitte den kostenlosen 
Katalog unter Tel. 02 02/50 00 77 
oder Fax 02 02/50 61 46 an. 

Ideen hat jeder. 
F3ei uns wird Ihre Anzeige 

ma ßgeschneidert 
Tel.: 040/41 40 08-41 
Fax: 040/41 40 08-51 

anzeigen@ostpreussenblatt.de 

INDIVIDUALREISEN INS MEMELLAND, 
OS TPREUSSEN, BALTIKUM, GANZJÄHRIG 

MIT KLEINBUSSEN. INFOS UNTER 

0 3 0 / 4 2 3 21 9 9 

REISE-SERVICE tiUSCHE 
Über 30 Jahre Busreisen Ihr ^ ^ n ^ ' 3 ^ 

r 

R e i s e n i n d e n O s t e n 

2 0 0 0 
Unseren Sonderkatalog, der auch Reisen nach Pommern. West- und 
Ostpreußen, Danzig, Königsberg, Nidden, Memelland, Baltikum, 
St. Petersburg, Masuren und Schlesien können Sie kostenlos bei uns 
anfordern. 
Vergleichen Sie unser Preis-Leistungs- Verhältnis. Es lohnt sich! 

Reisen ab 30 Personen 
für geschlossene Gruppen, Vereine, Landsmannschaften, Orts-, 

Kirchen- und Kreisgemeinschaften etc. werden nach Ihren Wünschen 
organisiert. Rufen Sie uns an. Wir beraten Sie gerne. 

Alte Celler Heerstraße 2, 31637 Rodewald 
Telefon 0 50 74/92 49 10, Fax 0 50 74/92 49 12 

S C H I W Y - R E I S E N 

Wandeln Sie auf den Spuren der Vergangenheit bei 
diesen individuell und persönlich gestalteten Reisen 
und genießen die Fahrt im 4-Sterne-Bus 

10-Tage-Erlebnisreise M A S U R E N 
1. 8.-10. 8. 2000 
incl. 2 x H P in Stettin/Danzig, 5 x H P in Nikolaiken, 4-Sterne-Hotel 
Golebiewski, eins der besten Hotels in Masuren. 
G r o ß e s Ausflugsprogramm incl.: g r o ß e Masurenrundfahrt, Staker­
kahnfahrt auf der Kruttinna, Allenstein, Sensburg, Rastenburg, Be­
sichtigung der Marienburg, Ausf lug z u m Oberland-Kanal , Stadt­
f ü h r u n g Danzig, Stettin, Posen 
E Z . Zuschlag D M 297,00 Preis p. P. DM1239,00 

6-Tage-Reise ins Riesengebirge 
3.10.-8. 10. 2000 
incl. 5 x H P im 4-Sterne-Hotel Skalny in K r u m m h ü b e l , g r o ß e Rie-
sengebirgsrundfahrt, A u s f l ü g e nach Waldenburg, Breslau, Hirsch­
berg, Bad Schreiberhau, zur Schneekoppe, u v m . 
E Z - Z u s c h l . D M 75,00 Preis p. P. D M 599,00 

45525 Hattingen • R o o n s t r a ß e 4 • T e l . 0 23 24/2 33 44 

http://vww.elk.com.pl
mailto:b.ierenpost@elk.com.pl
http://www.buessemeier.de
http://www.hotel-diana.de
mailto:anzeigen@ostpreussenblatt.de
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V o n O r t e i s b u r g a u f d e n a m e r i k a n i s c h e n K o n t i n e n t 
N a c h s c h w e r e n J a h r e n h a t T h e a M a d s e n i n K a n a d a i h r G l ü c k g e f u n d e n 

T h e r e s i a M a d s e n l eb t i n K a n a d a . 
I n e i n e m s c h ö n e n L a n d m i t e i n e r 
großar t igen N a t u r , das für v i e l e 
D e u t s c h e e i n T r a u m l a n d ist . 
A u c h F r a u M a d s e n fühl t s i c h 
d o r t w o h l , d e n n es v e r m i t t e l t i h r 
jene W e i t e u n d U r s p r ü n g l i c h ­
k e i t , i n d i e s ie als M a s u r i n h i n ­
e i n g e b o r e n w u r d e . I n O r t e l s -
b u r g s t a n d i h r e W i e g e . U n d d e r 
W e g v o m s ü d l i c h e n O s t p r e u ß e n 
b i s i n d e n N o r d e n des a m e r i k a ­
n i s c h e n K o n t i n e n t s w a r w e i t u n d 
n i c h t l e i c h t - e i n F l ü c h t l i n g s ­
s c h i c k s a l e b e n , das s ie g e m e i n ­
s a m m i t i h r e m M a n n gemeis ter t 
hat. W i r h a b e n sie gebeten , i h r e n 
L e b e n s w e g für u n s a u f z u z e i c h ­
n e n . L a s s e n w i r s ie erzählen : 

Am 9 . Februar 1953 landeten 
w i r - m e i n M a n n , unsere 
z w e i K i n d e r u n d ich, Thea 

M a d s e n , geb. M i c h a l e w s k i , aus 
Orte i sburg - mi t der M S G r i p s h o l m 
in H a l i f a x , K a n a d a . H i n t e r uns la­
gen schwere Jahre. M e i n Flucht­
w e g hatte a m 19. Januar 1945 be­
g o n n e n , als ich i n der kalten W i n ­
ternacht mi t meiner M u t t e r u n d 
z w e i jüngeren Schwestern über die 
Felder v o n R o h m a n e n flüchtete. 
W i r hatten O r t e i s b u r g verlassen 
müssen, meine Heimats tadt , i n der 
w i r i n der Jahnstraße, später i n der 
Ernst-Mey-Straße, gewohnt hatten 
u n d i n der ich bei der F i r m a R i -
chard-Anders-Mahlmühle gelernt 
u n d an der Hauptkasse gearbeitet 
hatte. Es w a r eine F lucht ins U n g e ­
wisse , w i e sie Hunder t tausende 
erlebten. 

Z u m ersten Festpunkt w u r d e A f ­
fa l ter -Aue i m Erzgebirge. M e i n e 
Schwester Chr i s te l hatten w i r i n 
Radeberg-Dresden gefunden, v o n 
w o ich sie a m 13./14. Februar ab­
holte. D e n großen Bombenangri f f 
erlebten w i r i m Z u g nach C h e m ­
nitz -» w i r hatten w o h l einen 
Schutzengel . M e i n e Schwester 
E d e l t r a u d lag mit gebrochenem 
Bein i n O r a n i e n b u r g , i ch holte sie 
v o n dort heraus 
Schwestern w i e ­
der z u s a m m e n . 
In Affa l ter arbei­
tete ich i m Rat­
haus. A b e r i m 
S o m m e r w u r d e n 
alle Lebensmitte lkarten für A u s g e ­
bombte u n d Flüchtlinge gesperrt, 
u m uns z u r Rückreise oder w e n i g ­
stens z u m Verlassen des Ortes z u 
bewegen. Freundl iche M e n s c h e n 
n a h m e n uns i n A u e auf. D a m a l s 
w u r d e n i n A n n a b e r g Transporte 
für Männer u n d Jungen nach S ib i r i ­
en oder nach Oberschlemma-Berg-
w e r k , für Frauen nach Rußland z u ­
sammengestellt . Ich erfuhr recht­
zei t ig d a v o n , u n d so landeten w i r 
d a n n i n S u h l i m Thüringer W a l d . 
Dort erleichterte die Fami l ie W i e n -
ke, d ie B l u m e n h a u s u n d Gärtnerei 
besaßen, uns sechs Frauen, M u t t e r 
u n d fünf Töchter - das Einleben. 
Ihr Sohn Reiner w u r d e m e i n Päten-
sohn. 

A b e r auch das w a r n u r eine Z w i ­
schenstation, d e n n a m 5. Juni 1948 
heiratete ich meinen M a n n , einen 
ehemal igen Groß Schiemaner Fl ie­
ger (Flugzeugführerschule). W i r 
beschlossen, nach K a n a d a a u s z u ­
w a n d e r n . O b w o h l ich als Schülerin 
der Kathol ischen Schule in Ortels-
b u r g v o n H a u p t l e h r e r R ichard Bor­
chert gelernt hatte : ,Bleibe i m L a n ­
de u n d nähre d i c h redl i ch ! ' , hatten 
w i r uns z u diesem Schritt entschie­
den . S c h w a r z g i n g es über d ie 
G r e n z e nach Schleswig , w o w i r bis 
z u r A u s w a n d e r u n g w o h n t e n . 

Es w a r eine Höllenfahrt, d e n n 
der damals wütende O r k a n , bei 
d e m Fries land u n d die N i e d e r l a n -

O r t e l s b u r g w i r d i m H e r z e n v o n T h e a M a d s e n i m m e r d e n ersten P l a t z e i n n e h m e n Foto Archiv 

>o w a r e n w i r 

de v i e l L a n d ver loren , traf unsere 
, G r i p s h o l m ' mi t vo l le r W u c h t . Ich 
s c h w o r damals , n u r w e n n eine 
Brücke über d e n A t l a n t i k gebaut 
würde, käme ich n o c h e i n m a l nach 
E u r o p a zurück. W e r ahnte, daß 
wenige Jahre später d ie A u s w a n ­
derer per F l u g z e u g diesen W e g 
zurücklegen würden. Unsere erste 
Begegnung mit d e m neuen K o n t i ­
nent fand i n H a l i f a x , N o v a Scotia-
C a n a d a , a m Pier 21 statt - heute 
M u s e u m . A u c h w i r s i n d dort regi­
striert, unsere N a m e n w u r d e n in 
Stein eingraviert . E i n deutscher 
Priester v o m St. Raphae ls -Vere in 
begrüßte uns u n d überreichte uns 
die Zei tschri f ten , N o r d s t e r n ' u n d 
, K u r i e r ' m i t der E r m a h n u n g , n u r 
nicht unsere mitgebrachte K u l t u r 
u n d unser Deutsch z u vergessen. 

,Unsere Z e i t u n ­
gen b i l d e n d e n 

O s t p r e u ß e n f ü r d i e K i n d e r G r u n d s t e i n für 
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Sprache. ' M e i n 
M a n n u n d ich haben uns treu an 
diesen guten Rat gehalten. Später 
k a m Das Ostpreußenblatt h i n z u , 
v o n d e m m e i n M a n n i m m e r be­
hauptete, es wäre die beste deut­
sche Z e i t u n g ! 

A m 12. Februar 153 k a m e n w i r -
nach d e m U m s t e i g e n i n M o n t r e a l -
i n ural ten E i senbahnwagen i n T o ­
ronto an. I m Z u g konnte m a n 
Schnellgerichte zuberei ten u n d auf 
H o l z p r i t s c h e n schlafen. W a s w i r 
auf unserer ersten Reise d u r c h das 
L a n d sahen, w a r weniger e r m u t i ­
gend: wenige ärmliche Häuser u n d 
Orte . M e i n G e d a n k e damals : , M e i n 
Gott , w o s i n d w i r gelandet! ' M e i n e 
Schwägerin T r u d e l u n d ihr M a n n 
Felix H a i n l e , die anderthalb Jahre 
früher aus K o r n w e s t h e i m ausge­
wander t w a r e n , holten uns v o m 
Bahnhof ab. A u f g r u n d ihrer eige­
nen, schweren Er fahrungen k o n n ­
ten sie uns das Einleben erleich­
tern. Sie hatten e in H a u s gemietet, 
w i r v ier b e k a m e n e in eigenes 
Schla fz immer . A r b e i t u n d A u s g a ­
ben w u r d e n geteilt. Schon a m 
nächsten Tag mußte ich m i c h auf 
m e i n e m Arbe i t sp la tz vorstel len, 
T r u d e l hatte das in die Wege gelei­
tet. W a s für ein Glück! Es begann 
mit 50 Cent S t u n d e n l o h n für die 
Spätschicht, v o n 16.30 bis 24 U h r 
plus Anfahrze i t . Erst als Packer in , 
d a n n als Eiersort iererin. Der Job 
k a m m i r wegen der K i n d e r gerade 

recht. Bis z u r A n k u n f t meines 
M a n n e s versorgte ich H a u s h a l t 
u n d K i n d e r , dar in w a r er zustän­
d i g . F r e u d u n d L e i d w u r d e n ge­
m e i n s a m getragen u n d geteilt. 
M e i n M a n n hatte als gelernter 
S c h m i e d u n d Kunstschlosser 
schnel l A r b e i t ge funden. 

U n s e r erstes H a u s hatten w i r ge­
m e i n s a m m i t unseren V e r w a n d t e n 
gekauft b z w . angezahlt . E i n Jahr 
später w u r d e m i t k l e i n e m Prof i t 
verkauft , u n d jede Partie kaufte 
sich e in eigenes H a u s . In unserer 
schlechtesten Ze i t , als unser S o h n 
G o r d o n geboren w u r d e , w u r d e 
sehr gespart, i ch mußte m i t e i n e m 
M i n i m a l b e t r a g i n der W o c h e aus­
k o m m e n . Für 25 Cent fuhr i ch fünf 
Tage i n der W o c h e mit der Straßen­
bahn z u r A r b e i t u n d zurück. A b e r 
w a s machte es: W i r w a r e n j u n g , 
hatten M u t , A u s d a u e r u n d Fleiß. 
U n d gespart w u r d e nach der ost­
preußischen Devise : E ine F r a u 
k a n n mi t der Schürze m e h r aus 
d e m T o r tragen, als der M a n n mit 
d e m W a g e n i n die Scheune fährt! 
Schnel l fanden w i r Gle ichges innte , 

u n d es w u r d e a n d e n W o c h e n e n ­
d e n sehr oft gefeiert. D a h e i m , l u ­
stig u n d gemütlich. W i r sangen 
unsere alten schönen V o l k s l i e d e r , 
spielten u n d tanzten z u r M u s i k 
v o m Schif ferklayier . Es w a r eine 
schwere, aber au c h schöne Zei t . 

I m Jahre 1960 kauften w i r d a n n 
W r o u g h t Iron Craf ts L t d . Ich über­
n a h m die Büroarbeit u n d z u m T e i l 
das Ladengeschäft , m e i n M a n n die 
Werkstatt . E n g l i s c h w u r d e neben­
bei gelernt. Geschäftl ich g i n g es 
aufwärts. B a l d zogen w i r i n e in e i ­
genes Geschäftshaus m i t W o h ­
n u n g , w u r d e n aber 1966 w e g e n 
Straßenerweiterung v o n der Stadt 
T o r o n t o enteignet. W i e d e r e in 
N e u a n f a n g , d i e s m a l i n M i s s i s s a u -
ga. I n z w i s c h e n w a r e n ja n o c h z w e i 
K i n d e r geboren. E ine besonders 
große H i l f e erhiel ten w i r d u r c h D r . 
L . A . Eckert , e i n e m deutschen A r z t , 
dessen E l te rn aus Siebenbürgen 
e ingewander t w a r e n . Er w a r a u c h 
als Vertrauensarzt für das hiesige 
Deutsche K o n s u l a t zuständig. 

Bis unsere K i n d e r e rwachsen w a ­
ren, w u r d e bei uns n u r deutsch ge­

T h e a M a d s e n ( l inks ) u n d ihre Schwester E l i s a b e t h P ichot ta b e i m 
H a u p t k r e i s t r e f f e n der O r t e l s b u r g e r 1999 i n Essen Foto privat 

sprochen . Ich gab unseren drei 
Erstgeborenen täglich während 
der M i t t a g s - S c h u l p a u s e daheim 
deutschen S p r a c h - u n d Schreibun­
terricht. A l s i n T o r o n t o d ie erste 
deutsche Sprachenschule gegrün­
det w u r d e - Mitbegründerin war 
die Ostpreußin C h r i s t a Guschew-
s k i - , f u h r e n unsere d r e i Ältesten 
jeden S o n n a b e n d v o r m i t t a g dort­
h i n . O r t u l f , K a r l a u n d G o r d o n 
machten - neben der englischen 
Schule - ih r deutsches A b i t u r . 1967 
w u r d e unsere K i r s t e n geboren. 
F r a u G u s c h e w s k i hatte inzwischen 
i n M i s s i s s a u g a d i e Fr iedr ich-Schi l ­
ler-Schule gegründet . D o r t h i n ging 
K i r s t e n jeden S o n n a b e n d v o m K i n ­
dergarten bis z u m A b i t u r . Heute 
s taunen F r e u n d e u n d V e r w a n d t e 
v o r a l l e m i n D e u t s c h l a n d , daß mei­
ne K i n d e r so gut d i e deutsche Spra­
che beherrschen. K i r s t e n machte 
a u f g r u n d dieser Kenntn isse viel 
schnel ler i n Schef f ie ld , England , 
ihren D o k t o r der Psycholog ie . 

Ostpreußen ist für unsere Kinder 
e in fester Begriff . E i n e Ostpreußen­
karte, e in alter S t ich , hängt i n der 
V o r h a l l e unseres H a u s e s . E ine gro­
ße Stabskarte des Kre ises Ottels­
b u r g , das W a p p e n meiner Heimat­
stadt u n d andere ostpreußische 
W a p p e n , aus H o l z geschnitzt , erin­
n e r n i m m e r an unsere H e i m a t . 

K a n a d a ist m i r l ieb geworden. 
W i r bes i tzen e inen k le inen See, 
sehr f i schre ich , m i t einer kleinen 
Insel u n d B i b e r d a m m . A l l e s sieht 
u n s e r e m gel iebten M a s u r e n ähn­
l i c h . A u f u n s e r e m 432 M o r g e n gro­
ßen Gelände m i t W a l d , See, Busch 
u n d F a r m konnte m e i n M a n n ja­
gen. E r verstarb le ider i m Oktober 
1998. W e n n i c h heute d o r t h i n kom­
me, zieht m e i n S o h n O r t u l f z u mei­
ner F r e u d e meistens neben der ka­
n a d i s c h e n a u c h d i e deutsche Flag­
ge auf. T r o t z a l l e m aber hat mein 
O r t e i s b u r g d e n ersten P la tz i n mei­
n e m H e r z e n u n d ble ibt a u c h dort. 
D i e E r i n n e r u n g ist e in P l a t z , von 
d e m m a n nie ver tr ieben werden 
k a n n . " 

S o w e i t d i e Lebensgeschichte der 
Thea M a d s e n , d i e m i c h interessier­
te, seit w i r d e n ersten Schrif twech­
sel hatten, d e n n F r a u M a d s e n hatte 
s ich w e g e n der A h n e n t a f e l der Fa­
m i l i e v o n K n o b e i s d o r f f / Sauer­
b a u m - ihre Großmut ter stammt 
aus der L i n i e - a n unsere Ostpreu­
ßische F a m i l i e g e w a n d t . Sie selber 
hat 1990 ihre H e i m a t besuchen 
können, das W i e d e r s e h e n m i t Or-
te lsburg u n d d e n dor t n o c h leben­
d e n V e r w a n d t e n w a r schmerzhaft 
u n d beglückend z u g l e i c h . 

A l s Thea M a d s e n diese Zeilen 
schrieb, w a r sie gerade v o n einer 
Deutsch landre i se zurückgekehrt. 
E i n e Reise, auf der es e in Wiederse­
hen m i t der F a m i l i e W i e n k e gab, 
d i e d e n Flüchtl ingen d a m a l s nach 
d e m K r i e g gehol fen hatte, w a s die­
se n ie vergaßen. A l s Gastgeber be­
reiteten ihr Patensohn u n d seine 
F r a u d e m Besuch aus K a n a d a un­
vergeßliche S t u n d e n auf Fahrten 
quer d u r c h d i e Bundesrepubl ik 
D e u t s c h l a n d . Z u m D a n k schenkte 
die O r t e l s b u r g e r i n e in Ostpreußen­
blatt-Abonnement. U n d so werden 
sie a u c h diese Geschichte lesen. Im 
übrigen hofft F r a u M a d s e n , z u m 
großen Ostpreußentref fen nach 
L e i p z i g k o m m e n z u können, ob­
gle ich sie, w i e sie schreibt, reisebe­
h i n d e r t ist. D e n n das nicht leichte 
L e b e n hat a u c h i n i h r e m Körper 
S p u r e n hinter lassen. A b e r ihr Brief, 
m i t s o v i e l F r e u d e u n d Fröhlichkeit 
geschrieben, beweis t , w i e sie das 
L e b e n gemeistert hat u n d noch 
meistert . E b e n eine echte Ostpreu­
ßin! R u t h Geede 
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sen: 
rens der aus 
r u n g e n l e i d . 

I c h k a n n m i c h n o c h sehr gut a n 
m e i n e erste B e g e g n u n g m i t 
d e m „Redl ichen e r i n n e r n . Es 

w a r i n e i n e m k l e i n e n D o r f z w i ­
schen E y d t k u h n e n u n d Stal lupö­
n e n , w o d r e i K u s i n e n m e i n e r M u t ­
ter lebten, e i n Schwes tern t r io , das 
i n e i n e m s c h m u c k e n , n e u e n H a u s 
neben d e m v o m B r u d e r geerbten 
H o f w o h n t e . Für m i c h zehnjährige 
M a r j e l l w a r der Besuch nicht sehr 
a u f r e g e n d , o b g l e i c h d i e T a n t e n 
aufget ischt hat ten, w a s das Z e u g 
hiel t . „Habt i h r d e n n nichts z u le-

'" fragte i c h , des e w i g e n Z u h ö -
;etauschten E r i n n e -
ie hatten w a s : D a s 

Krefsblat t , et l iche A u s g a b e n der 
„ G a r t e n l a u b e " u n d schließlich der 
„Redl iche P r e u ß e " . Dieser K a l e n ­
der tröstete m i c h d o c h sehr, w e n n 
ich a u c h m i t Trächt igkeitszei ten 
u n d Viehmärkten n icht v i e l anfan­
gen konnte . A b e r es gab d a r i r i v ie le 
B i l d e r , fesselnde G e s c h i c h t e n , l u ­
stige V e r t e l l k e s u n d sogar e i n paar 
W i t z c h e n . 

H e u t e halte i c h das J a h r b u c h 
„Der r e d l i c h e O s t p r e u ß e " für das 
Jahr 2000 i n der H a n d . „Redl i ch" ist 
er a lso n o c h i m m e r , u n d das n u n 
seit 170 Jahren, d e n n der erste K a ­
l e n d e r m i t d i e s e m A t t r i b u t er­
sch ien i m Jahre 1830! A l l e r d i n g s 
hieß er „Der redl i che A l t p r e u ß e " 
u n d w a r s o z u s a g e n der U r a h n des 
be l iebten Jahrbuches , d e m w o h l 
d a m a l s se in Begründer C a r l - L u d ­
w i g R a u t e n b e r g i n M o h r u n g e n nie 
e i n s o l c h langes Ersche inen v o r ­
ausgesagt hätte. D e n n das Jahr­
b u c h w a r das erste V e r l a g s w e r k 
des 27jährigen B u c h b i n d e r s u n d 
Ver lagsbuchhändlers , der 1825 d i e 
B u c h b i n d e r e i F e r m e r i n M o h r u n ­
g e n ü b e r n o m m e n u n d d r e i Jahre 
später d i e K o n z e s s i o n für d e n V e r ­
l a g s b u c h h a n d e l erhal ten hatte. 

Jahre später eine B e s p r e c h u n g i n 
d e n Preußischen Provinzial-Blät-
tern beweist . Er sei re ichhal t ig u n d 
g e h a l t v o l l , w i r k e be lehrend u n d 
rege z u m N a c h d e n k e n an. A l s Bei ­
s p i e l w e r d e n d i e „50 Si t tensprüche, 
der Freundschaf t u n d M e n s c h e n ­
liebe g e w i d m e t " erwähnt , d i e je­
d e m M o n a t beigefügten passenden 
u n d kräftigen D e n k v e r s e u n d die 
68 Erzählungen z u r a n g e n e h m e n 
u n d nützl ichen U n t e r h a l t u n g . I m ­
m e r h i n hatte der z w e i t e Jahrgang 
schon e inen U m f a n g v o n 120 Seiten 
bei e i n e m Preis v o n s iebeneinhalb 
S i lbergroschen . U n d er diente n a ­
türlich n icht n u r der E r b a u u n g : 
Prakt i sche Ratschläge für H a u s 
u n d H o f , w i e der l a n d w i r t s c h a f t l i ­
che A r b e i t s k a l e n d e r , fehlten eben­
s o w e n i g w i e d i e W e i s s a g u n g e n 
aus d e m 100jährigen K a l e n d e r u n d 
die Zei t tafe l für M e s s e n u n d Märk­
te. N i c h t n u r für d i e ostpreußi­
schen, d e n n der K a l e n d e r hatte 
s c h o n b a l d über d ie G r e n z e n der 
P r o v i n z V e r b r e i t u n g g e f u n d e n , 
u n d das machte s ich a u c h i n sei­
n e m N a m e n bemerkbar : N u n m e h r 
hieß er „Der redl iche Preuße u n d 
D e u t s c h e " . W a s i h m der Rezensent 
z u m Schluß seiner B e s p r e c h u n g 
wünschte : „ . . . daß der U n t e r n e h ­
mer auf d i e s e m eingeschlagenen 
guten W e g e u n v e r d r o s s e n fort fah­
re u n d i h m d i e T h e i l n a h m e seiner 
L a n d s l e u t e z u T h e i l w e r d e , w e l c h e 
er s ich d u r c h solche L e i s t u n g e n 
unstre i t ig würdig m a c h t ! " 

D e r W u n s c h g i n g v o l l i n Erfül­
l u n g : D i e 25. Jub i läumsausgabe 
w u r d e bereits i n e iner A u f l a g e v o n 
280 000 E x e m p l a r e n gedruckt . D a s 
bewies nicht n u r d i e Beliebtheit des 
K a l e n d e r s , der jährlich sogar i n 
m e h r e r e n A u s g a b e n erschien - so 
a u c h als „Der k le ine redl i che P r e u ­
ß e " , der n u r d r e i S i lbergroschen 

D i e R u i n e n des F i r m e n g e b ä u d e s a m S c h i e f e n B e r g n a c h d e n B o m b e n ­
a n g r i f f e n i m A u g u s t 1944 

D e r geborene Liebstädter w a r e in 
geis t ig reger u n d v ie l se i t ig interes­
sierter M a n n . Es genügte i h m nicht , 
G e s a n g b ü c h e r u n d F i b e l n z u ver­
treiben. V i e l l e i c h t w a r er b e i m Be­
s u c h der ostpreußischen Jahrmärk­
te, auf d e n e n er d i e v o n i h m vertr ie ­
benen Schr i f ten anbot , auf d i e Idee 
g e k o m m e n , e inen H e i m a t k a l e n d e r 
h e r a u s z u g e b e n , der d i e W ü n s c h e 
der h e i m i s c h e n Leserschaft erfüll­
te. N a c h d e n W i r r e n der n a p o l e o n i ­
schen Ära u n d d e n Be f re iungskr ie ­
gen w a r n u n d i e Ze i t der K o n s o l i ­
d i e r u n g g e k o m m e n , d ie M e n s c h e n 
k o n n t e n s ich auf e i n ruhigeres L e ­
ben e inste l len u n d w a r e n für Rat 
u n d B e l e h r u n g d a n k b a r . 

U n d d i e erfüllte der „Redl i che" 
z u r v o l l e n Z u f r i e d e n h e i t , w i e z w e i 

kostete - , s o n d e r n auch die L e i ­
stungsfähigkeit der D r u c k e r e i , d i e 
C a r l - L u d w i g Rautenberg z u r För­
d e r u n g seines Ver lages i n d e m 
neuen Geschäf tshaus i n M o h r u n ­
gen errichtet hatte. 

Fachl iches Können , Tatkraft u n d 
Wei ts i cht zahl ten s ich aus. Längst 
w a r es nicht bei d e m e inen V e r l a g s ­
objekt gebl ieben, wei tere W e r k e 
erschienen i n u n g l a u b l i c h rascher 
Folge. 1833 gab der sein V a t e r l a n d 
l iebende Ver leger d i e „Preussen-
s c h u l e " heraus, e in W e r k für S c h u l ­
wesen u n d Lehrer , e in Jahr später 
d e n „ V o l l m o n d " , e in E r b a u u n g s ­
b u c h für al le Stände, u n d d e n 
„ N e u m o n d " , eine Schrift für d ie 
jüngeren Leser. U n d d a n n folgte 
eine Schri f tenreihe, d ie i m Laufe 

w 

w e n i g e r Jahre auf 70 Veröffentl i­
c h u n g e n anstieg: Deutsche Preußi­
sche Volksbücher . 

Diese Reihe galt i n erster L i n i e 
der preußischen Geschichte u n d 
ihren großen Männern u n d Frauen . 
A l l e n v o r a n der Königin L u i s e . 
1937erschien „Das L e b e n der Köni-

i n v o n Preußen L u i s e A u g u s t e 
' i l h e l m i n e A m a l i e " m i t d e m U n ­

tertitel „Ein D e n k m a l für A l l e , z u ­
nächst für jedes Preußenherz i n 
T r a u e r u n d F r e u d e " . Das B u c h 
w u r d e - w i e m a n heute z u sagen 
pflegt - e in Bestseller, d e n n d i e 
1810 verstorbene Königin genoß i n 
ganz Ostpreußen eine tiefe u n d l ie­
bevol le V e r e h r u n g . 

I m I m p r e s s u m der Volksbücher 
s tand als Ver lagsor t neben M o h ­
r u n g e n n o c h e i n zwei ter : Brauns­
berg . A u f g r u n d der besseren V e r ­
k e h r s v e r b i n d u n g e n hatte C a r l -
L u d w i g Rautenberg seinen H a u p t ­
si tz d o r t h i n verlegt . In B r a u n s b e r g 
brachte er a u c h eine Z e i t u n g her­
aus: „Der Bote aus Preußen" , d ie 
d r e i m a l i n der W o c h e erschien. D e r 
V e r l a g nannte s ich n u n „Bücher-
M a g a z i n für P r e u ß e n " , i m K o p f der 
Z e i t u n g w e r d e n weitere Ersche i ­
nungsor te erwähnt : M a r i e n b u r g , 
T i l s i t , Insterburg, Ras tenburg , 
L y c k u n d M e m e l . C a r l - L u d w i g 
Rautenberg hatte dor t B u c h h a n d ­
l u n g e n gegründet u n d s ich i n a l len 
genannten Städten das Bürger­
recht e r w o r b e n . Diese Z w e i g n i e ­
der lassungen t rugen erhebl i ch z u r 
V e r b r e i t u n g des Schrif tgutes u n d 
d a m i t z u r B i l d u n g al ler Bevölke­
rungsschichten i n ganz O s t p r e u ­
ßen oei . 

T e c h n i s c h w a r Rautenberg i m ­
mer auf d e m neuesten S tand! W i e 
leistungsfähig seine D r u c k e r e i 
w a r , beweis t der D r u c k des 54 Sei­
ten s tarken M e n n o n i t e n - G e s a n g -
buches , das i n T a g - u n d - N a c h t -
Schicht i n b e m e r k e n s w e r t k u r z e r 
Z e i t i n einer A u f l a g e v o n 3000 E x ­
e m p l a r e n hergestellt w u r d e . 

„Alles w a s i ch d r u c k e u n d ver le ­
ge, g i n g u n d geht d u r c h meine 
H a n d ! " sagte der unermüdl iche 
Ver leger , d e m d a m a l s n u r sein 
S o h n E m i l Beistand leistete. Dieser 
trat d a n n 1856 i n das e x p a n d i e r e n ­
de U n t e r n e h m e n e in . U m seinen 
V e r l a g s w e r k e n eine weitere u n d 
schnellere V e r b r e i t u n g z u schaf­
fen, e r w o g Rautenberg d ie Grün­
d u n g eines Zweiggeschäftes i n Kö­
nigsberg . N a c h d e m E m i l Rauten­
berg d i e E r l a u b n i s erhalten hatte, 
das G e w e r b e eines B u c h d r u c k e r s 
z u betreiben, u n d i h m der V e r k a u f 
der v o n i h m g e d r u c k t e n W e r k e ge­
n e h m i g t w o r d e n w a r , w u r d e d i e 
V e r l a g s b u c h d r u c k e r e i „C. L . R a u ­
tenberg u n d S o h n " gegründet . 
N a c h d e m T o d e des Gründers 
1873, d e m es gerade n o c h vergönnt 
w a r , d i e E i n i g u n g des Deutschen 
Reiches m i t z u e r l e b e n - e in Z i e l , u m 
das dieser Patr iot sein L e b e n l a n g 
g e r u n g e n hatte - , führte sein S o h n 
das n u n m e h r „Verlagsdruckerei 
E m i l R a u t e n b e r g " f i r m i e r e n d e U n ­
ternehmen weiter . A l l e n Königs­
bergern , d ie n o c h die unversehrte 
Pregelstadt k e n n e n , ist das ehr­
würdige G e b ä u d e a m Schiefen 
Berg - v o r d e m e in adel iges Fräu­
leinstift - w o h l i n guter E r i n n e ­
r u n g . 

D o c h diese s ich ständig steigern­
de E n t w i c k l u n g , d i e nach z w e i 
W e l t k r i e g e n u n d V e r t r e i b u n g bis 
z u m heut igen Betrieb i n Leer führ­
te, ist an dieser Stelle schon i m Fe­
b r u a r vergangenen Jahres ausführ­
l i ch behandel t w o r d e n , als das 
50jährige Bestehen der D r u c k e r e i 
Rautenberg i n Leer gefeiert w u r d e . 
N u n gibt es aber w i e d e r e in Jubilä­
u m festl ich z u begehen, u n d das 
führt n o c h v i e l wei ter i n d i e V e r ­
gangenhei t zurück, d ie w i r i n d ie -

D r u c k e r e i E m i l R a u t e n b e r g i n K ö n i g s b e r g Fotos (3) Archiv Rautenberg 

sem Bericht e in w e n i g erhell t h a ­
ben: D e r 175jährige Gebur ts tag der 
D r u c k e r e i Rautenberg , d ie anno 
1825 i n M o h r u n g e n entstand. 

W e n n sein Gründer C a r l - L u d ­
w i g Rautenberg heute das v ierge­
gl iederte U n t e r n e h m e n - V e r l a g , 
B u c h h a n d l u n g , D r u c k e r e i , Reise­
büro - sehen w ü r d e , wäre er w o h l 
sehr z u f r i e d e n m i t d e m , w a s d i e 
fünfte Rautenberg-Genera t ion auf 
d i e Beine gestellt hat. U n d erst 
recht m i t d e m A n l i e g e n , d ie H e i ­
mat, ih r V o l k s t u m , ih r K u l t u r g u t 
z u b e w a h r e n u n d l e b e n d i g z u h a l ­
ten. Das geschieht m i t d e m D r u c k 
unserer Zei tschr i f t Das Ostpreußen­
blatt, m i t d e n ostpreußischen Bü­
chern u n d C D s , d ie d e n H a u p t t e i l 
des V e r l a g s p r o g r a m m s a u s m a ­
chen , m i t d e m V e r s a n d v o n H e i ­
mat l i teratur i n alle W e l t u n d m i t 
d e n Reisen i n d ie H e i m a t , d ie für 
d ie Älteren e in W i e d e r s e h e n , für 
d ie Jüngeren e in K e n n e n l e r n e n be­
deuten . 

U n d so hat s ich a u c h der „Redli­
che" gewandel t , der n o c h i m m e r 
dieses A t t r i b u t trägt, seit 1951 als 
„Der redl iche Os tpreuße" . Es ist 
e in a l tmodisches W o r t , v ie l le icht 
w i r d es sogar belächelt , aber es 
w u r d e m i t v o l l e r A b s i c h t be ibehal ­
ten, w i e sein d a m a l i g e r H e r a u s g e ­
ber G e r h a r d Rautenberg - Vater 
des heut igen Ver legers - erklärte: 

„In der heut igen Ze i t , d a so vieles 
brüchig g e w o r d e n , bekennen w i r 
uns z u der guten u n d ostpreußi­
schen T r a d i t i o n der Treue u n d 
Redl i chke i t , der Gerecht igke i t u n d 

Vater lands l iebe - eben z u d e m 
Geis t , aus d e m schon C a r l - L u d w i g 
Rautenberg d a m a l s i n M o h r u n g e n 
seinen K a l e n d e r ins L e b e n gerufen 
hatte. D e r hatte a l l e rd ings eine a n ­
dere A u f g a b e u n d e inen anderen 
Inhalt . U n s e r Jahresweiser ist i m 
A n s e h e n , U m f a n g u n d Inhalt et­
w a s d u r c h a u s anderes als einer je­
ner alten V o l k s k a l e n d e r , er ist e in 
H e i m a t k a l e n d e r für unsere L a n d s ­
leute, d ie heute überall verstreut 
s i n d . " 

D e r R e d l i c h e O s t p r e u ß e 2000 
Noch ein kleiner Vorrat vorhanden 
Best.-Nr. 1200 12,80 D M 
Bestellen unter Tel. 04 91/92 97 02 

A b e r der „Redliche Ostpreuße ist 
ja n u r e in Ver lagsobiekt des breit­
gefächerten U n t e r n e h m e n s i n Leer 
m i t d e n ostpreußischen W u r z e l n , 
auf d ie w i r i m H i n b l i c k auf d ie s tol ­
ze T r a d i t i o n hier besonders inten­
siv e ingegangen s i n d . D i e Rauten­
berg D r u c k G m b H g e h ö r t heute z u 
d e n m o d e r n s t e n D r u c k e r e i e n i m 
N o r d w e s t e n m i t d e n neuesten E i n ­
r i ch tungen für R e p r o d u k t i o n u n d 
D r u c k . Über 80 M i t a r b e i t e r be­
schäftigt das U n t e r n e h m e n , das 
s ich v o r a l l e m auf d e n D r u c k v o n 
Zei tschr i f ten , W e r b e d r u c k s a c h e n , 
Farbkata logen u n d Büchern spe­
zia l is ier t hat. 

Es gibt also viele u n d gute Grün­
de, das 175jährige Jubiläum z u fei­
ern. G l e i c h , ob sie i n der Vergangen­
heit verankert s i n d , die Gegenwar t 
bes t immen oder auf die Z u k u n f t 
ausgerichtet s i n d . R u t h G e e d e 

R a u t e n b e r g - B e s t s e l l e r v o n 1837: Das Leben der Königin Luise von Preußen 
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Immer gut geschenkt 
F ü r j e d e n A n l a ß g e e i g n e t 

im> jowimi 
SUHttfN 
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E m i l Guttzeit 
O s t p r e u ß e n in 
1440 Bildern 
Der Klass iker - eine 
e i n m a l i g e B i l d -
d o k u m e n t a t i o n 
(auch farbige A u f ­
n a h m e n ) aus der 
Zeit vor 1945. 
740 Seiten, gebun­
den in Leinen. Schu­
ber. Ausfuhr ! . Text­
teil 
D M 128,00 
B e s t - N r . R l - I 

Hans-J . Schoeps 
P r e u ß e n - G e ­
s c h i c h t e e i n e s 
Staates 
S c h o e p s D a r s t e l ­
l u n g ist e ine f u n ­
dier te , groß ange­
legte h i s t o r i s c h e 
Rechtfert igung des 
Staates Preußen. 
672 S.. geb.. zahlr. s/ 

w-Abb. 
D M 48,00 
Best . -Nr. U I - 4 

Reiseführer 

Kuriu-he 
NehroiiR 

Henning Sietz 
K u r i s c h e N e h r u n g 
Der Reiseführer bietet 
geschichtl iche Erklä­
r u n g e n . V o r s c h l a g e 
für Wanderungen. Be­
s c h r e i b u n g e n a l l e r 
Ortschaf ten und Se­
henswürdigkeiten, ein 
Verzeichnis wichtiger 
Anschri f ten, ein z w e i ­
sprach iges R e g i s t e r 
der O r t s n a m e n . 
Regionalkarten sowie 
viele Farbfotos. 
217 Seiten, brosch. 
D M 26.80 
Best . -Nr. L 2 - 2 

Ost -

und 

R e i s e f ü h r e r 
preußen 
-südl icher T e i l -
W e s t p r e u ß e n 
D a n z i g 
304 Seiten 
D M 24.80 
Best . -Nr R1-6 

Ostpreußen 

L o r t « . nimm noch 
t S c M v b t m c l M 

R u d o l f Mei t sch 
I oi I i . i s .n imm noch e 
Schlubberche 
Ostpreußische Spr ich­
wörter. Redensarten. 
Schwanke 
157 S.. 
D M 19.80 
Best . -Nr. R I - 4 8 

Auf den Spuren 
Oer 

Trakehnjer 

Felizitas Tank 
Auf den Spuren der 
Trakehner 
P f e r d e . G e s t ü t e . 
Züchter 
D i e F l u c h t aus O s t ­
preußen überlebte nur 
ein Bruchtei l der Tra­
kehner . d ieser e d e l ­
sten Rasse deutscher 
Warm-blutpferde. Be­
richtet w i r d vom N e u ­
b e g i n n n a c h d e m 
K r i e g . Gestüte. Züch­
ter und w u n d e r v o l l e 
Pferde, die das Erbe 
der Trakehner fortfüh­
ren , werden in Wort 
und zahlre ichen B i l ­
dern vorgestellt. 
144 Seiten, geb. 
D M 49.80 
Best . -Nr. H2-42 

Ronny Kabus 
Juden in Ostpreußen 
Bereits 1933 beginnt 
für v ie le Ostpreußen 
j ü d i s c h e n G l a u b e n s 
d i e V e r t r e i b u n g aus 
dem Paradies Ostpreu­
ßen. D e r B a n d zeigt 
erstmalig eine Gesamt­
schau zur Geschichte 
und K u l t u r der Juden 
Ostpreußens - bis hin 
zu den verwehenden 
Spuren in aller Welt. 
Diesem B u c h liegt die 
A u s s t e l l u n g i m O s t ­
preußischen L a n d e s ­
museum in Lüneburg 
zu Grunde . 
202 Seiten, geb. 
D M 29.80 
Best . -Nr. H 2 - 5 0 

Zeitgeschichte 

Fritz R. Barran 
Städte-Atlas 
Ostpreußen 
Karten und Pläne aller 
S t ä d t e u n d K r e i s e . 
Einwohnerzahlen und 
a l l e s W i s s e n s w e r t e 
(Stand 1939). 
D M 49.80 
Best . -Nr. R1-41 

Franz W. Seidler 
D i e W e h r m a c h t i m 
P a r t i s a n e n k r i e g 
P r o f . S e i d l e r z e i g t , 
daß die russische Par­
tisanenbewegung vor­
sätzlich grausam und 
v ö l k e r r e c h t s w i d r i g 
eingesetzt wurde. 
286 Seiten, geb. 
zahlreiche B i lder 
D M 49.80 
Best . -Nr. L 5 - 2 

Preußischer Mediendienst 
Preiswerte Bildbände 

G . H e i m a n o w s k i 
Ostpreußen - Land 
des 
Bernsteins 
Wunderschöner B i l d ­
b a n d . 144 f a r b i g e 
Großfotos. 54 Z e i c h ­
nungen. 41 Wappen. 
3 Karten, 
216 Seiten 
früherer Ladenpreis : 
D M 6 8 . 0 0 
jetzt nur: 
D M 24,80 
Best . -Nr. S l - 5 

Naujok/Hermanowski 
Ostpreußen 
Unvergessene 
Heimat 
Herrl icher B i l d b a n d 
264 Se i ten , 216 s w -
A b b i l d u n g e n (histori­
sche G r o ß f o t o s ) . 16 
alte Stiche. 2 Wappen, 
2 Karten 
früherer L a d e n p r e i s 
D M 49.80. 
jetzt nur D M 19,80 
Best . -Nr. S l - 4 

Bachtin / Dol iesen 
Vergessene Kultur -
Kirchen in Nord-Ost­
preußen 
E i n e v o l l s t ä n d i g e 
B i l d d o k u m e n t a t i o n 
der Kirchenbauten im 
nördlichen O s t p r e u ­
ßen 
264 Seiten, zahlreiche 
A b b . , geb. 
D M 34,80 
Best . -Nr. H2-41 

E s i s t w i e d e r F a h n e n z e i t 
alle Fahnen im Format 90 x 150 cm 

Länderf lagge Ostpreußen 
D M 28.00 Best . -Nr. B2-23 

Königreich Preußen 
(1806-1871) 
D M 28.00 Best . -Nr . B2-39 

Schwarz-rot-gold 
mit Bundesadler 
D M 28,00 Best . -Nr. B2-42 

Flagge Ostpreußen mit Elch­
schaufel-Wappen 
D M 28,00 Best . -Nr. B2-24 

Deutsches Kaiserreich 
(1871 - 1918) 
schwarz-wetß-rot 
D M 28.00 Best . -Nr. B2 -40 

Literatur - Erinnerungen an die Heimat 

v o m S c h i c k s a l der 
kleinen Leute. 
192 S. geb. 
D M 19.90 
Best . -Nr . L I - 3 0 

V e r t r i e b e n . . . 

H e r m a n n S u d e r ­
mann 
Die Reise nach T i l ­
sit u n d andere G e ­
schichten 
Der Ostpreuße Suder­
mann gilt als der " B a l ­
zac des Ostens". Sei­
ne Geschichten spie­
len zwischen Haff und 
H e i d e u n d h a n d e l n 

Vertrieben... 
Literarische Zeugnis­
se v o n F l u c h t u n d 

Vertreibung. E i n L e ­
sebuch mit den Wer­
ken von 58 A u t o r e n , 
beschreibt d i e b e i ­
s p i e l l o s e A u s t r e i ­
bung von 16 M i l l i o ­
nen M e n s c h e n aus 
den deutschen Ost-
p r o v i n z e n . R o m a n ­
auszüge, Erzählun­
g e n , G e d i c h t e u n d 
Zeichnungen. 
349 Seiten. 21 A b b . , 
gebunden 
D M 22.50 
Best . -Nr. K 2 - 2 1 

Gehört in jeden Bücherschrank 

RoosevellM 
K r i e g 

D i r k Bavendamm 
Roosevel ts K r i e g 
A m e r i k a n i s c h e P o l i ­
t ik u n d Strategie 1937 
- 1945 
E i n n e u e r z e i t g e ­
s c h i c h t l i c h e r A n s a t z , 
der überzeugend be­
legt, daß Roosevelt den 
Zwei ten Weltkr ieg aus 
Gründen ure igensten 
machtpolitischen Inter­
esses w o l l t e und al le 
Fr iedensbemühungen 
s e i t e n s der A c h s e n ­
mächte unterband, um 
die V o r m a c h t s t e l l u n g 
A m e r i k a s in der Welt 
zu zementieren 
488 Seiten, zahlr. Kar ­
ten und B i l d e r 
Best . -Nr. L I - 5 7 D M 
58.00 

»Deutscher 
Volkssturm« 

Schwarzbuch 
der Vertreibung 
1945 bis 1948 

248 Seiten, geb. 
D M 34.00 
Best . -Nr . L I - 3 8 
(Besprechung in Folge 2t) 
<ies Oslpreuftenblattes) 

H e i n z N a w r a t i l 
S c h w a r z b u c h der 
Ver t r e ibung 1945 
bis 1948 
D a s le tzte K a p i t e l 
u n b e w ä l t i g t e r Ver ­
g a n g e n h e i t : d a s 
S c h i c k s a l jener fast 
drei M i l l i o n e n M e n ­
schen , die die Ver ­
t r e i b u n g aus d e m 
Osten nicht überlebt 
haben. Packende Re­
p o r t a g e n , e r s c h ü t ­
ternde D o k u m e n t e , 
gründliche A n a l y s e n 

Der empfehlenswerte Klassiker! 
Dieses schon legen­
däre Hauptwerk des 
großen H i s t o r i k e r s 
und deutschen P a ­
trioten D i w a l d liegt 
nun in einer akual i -
s ierten N e u a u f l a g e 
vor . D i w a l d s B l i c k 
auf die ganze deut­
sche N a t i o n f indet 
eine würdige Ergän­
z u n g d u r c h W e i ß ­
mann. Sehr zu emp­
fehlen! 
764 S.. geb. 
D M 98,00 
Best . -Nr. L I - 5 9 

HEILMUT 

GESCHICHTE 
DER 

DEUTSCHEN 

Hel lmut D i w a l d 
Geschichte der 
Deutschen 
F o r t g e s c h r i e b e n 
v o n K a r l h e i n z 
Weißmann 

Franz W. Seidler 
D e u t s c h e r V o l k s ­
s t u r m 
Das letzte A u f g e b o t 
1944/1945 
415 Seiten, geb. 
zahlr. A b b i l d u n g e n 
D M 29.80 
Best . -Nr. W l - 5 1 

Bücher im Dienst der Wahrheit 

führte von 1937 bis 
1945 d e n B u n d 
D e u t s c h e r M ä d e l 
u n d b e s c h r e i b t i n 
diesem B a n d sach­
l i c h das Sc lbs tver -
s t ä n d n i s u n d d i e 
Aufgabengebiete der 
H J . E i n S t a n d a r d ­
werk gegen die D i f ­
famierung einer gan­
zen Generat ion. 
424 Seiten. Pb. 
D M 39.80 
Best . -Nr. B2-386 

Jutta Rüdiger 
Die H i t l e r j u g e n d 
und ihr Selbstver­
ständnis 
D i e H e r a u s g e b e r i n 

Videofilm über Masuren Heimatkarte 

^ E D I T I O N FALKm 

M A S U R E N 

M a s u r e n 
E i n e Reise d u r c h 
das heut ige M a s u r e n , 
das " L a n d der Tausend 
Seen" u n d der endlosen 
Wälder. D e r R e i s e w e g 
f ü h r t d u r c h d i e a l t e 
Hansestadt T h o r n , geht 
über O s t e r o d e , A l l e n ­
s t e i n , H e i l i g e L i n d e , 
den zerstörten B u n k e r n 
der ehemal igen W o l f s ­
schanze, L o t z e n , R h e i n 
bis nach N i k o l a i k e n . 
ca . 6 0 M i n . Farbe 
D M 39,95 
B e s t . - N r . F3-1 

H e i m a t k a r t e O s t ­
preußen 
G r o ß f o r m a t : 153 x 
78.5 c m 
F ü n f f a r b i g e r K u n s t ­
d r u c k , mit 85 Stadt ­
wappen und einem far­
bigen Plan der Städte 
Königsberg und D a n ­
z i g 

D M 19.80 
Best . -Nr . S9-1 

Biographien des 20. Jahrhunderts 

H e i n z G . G u d e r i a n 
Erinnerungen eines 
Soldaten 
465 Seiten. 45 A b b . . 
37 Karten, gebunden 
D M 29.80 
Best . -Nr. M I - 2 3 

(Hrsg . W . Görlitz) 
Wilhelm Keitel 
G e n e r a l f e l d m a r ­
schall und C h e f des 
Oberkommandos der 
Wehrmacht 
Erinnerungen 
D M 58.00 
Best . -Nr. B2-475 

Alfred Jodl 
G e h o r s a m und Ver­
hängnis 
B i o g r a p h i e d e s 
C h e f s des W e h r ­
m a c h t f ü h r u n g s ­
stabes und opera t i ­
ven Beraters Hit lers 
552 S., geb. 
D M 58,00 
Best . -Nr . B2-66I 

Toliver/Constable 
Adolf Galland 
General der Jagd­
flieger 
352 S. , geb. 
D M 49,90 
Best . -Nr. L I - 7 5 

Albert Kesselring 
S o l d a t b i s z u m le tz­
ten T a g 
D i e L e b e n s e r i n n e ­
rungen des Genera l ­
fe ldmarschal ls 
476 S M gebunden 
D M 58,00 
Best . -Nr . B2-688 

K a r l Dönitz 
M e i n s o l d a t i s c h e s 
L e b e n 
286 Sei ten, geb. 
D M 39,80 
Best . -Nr . B2 -483 

E r i c h von Manste in 
V e r l o r e n e Siege 
E r i n n e r u n g e n d e s 
G e n e r a l f e l d m a r ­
schalls 1939-44 
668 Seiten, geb. 
D M 58.00 
Best . -Nr . B 5 - 6 

Erich Mende 
D a s v e r d a m m t e G e ­
w i s s e n 
Zeuge der Zei t 1921-
1945 
Das Er innerungsbuch 
des großen N a t i o n a l ­
l iberalen 
416 S., geb. 
D M 44,90 
Best . -Nr . L I - 7 0 

Video-Neuerscheinung 

sind aus der Per­
spektive des Segel­
fliegers zu sehen. 
Der F i lm erzählt 
die Geschichte 
der Ftugpiontere 
von 1921 bis 1945 
in spannender und 
unterha l t samer 
Form. 
Zudem entdecken 
wir die ostpreußi­
sche Landschaft 
erneut, sehen sie 
mit den Augen der 
Flieger aus der 
Luft , lassen die 
Faszination des Se-
gel-fliegens über 
den Dünen in alten 
Aufnahmen aufle­
ben und lauschen 
den Erinnerungen 
zahlreicher Augen­
zeugen der damali­
gen Zeit, 
s/w und Farbe 
Laufzeit: 100 Min. 
D M 39,95 
Best.-Nr. PI-72 

Dstpreußen-Flie-
?er 
Die Geschichte 
Jes Segelfliegens 
luf der Kurischen 
Nehrung 

Die Suche nach 
Jen Wurzeln des 
Segelflugsports ist 
jleichzeitig eine 
Wiederentdeckung 
ier grandiosesten 
Landschaft Ost­
sreußens: der 
Kurischen Neh­
rung. Aber auch 
indere Gegenden 
m Landestnneren 
wie das Nogat-Tal 
je'\ Marienburg 

Video-Neuerscheinung 

Schwarzweiß- und 
Farbaufnahmen 
aus den 20er und 
30er Jahren 

Laufze i t : 75 M i n . 

D M 39,95 
Best . -Nr . P I - 5 0 

Ostpreußen wie es war 
In zum Teil nie gezeigten Filmauf­
nahmen aus den 20er und 30er Jahren 
werden Kultur und Tradition Ostpreu­
ßens wieder lebendig. Der Film zeigt 
Kurenfischer beim Bau ihrer Boote und 
beim Fischfang, die Jagd in Trakehnen. 
begleitet Bauern bei ihrer Feldarbeit und 
lädt ein zum Besuch der über 700 Jahre 
alten Stätten der deutschen Ordensrit­
ter wie der "Marienburg" an der Nogat. 
wo einst der Hochmeister das Land re­
gierte. Elche in den menschenleeren 
Weiten, die Trakehner Pferde. Königs-
berg, Elbing und vieles andere ...  

Schwarzweiß- und 
Farbaufnahmen 

L a u f z e i t : c a . 8 0 M i n . 

D M 39.95 
Bes t . -Nr . PI -71 

Ostpreußen im Inferno 1944/45 
Dokumentation einer Tragödie 

A m 1-6. Oktober 1944 überschritt die Weiß­
russische Front z u m ersten M a i die deutsche 
Grenze . D i e geballte W u t der Roten A r m e e 
t r a f O s t p r e u ß e n i n v o l l e r H ä r t e . V o n 
Nernmersdorf bis zur K a p i t u l a t i o n der Fe 
stung Königsberg am 9. A p r i l 1945 g ing eine 
in 700 Jahren gewachsene K u l t u r unter. D i e ­
ser F i l m rekonsturiert die entscheidenden 
Monate des Untergangs Ostpreußens anhand 
v o n t e i l w e i s e n o c h nie g e z e i g t e m F i l m 
materiai , deutschen und russischen W o c h e n ­
schauen und Interviews mit zahlre ichen A u 
genzeugen. E r erinnert an das namenlose 
L e i d der Gefa l lenen und auf der F lucht U m 
gekommenen. 

Der ostpreußi­
sche Elch 

Ostpreußi­
scher Elch 
Bronzierte Replik 
auf Marmorsockel 
Der E l c h weckt wie 
k e i n a n d e r e s T i e r 
Er innerungen an die 
Heimat Ostpreußen. 

Höhe 27 c m 
D M 298,00 
Best . -Nr . H3-1 

Höhe 21 c m (ohne 
M a r m o r s o c k e l ) 
D M 229,00 
B e s t - N r . H 3 - 2 

Tonträger 

O s t p r e u ß e n -
Es war ein Land 
A g n e s M i e g e l liest 
aus ihren Gedichten 
Z w i s c h e n m u s i k : u.a. 
D a s O s t p r e u ß e n ­
l i e d , D e Oadeboar . 
A n k e van Taraw, Ge­
läut d e r S i l b e r ­
g l o c k e n des 
Königsberger Doms 
C D D M 29,80 
Bes t . -Nr . B2-637 
M C D M 19.80 
Bes t . -Nr . B2-645 

Der Heimat Mutter­
laut 
W i l l y R o s e n a u singt 
Volks l ieder und spricht 
he i tere mundart l i che 
G e d i c h t e aus Ostpreu­
ßen. I C D 
D M 29.80 
Bes t . -Nr . R 4 - 2 

Geliebte Heimat Ost­
preußen 
H e i m a t r e i s e in Wort 
und L i e d 
von W i l l y Rosenau 
1 M C D M 19.80 
Bes t . -Nr . R4-1 

H e i t e r e s a u s O s t ­
p r e u ß e n 
M a n n c h e n , h a m w i r 
ge lacht 
O s t p r e u ß i s c h e 
Vertel lkes 
C D D M 25.00 
Bes t . -Nr . R l - 2 7 

Ihr persönlicher Bestellschein 
Das Ostpreußenblatt - Preußischer Mediendienst 

Parkallee 84/86, 20.144 Hamburg oder per Fax an: 040 41400851 
iTejefonwjche Auftritte können njehj heurheuet werden) 

Ich bestelle hiermit zur baldigen Lieferung 

Menge Bestel lnummer Titel Preis 

Bei Bestellwert über 150 D M versandkostenfreie Lieferung. Liegt der Bestellwert unter 150 D M und bei Lieferung 
in das postalische Ausland werden die Versandkosten in Rechnung gestellt. Auslandsl ieferungen nur gegen Vor­
auskasse! Bei Bestellwerten unter 50 D M müssen w i r leider eine Bearbeitungspauschale von 5 D M berechnen 
V i d e o l i l m e . C D und M C sind vom Umtausch ausgeschlossen. 

Vornamt Name: 

Straße. Haus-Nr. : 

P L Z . Ort : 
Te l . 

Ort. D a l u m : Unterschrift : O B 19/2000 
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LUML rauch 
uhlendorß-Seit über 25 Jahren Spezialist 

für Ost-Reisen o n n n Reisen 2000 

DANZIG 
D i . Dre.stodt ladt « n i 

Donzig. G d i n 9 « " . « » P J * HoTel H.vel.us. 

s l 5.-4. 6.; l » . - ' 

ß e R N S T € I N H U S T € 

P o m m . r » c h . SMJP ° « « « J • C o f n f n l n . 

gg.-&6. 5.; 2 - 6 9 

ft„u«h«n - Palmnicken 

- Kön i 9 sb« r p - Wtau » » F r o u e n b u r , u . o. 

T8. -g7 .8 1 

R u n d f o h r t « n - O n « » . n r 1 0 6 6 _ ( H P ) 

r l i n o UJ.r o e r c ^ ^ ^ ^ — 

Katalog & Beratung 
37154 Northeim 

Matthias-Grünewaldstr. 32-34 
Tel. 05551-97500 

I Australien - wenn schon , dann richtig! 
i Alle Staaten auf einen Streich! 
• Australien ist das einzige Land der Erde, das einen ganzen Kontinent 
• umfallt. Dem Reisenden erschließt sich eine unerschöpfliche Fülle von Ein-
| maligem und Ungewöhnlichem: spektakuläre Naturphänomene , wie das 
_ größte Korallenriff der Welt oder der gewaltige Monolith „ A y e r s Rock" 
I im schier endlosen „ O u t b a c k " , aber auch kühne architektonische Schöp-
| fungen wie das weltberühmte Sydney-Opern-Haus. 

• Reisestationen sind u. a.: Singapur, Perth, Adelaide, Barossa T a l , Mel -
• hourne, Philip Island, Sydney, Ayers Rock, Olgas, Alice Springs, Darwin, 
| Kakadu Nationalpark, Cairns, Kuranda, Großes Barrier Riff. 

Reisetermin: 13. Oktober bis 9. November 2000 

Erleben Sie das Paradies 
I Traditionsreise zum schönsten Ende der Welt 
I A u f zum lockenden 5. Kontinent und nach Neuseeland, was gleichbedeu-
| tend ist mit „ M e h r und Schöneres kann man im Lehen nicht erreichen"! 

• Reisestationen sind u. a.: Frankfurt, Bangkok, Melbourne, Sydney, Ayers 
• Rock, Olgas, Alice Springs, Cairns, Kuranda, Großes Barrier Riff, 
| Christchurch, Greymouth, Franz Joseph Gletscher, Queenstown, Mount 
. Cook Nationalpark, Cook-Street, Wellington, Rotorua, Waitomo, Auck-
I land, Singapur, Malacca/Malaysia. 

Reisetermin: 6. Februar bis 7. März 2001 
I Anforderungen der ausführlichen Kei<,epr<>|>rnmme mit Preis- und l.eistuniisangahen richten 

Sie bitte an N(.K-Krisen Berlin. Hahichtwes X. 1497V (;rnllbeeren. Telefon 03 37(11/5 76 56 

Masuren-Danzig-Königsberg 
Kurische Nehrung 

DNV-Tours Tel. 071 54/1 31830 

" B A L T I K U M 
• Farbkatalog, Reisetipps, Fähren 

• Es t land-Let t land-Li tauen 
Königsberg St.Petersburg 
w w w . s c h n i e d e r r e i s e n . d e 

• Fax 040/38 89 65 • Tel. 040/380 20 60 

DANZIG • MASUREN • KURISCHE NEHRUNG 
N0RD0STPREUSSEN • RIGA* TALLINN • ST. PETERSBURG 

t ~ "\!)ik viele A n r e i s e m ö g l i c h k e i t e n 

IHEJN REJSE\ CHMDH 
, { ' f » 7 ' ' v i > , ^ Zwergerstraße 1 85579 Neubiberg/München 
M f i j t w l f i l ^ V J ? Telefon (0 89) 6 37 39 84 Fax (0 89) 6 79 2812 

G r ö m i t z / O s t s e e , H a u s D a n z i g , Z i . 
m . S u p e r - F r ü h s t . T e l e f o n 0 45 6 2 / 
66 07 o d e r 01 7 3 / 9 33 90 75 

Herrlich gelegenes Ferien.ipp.irtemont für 
2 Personen, in Steibis bei Oberstjuten im 
Ober.illgciu zu \ erm. Preis: 50,- D M pro Tag. 
Tel.: 0 83 23/5 17 48  

Ostsee - K ö s l i n 
Pension in Laase bei Mielno, 100 m v. 
Strand, mit DU, WC, TV. Telefon, auch 
f. Gruppen, 38 DZ, bewachter PKW-
Bus-Parkplatz, Angeln möglich. Wir 
sprechen deutsch. Kaczmarek, ul. 
Wczasowa 14, PL 76-002 Lazy. Tel. / 
Fax (0048) 943182924 oder 602491680 
Auskunft D: (0 20 58) 24 62 

Bad Lauterberg i m Südharz 
M.ichen Sie Urlaub bei uns. Gut eingerichte­
te Ferienwohnungen, Sonnenterr.isse mit 
Waldblick in ruhiger zentraler Lage finden 
Sie im H A U S ZUR LINDE, Farn. Hans-G. 
Kumetat in 37431 Bad Lauterberg, Telefon 
(1 55 24/50 12, Fax 0 55 24/50 12 

Täglich ^ S f e ^ 

N o r d o s t p r e u ß e n \ e / i ~ V 
Litauen - Memelland 

GUS-Gebiet - Königsberg - Tilsit 

Ihre Traumziele 
die Kurische Nehrung + Lettland 

Flugreisen: ab Frankfurt - Hannover - Berlin - Köln -
Düsseldorf - Stuttgart - München jeden Samstag 

nach Polangen/Memel oder Kaunas 
täglich ab Köln oder Hamburg - Polangen - Kaunas 

Schiffsreisen: ab Kiel oder Rügen nach Memel 

Flug- und Schiffsreisen als Gruppenreisen] 

Verlosung: 

***** 

ROCEBU 
Deutsch-Litauisch-Russische-Touristik 

21335 Lüneburg • Bei der Ratsmühle 3 
Tel. 0 41 31/4 32 61 + Fax 0 58 51/71 20 

Bürozeiten: 10.00-12.00 Uhr /16.00-18.00 Uhr 
Tel. 0 58 51/2 21 (auch ab 20.00-22.00 Uhr) 

Busfahrt Hannover - N i d d e n / K ö -
nigsberg ( F ä h r e R ü g e n - M e m e l ) 
v o m 2 1 . 6 . - 1 . 7. 2000 n o c h 4 P l ä t z e 
f r e i . S u p e r T r u p p e . E i l m e l d u n g e n 
e r b e t e n u n t e r 0 50 4 2 / 4 7 23. E r f o r ­
d e r l i c h g ü l t i g e r R e i s e p a ß . 

Pillau 2000 
R e i s e b ü r o „ G o l d e n e O r c h i d e e " 
• H o t e l , P e n s i o n , P r i v a t q u a r ­

t iere 
• V i s a e r t e i l u n g , P a s s i e r s c h e i n e 
• T e l e f o n : D - 0 34 6 6 / 3 0 05 71 

u n d 5 73 
F a x : 0 34 6 6 / 3 0 05 72 

FeWo W i n t e r b e r g / S a u e r l a n d o d . B a d 
K r o t z i n g e n / S c h w a r z w a l d , T e l . 
0 21 71 / 3 06 25 o d e r 0170/8 64 29 80 

Masuren/Ermland 
2 Fe.-Wohn./Ferienhaus zu verm., 
Grünau (Zielonowo) südl v. Allen­
stein, 150 m z. PlautzigerSee, Boot u. 
Fahrräder vorh., deutschspr. Be­
treuung v. Ort. Term. Mai bis De­
zember noch frei. Prospekt/Info 
anf. bei P. P. Bartnik, Tel. 0 29 73/ 
8 12 61 oder 01 71/6 92 42 01 

Bus-Reisen nach Ostpreußen - Masuren 
Elbing 
2 x Übern./HP in Posen; 4 x Übern./HP in Elbing inkl. Stadtrundfahrten in Elbing, Danzig, Zoppot 
und Gdingen; Ausflug Morienburg u. Frouenburg Ä • 

04.07. - 10.07.2000 8 3 7 , - D M 

Danzig 
2 x Übern./HP in Posen; 4 x Übern./HP in Danzig - Hotel Hevelius -; Stadtrundfahrten in Danzig, 
Elbing, Zoppot und Gdingen; Ausflug Morienburg und Frauenburg _ -

04.07. - 10.07.2000 8 10 f" D M 

Orteisburg 
2 x Übern./HP in Posen; 4 x Übern/HP in Orteisburg • Hotel Krystyna •; Masurenrundfohrt; 
Ausflug Heilige linde und Wolfsschanze; Kutschfahr; Folkloreabend mit Abendessen, Musik u. 
Oarbietungen # O A f t l l 

28.06. - 04.07.2000; 31.08. - 06.09.2000 6 8 0 , " D M 

Allenstein 
2 x Übern./HP in Posen; 4 x Übern/HP in Allenstein • Hotel Novotel •; große Masurenrundfohrt; 

Ausflug Heilige Linde und Wolfsschanze; Kutschfahrt; Folkloreabend mit Abendessen, Musik u. 

Darbietungen _ 

28.06. - 04.07.2000; 31.08. - 06.09.2000 7 7 4 / " D M 

Alle Reisen nur mit eigenen Fernreisebussen! Kostenlose Abstellmöglichkeil für Ihren Pkw. 
Bitte fordern Sie unseren Reisekatalog an - Anruf genügt! 

UJKBUSCH-Reisen 
Bad Salzuflen • Herforder Str. 31-33 a (0 52 22) 5 30 20 

• Busreisen mit Komfort mmmmwm^mmwm^mmmk^^mmmammmm^mm 

Ostpreußen P L - R U S - L T " ^ 
B a l t i k u m - St. Petersburg 

P K W - K O N V O I S 
Quartiere. Programme, Visa 

Quart ier Oder-West (D) abends: 
11.6,auch ab Leipzig; 15.7;26.8. usw. 

H . Zerrath, Breitscheidstr. 42 
v22880 Wedel, 8 04103-82867 

G e s c h ä f t s a n z e i g e n 

Unvergängliche M e l o d i e n 
& Schlager 

d e r 3 0 e r / 4 0 e r Jahre i n O r i g i n a l ­
a u f n a h m e n a u f C D z u v e r k a u f e n . 
In fo g e g e n 2,20 D M P o r t o b e i : 
R . V . - M e d i e n , P o s t f a c h 21 05 24, 
27526 B r e m e r h a v e n , T e l e f o n 
04 7 1 / 5 0 31 96 

J e t z t m ö g l i c h 
Wollen Sie Ihre letzte Ruhe 

in Ihrer Heimat finden. 
West-Ostpreußen 

und Pommern 
Kontakt: 01 72/9 66 60 84 

0048/67/215-50-56 

Omega Express G m b H 
Billbrookdeich 220, 22113 Hamburg 

Pakete nach Ostpreußen! 

Geänderter Transporttermin: 
28. 5., 25. 6., 23. 7. 2000 

(Polen jede Woche) 
Tel.: 0 40/2 50 88 30 

Mittwoch bis Sonntag 

Ostpreußen - Danzig - Königsberg 
im J.ihr 1 W 

Vkleo-Pmtpekl ^r.itis von Fleisch mann I ilm 
84028 Undshul Altstadt 4() DK 

Lest d a s O s t p r e u ß e n b l a t t ! 

H o n i g , Met , B ä r e n f a n g . . . 
aus biologisch wirtschaftender 
Imkerei liefert per Postversand: 

2,5 kg Blütenhonig 33,- D M 
2,5 kg Akazienhonig 37,- D M 
2,5 kg Waldhonig 42 - DM 
6 x 500-g-Sortiment, versch.51- DM 
zuzüglich Versandanteil 
Klemens Ostertag, Imkermeister 
54422 Börfink, Tel. 0 67 82/51 64 

Ein gutes Los für a l le . 
Lose gibt es bei allen Banken, 
Sparkassen und bei der Post. 
Oder unter Tel. 040-411 411 
und www.ARD-Fernsehlotterie.de 

Ein gutes lot luf all« 

Verlag sucht Autoren 
B e r l i n . D e r Pr iva tver lag Frietim & Partner gibt A u t o r e n die M ö g ­

l i chke i t . M a n u s k r i p t e als B ü c h e r herausgeben /.u lassen. Außerdem 

ist die Veröffentl ichung in A n t h o l o g i e n und Jahrbüchern mögl ich. 

Interessenten erhalten G r a t i s i n f o r m a t i o n e n direkt v o m V e r l a g : 

I I 
V KR L A G F R I K L I M ; & P A R T N E R 

» D e r direkte Wo»! /um eigenen B u c h « 

Hiineleld/eile 18 o • D-12247 Berlin 

Telefon: « ) ' 3 0 | 7 66 99 90 

Telefax: (0 30) 7 74 41 03 

Internet: http://uww.iricling.de 
ü 
Frieling 

Ze i tzeugen g e s u c h t 

Seit vielen Monaten stehen die Themen der „Zwangsarbeiter in 
Deutschland 1939 bis 1945" und die Bestrebungen zur finanzi­
ellen Wiedergutmachung, insbesondere für osteuropäische 
Betroffene, im Mittelpunkt des Medien-Interesses. 

Über die Kehrseite der Medaille, die 

deutschen Zwangsarbeiterinnen und Zwangsarbeiter 
nach dem 8. Mai 1945 im Ausland, hüllt sich tiefes Schweigen. 

Wir suchen für eine Dokumentation Zeitzeugen, die in Polen, 
Rußland, in der Tschechoslowakei, in Frankreich, England und 
anderswo Zwangsarbeit leisten mußten. 

Bitte, senden Sie Ihre Erlebnisberichte - auch ganz einfach 
handschriftlich - an: Büro Heinrich Lummer, DDK, Postfach 76 
03 09, 22053 Hamburg - oder nehmen Sie telefonischen Kon­
takt mit Frau Damian auf: 0 40/2 99 44 01 in Hamburg. 

D M S G 
DEUTSCHE MULTIPLE SKIHOSE GESELLSCHAFT 

Multiple Sklerose? 

Wir lassen Sie nicht 

alleine! Aufklären, 

beraten, helfen. 

01805/777007 
Mit freundlicher UnferMülzung 

«OUITIlirOlUM M U l T I f t [ .£ SKlEIOSf 

Verschiedenes 

Super A c h t - N 8 und 16mm Film auf Video 
übersp . Studio Steinberg, 0 40/6 41 37 75 

Immobilien 

Bauernhof in Betsche, Krs. Branden­
burg, mit Grundstück zu verkaufen. 
Wohn /Nutzfläche ca. 600 qm, 
Grundstück ca. 8400 qm, sehr schö­
ne Lage am See. Tel. 05 21 /28 61 63 

Stellenangebot 

In Köln: 
Ä l t e r e D a m e a u s A l l e n s t e i n 

s u c h t B e t r e u e r i n u n d M i t h i l f e 
i m H a u s h a l t ; 

g e r n R e n t n e r i n o d e r 
d e u t s c h s p r a c h i g e A u s l ä n d e r i n . 

Telefon 02 21/24 54 08 

Bekanntschaften 

Norddeutschland: S u c h e s e r i ö s e n 
P a r t n e r , M i t t e 60, f. g e m e i n s . R e i ­
s e n u n d F r e i z e i t . Z u s c h r . u . N r . 
01244 a n D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , 
20144 H a m b u r g 

Suchanzeigen 

Werner Zeiko 
bi t te m e l d e D i c h ! 

L e t z t e r W o h n o r t W o i n a s s e n , 
K r . T r e u b u r g , i m Z w e i t e n W e l t ­
k r i e g P i o n i e r , G a r n i s o n s s t a d t 
P o s e n , d o r t a u c h m i t B e i n v e r l e t ­
z u n g i m L a z a r e t t . 
N a c h r . e r b . E l f r i e d e G e r i n g , A m 
S i l b e r b a c h 7, 07407 R u d o l s t a d t 

ALBERTEN 
z u m A b i t u r 

DM 
Messing vergoldet 

7 -als Anstecknadel 7 -

echt Silber, vergoldet 
als Anstecknadel 2 9 -

echt 585/000 Gold 
als Anstecknadel 190,-

als Anhänger 180-

mit Kette 3 7 0 -
als Brosche mit Sicherung 410,-

Postfach 100151 
85592 Baldham bei München 
Telefon (08106) 8753 

Ihren ^ 8 0 ^ Geburtstag 

feiert am 11. M a i 2000 

E m m i J a n k o w s k i 
geb. Lorenz 

aus Faulbruch/Johannisburg 
jetzt Schillerstraße 70, 27472 Cuxhaven 

Wir gratulieren herzlich 
und wünschen Kraft für die weiteren Jahre. 

Erwin aus Cuxhaven, Hartwig aus München 
Norbert, Rita, Nicolas aus Hamburg 

sowie viele liebe Freunde und Bekannte 

http://www.schniederreisen.de
http://www.ARD-Fernsehlotterie.de
http://uww.iricling.de
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Gott hat sie abgerufen, 
sie hat mich verlassen. 
Ihre Liebe wird mir immer fehlen. 

Völ l ig u n e r w a r t e t w u r d e m e i n e ge l iebte F r a u 

Käthe Willimsky 
geb. Wolter 

» 2 . 1 2 . 1 9 1 5 t 29. 4. 2000 
i n K ö n i g s b e r g i n St. A u g u s t i n 

i n d i e E w i g k e i t a b g e r u f e n . 

In L i e b e u n d D a n k b a r k e i t t r a u e r n m i t m i r a l l e 
A n v e r w a n d t e n u n d F r e u n d e . 

Dr. Horst-Joachim W i l l i m s k y 

Nonnens t rombergs t ra l . se 25 ,53757 St. A u g u s t i n 
D i e T r a u e r f e i e r m i t a n s c h l i e ß e n d e r B e e r d i g u n g f i n d e t statt a m 
F r e i t a g , d e m 5. M a i 2000, u m 11.00 U h r a u f d e m F r i e d h o f i n 
St. A u g u s t i n - H a n g e l a r . 

Statt e v e n t u e l l z u g e d a c h t e r B l u m e n g r ü ß e w ä r e e ine S p e n d e 
z u g u n s t e n d e r C h r i s t o f f e l - B l i n d e n m i s s i o n e. V . , 64625 B e n s h e i m , 
i m S i n n e d e r V e r s t o r b e n e n . 

K o n t o n u m m e r 5050505, P o s t b a n k N ü r n b e r g , B L Z 760 100 85, 
H i n w e i s - S terbefa l l K ä t h e W i l l i m s k y . 

Meine Hilfe kommt von dem Herrn 
der Himmel und Erde gemacht hat. 

Ps 121,2 

N a c h e i n e m erfül l ten L e b e n hat G o t t d e r H e r r u n s e r e l iebe C o u s i n e 
u n d V e r w a n d t e 

Hedwig Annuß 
* 12. 4. 1915 

i n W i l l e n b e r g (Ostpr . ) 
t 22. 4. 2000 

i n G l ü c k s t a d t 

h e i m g e r u f e n . 

In D a n k b a r k e i t u n d s t i l l e r T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

Herta Naglatzki 

K ö n i g s b e r g e r S t r a ß e 5 a, 25348 G l ü c k s t a d t , d e n 22. A p r i l 2000 

T r a u e r a n s c h r i f t : 
H . N a g l a t z k i , H a n s - B r e d o w - S t r a ß e 4, 24768 R e n d s b u r g 

Ade, ade zu tausend gute Nacht. 

F e r n u n s e r e r H e i m a t O s t p r e u ß e n v e r s t a r b u n s e r l iebes G r e t c h e n . 
S ie w a r d i e F r a u unseres 1943 i n R u ß l a n d g e f a l l e n e n B r u d e r s H u g o 
K e r b e i n 

Margarete Kerbein 
geb. Haase 

* 1. 4 .1921 i n K a h l e n e n , K r e i s T i l s i t - R a g n i t 
+ 19. 4. 2000 i n S t e i n a u , K r e i s S c h l ü c h t e r n 

U m sie t r a u e r n 
H e r b e r t K e r b e i n a ls S c h w a g e r m i t F a m i l i e , B o c h u m 
W a l t r a u d J u c k e l a l s S c h w ä g e r i n , B e r l i n 
B r u n h i l d I d e l a l s S c h w ä g e r i n , B e r l i n 
I r m g a r d K r ü g e r a ls S c h w ä g e r i n u n d K i n d e r , B e r l i n 

M i t u n s t r a u e r n i h r e 
N i c h t e n , N e f f e n , C o u s i n e u n d C o u s i n 
m i t i h r e n A n g e h ö r i g e n 

N a c h d e r A u s s e g n u n g i n S t e i n a u g i n g u n s e r e G r e t c h e n a u f i h r e 
letzte g r o ß e Reise n a c h S c h ö n b e r g i n M e c k l e n b u r g , w o w i r a l l e t r a u ­
r i g A b s c h i e d n a h m e n u n d sie a n d e r Seite i h r e r so früh v e r s t o r b e n e n 
S c h w e s t e r M a r t h a z u r le tz ten R u h e betteten. 

Für a l le 
I r m g a r d K r ü g e r , B e r n s h a u s e n e r R i n g 7, 13435 B e r l i n 

Es hat alles seine Zeit -
und alles Tun unter dem Himmel hat seine Stunde. 

N a c h l a n g e m , s c h w e r e m , m i t g r o ß e r G e d u l d 
e r t r a g e n e m L e i d e n ist m e i n e l iebe T a n t e 

Erika Stube 
geb. Hecht 

M l . 2. 1908 t 3 . 5. 2000 

sanft e n t s c h l a f e n . 

Ihre b e s o n d e r e V e r b u n d e n h e i t gal t i h r e r a l ten H e i m a t K ö n i g s b e r g 
u n d d e n Akt iv i tä ten i n i h r e r e v a n g e l i s c h e n K i r c h e n g e m e i n d e . 

Im N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n u n d F r e u n d e 

Wolfgang Pohlmann 

W a l d s h u t e r W e g 2, 69126 H e i d e l b e r g 

D i e B e e r d i g u n g f i n d e t a m S a m s t a g , d e m 13. M a i 2000, u m 11 U h r 
auf d e m B e r g f r i e d h o f i n H e i d e l b e r g statt. 

Christa Manthey 
geb. Schachtner 

* 6. 8. 1923 t 2. 5. 2000 
S p r i n g e n / G u m b i n n e n K i e l 

In L i e b e 
G ü n t e r Schachtner 
Regine und G ü n t e r Scholz 
Hans-Georg und Christiane Schachtner 
und A n g e h ö r i g e 

G r a v e n s t e i n e r S t r a ß e 49, 24159 K i e l 

Wenn die Kraft zu Ende geht, 
ist die Erlösung eine Gnade. 

N a c h s c h w e r e r K r a n k h e i t n e h m e n w i r A b s c h i e d v o n u n s e r e r l i e b e n 
M u t t e r , S c h w i e g e r m u t t e r , O m a , U r o m a , T a n t e u n d C o u s i n e 

Charlotte Amalie Groß 
geb. B u c h h o l z 

• 21. 12. 1913 K ö n i g s b e r g (Pr) t 21. 4. 2000 F r a n k f u r t / M . 
b i s 1945 w o h n h a f t B a h n h o f , P a l m n i c k e n / S a m l a n d 

In L i e b e u n d D a n k b a r k e i t 

R ü d i g e r G r o ß 
Eva V i n k e , geb . G r o ß 
Patricia u n d Patric G r o ß 
Sylvia del Mestre, g e b . V i n k e 

R ü d i g e r H e r m a n n G r o ß , P o s t f a c h 93 01 33, 60456 F r a n k f u r t / M . 

N a c h r u f 

D e r B d V - K r e i s v e r b a n d W o l f e n b ü t t e l e. V . , d e r O r t s v e r b a n d 
W o l f e n b ü t t e l s o w i e d i e L a n d s m a n n s c h a f t e n d e r O s t - W e s t p r e u ß e n , 
d e r D a n z i g e r , P o m m e r n u n d Sch les ie r n e h m e n A b s c h i e d v o n 
H e r r n 

Otto Kunath 
geb . a m 27. 11. 1910 i n D a n z i g 

vers t . a m 28. 4. 2000 i n W o l f e n b ü t t e l 

In E h r f u r c h t u n d D a n k b a r k e i t g e d e n k e n w i r u n s e r e s f rüheren 
K r e i s v o r s i t z e n d e n u n d M i t b e g r ü n d e r s d e r K r e i s g r u p p e . 

F ü r d e n V o r s t a n d 
W e r n e r Beer W o l f g a n g G e h r k e 

K r e i s v o r s i t z e n d e r K r e i s g e s c h ä f t s f ü h r e r 

Wenn die Kraft zu Ende geht, 
ist Erlösung eine Gnade. 

U n s e r e M u t t e r , S c h w i e g e r m u t t e r , G r o ß m u t t e r 
u n d U r g r o ß m u t t e r ist n a c h l a n g e m L e i d e n v o n u n s 
g e g a n g e n . 

Irma Hoffmann 
geb. Fuhs 

* 25. 8. 1917 t 30. 3. 2000 
L o c k e n 

Ihr L e b e n w a r L i e b e , S o r g e , A r b e i t u n d d e r M i t t e l p u n k t d e r F a m i l i e . 

In L i e b e u n d D a n k b a r k e i t n e h m e n w i r A b s c h i e d . 

Dieter und Helga H o f f m a n n , geb . A l b e r s 
mit Christian 
Gerald und Karin H o f f m a n n , geb . P o c o c k 
mit M a r k 
Marcus und Tanja Birkmeier, geb . H o f f m a n n 
mit Levin u n d T i l 
und Anverwandte 

S c h u l w e g 90 ,42349 W u p p e r t a l 

In L i e b e u n d D a n k b a r k e i t n e h m e n w i r A b s c h i e d 
v o n u n s e r e m l i e b e n V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r , O p a , 
B r u d e r u n d O n k e l 

Johann-Georg Krüger 
• 1 . 1 2 . 1 9 2 7 t 28. 4. 2000 

a u s G r . W a r k a u , K r . I n s t e r b u r g 

W i r s i n d s e h r t r a u r i g 

Jutta Nest, g e b . K r ü g e r 
u n d Familie 

Ines Kraetzig, g e b . K r ü g e r 
u n d Familie 

D i e B e e r d i g u n g f a n d a m F r e i t a g , d e m 5. M a i 2000, u m 15 U h r a u f 
d e m F r i e d h o f i n 14557 L a n g e r w i s c h / K i r c h e statt. 

M e i n ge l i eb ter B r u d e r u n d m e i n g u t e r O n k e l 

Ernst Ewert 
* 1 4 . 1 1 . 1 9 0 7 1 17. 4. 2000 

a u s H e r m s d o r f , K r e i s H e i l i g e n b e i l 

ist für i m m e r g a n z sanf t e i n g e s c h l a f e n . 

E s t r a u e r n u m i h n i n t i e f e m S c h m e r z 

seine Schwester Betty Ewert 
seine Nichte Herta Ewert 

Q u e l l n e r S t r a ß e 16, 21255 W i s t e d t 

Unsre Hoffnung 
steht für euch, 

weil wir wissen: 
wie ihr an den Leiden 

teilhabt, 
so werdet ihr auch 

am Trost teilhaben. 

2. K o r i n t h e r 1,7 

I n L i e b e u n d S o r g e , i n F r e u d u n d L e i d , 
stets g ü t i g z u a l l e n , z u h e l f e n b e r e i t , 
so w a r u n s e r e M u t t e r , d e r e n H ä n d e n u n r u h ' n , 
lasset u n s b e t e n , e i n g l e i c h e s z u t u n . 

G o t t der Al lmächtige n a h m heute unsere l iebevol le , großherzige 
u n d treusorgende M u t t e r , Schwiegermut ter , O m a , U r o m a , 
Schwester , Schwägerin , Tante u n d C o u s i n e 

Frieda Zielinski 
geb. Platzek 

i n W a c h a u , K r e i s S e n s b u r g 

i m gesegneten A l t e r v o n fast 95 Jahren, fern ihrer gel iebten ost­
preußischen H e i m a t , z u s ich i n d i e E w i g k e i t . 

W i r gedenken ihrer i n L iebe u n d D a n k b a r k e i t . 

Anna T i l l , geb. Z i e l i n s k i 
Horst und Hildegard Taraschewski, geb. Z i e l i n s k i 
Gustav Zielinski und Marita Fuchs 
Kurt und Edeltraud Olschewski, geb. Z i e l i n s k i 
Gerhard Zielinski und Regina Meyer 
Eckhard und Asta Zielinski , geb. Dürkop 
Günther und Lotti Balzer, geb. Z i e l i n s k i 
Enkel, Urenkel und alle Anverwandten 

E i c h e n d o r f f w e g 5,40699 E r k r a t h - H o c h d a h l , d e n 2. M a i 2000 
Traueranschri f t : F a m i l i e Balzer , Brahmsstraße 11, 32312 Lübbecke 

? i UT^^-J ̂ t̂!̂  ' I ^ ^ ^ T U ^ ^ ^ ' 8 u ^ 8 w a r a m M o n t a g , d e m 8. M a i 2000, u m 
9 U h r i n der K a p e l l e des Parkfr iedhofes N e a n d e r t a l , H o c h d a h l - M i l l r a t h , Höhenweg . 

B e s t a t t u n g s h a u s K u r t V o g e l s k a m p , L e i b n i z s t r a ß e 6 6 , 4 0 6 9 9 E r k r a t h - H o c h d a h l , T e l e f o n 0 21 0 4 / 4 22 00 

http://Nonnenstrombergstral.se
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Von aktuellen Themen geprägt 
Frühjahrs-Delegierten- und Kulturtagung der Landesgruppe Nordrhein-Westfalen 

O b e r h a u s e n - E i n u m f a n g r e i ­
ches P r o g r a m m w a r für d i e Früh­
jahrs -Delegier ten- u n d K u l t u r t a ­
g u n g der L O - L a n d e s g r u p p e N o r d ­
r h e i n - W e s t f a l e n geplant , d i e w i e 
g e w o h n t i n O b e r h a u s e n stat t fand. 
D i e 150 T e i l n e h m e r , d i e L a n d e s ­
v o r s i t z e n d e r D r . E h r e n f r i e d M a t h i -
ak b e g r ü ß e n k o n n t e , b e k a m e n 
z w a r n icht das v o l l e P r o g r a m m 
geboten, d a aktue l le P r o b l e m e e i ­
nen Großtei l der Z e i t e i n n a h m e n , 
aber d i e lebhaf ten u n d erg ieb igen 
A u s s p r a c h e n w a r e n eine Entschä­
d i g u n g . D i e L a n d s l e u t e n u t z t e n 
d i e G e l e g e n h e i t z u m M e i n u n g s ­
aus tausch u n d z u r D a r l e g u n g f u n ­
dier ter P o s i t i o n e n . 

D r . M a t h i a k z o g i n seiner Begrü­
ßung eine p o s i t i v e B i l a n z der A r ­
beit der L a n d e s g r u p p e . D i e gut be­
suchten T a g u n g e n z e i g e n , d a ß das 
aus p o l i t i s c h e n u n d k u l t u r e l l e n 
T h e m e n bestehende P r o g r a m m 
das Interesse der L a n d s l e u t e trifft , 
d i e s o m m e r l i c h e n K u l t u r v e r a n ­
s ta l tungen auf Schloß B u r g s i n d 
s c h o n z u e i n e m jährl ichen „nord-
rhein-westfäl ischen Ostpreußen­
t re f fen" g e w o r d e n , u n d d i e v o n 
A l f r e d N e h r e n h e i m organis ier ten 
H e r b s t s e m i n a r e s i n d stets ausge­
bucht . D a s gi l t jetzt s c h o n für d i e 
Reise ins B a l t i k u m i m O k t o b e r 
2000. S o d a n n konnte M a t h i a k E h ­
r u n g e n v o r n e h m e n . M i t d e m S i l ­
b e r n e n E h r e n z e i c h e n der L O w u r ­
d e n A n n a P e l k a u n d W o l f g a n g 

Härtung ausgezeichnet . D a s V e r ­
d iens tabze ichen erhie l ten F r a u 
B r a c z k o , H e r r Nie t sche u n d H e r r 
Z a u n e r s o w i e H e r r u n d F r a u 
K r e t s c h m a n n . 

D i e H a u p t r e f e r e n t i n der De le ­
g i e r t e n - T a g u n g w a r d i e K e r n p h y ­
s i k e r i n D r . Ilse Schlee, d e n L a n d s ­
leuten v o n einer früheren T a g u n g 
her bekannt . Sie zeigte aus persön­
l icher K e n n t n i s d i e G e f a h r e n auf, 
d i e d u r c h m o d e r n e W a f f e n u n d 
technische Mögl ichkei ten d r o h e n . 
N a c h w i e v o r stelle Rußland eine 
B e d r o h u n g dar , w e n n sein militäri­
sches Potent ia l v o m Westen unter­
schätzt w e r d e . D i e Referent in 
nannte Z a h l e n : 1,2 M i l l i o n e n M e n ­
schen s tünden i n Rußland unter 
W a f f e n , wei tere 1,2 M i l l i o n e n seien 
i m Januar 2000 e inberufen w o r d e n . 
N u k l e a r w a f f e n als solche scheinen 
s c h o n n icht m e h r das S c h l i m m s t e 
z u se in . D i e Z i e l e der Sprengköpfe 
könnten d u r c h C o m p u t e r inner­
halb v o n M i n u t e n u m p r o g r a m ­
mier t w e r d e n . Längst keine U t o p i e 
m e h r seien P s y c h o - W a f f e n , d i e 
über Fernseh- u n d Telefonnetz 
H a l l u z i n a t i o n e n , V e r l u s t der O r i ­
e n t i e r u n g u n d W a h n v o r s t e l l u n g e n 
h e r v o r r u f e n können. D r . Schlee 
s p r a c h v o n der „Gehirnwäsche per 
C o m p u t e r " u n d v o m „Internet als 
E in fa l l s tor des F e i n d e s " . 

D i e verschreckten L a n d s l e u t e 
k o n n t e n s ich nach einer erregten 

Urlaub in Masuren 
Deutschstämmige Landfrauen laden auf ihre Höfe ein 

Ko m m t m a n , k o m m t ! Schö­
ner könnt ihr es n i r g e n d w o 
auf der W e l t h a b e n . " D i e 

w a r m h e r z i g e S t i m m e ist a l l e i n 
s c h o n eine Verhe ißung. A n n a 
W a g n e r - R y b i n s k i , d i e 1. V o r s i t z e n ­
d e des Ermländisch-Masur ischen 
V e r b a n d e s deutschs tämmiger 
L a n d f r a u e n , lädt t e m p e r a m e n t v o l l 
u n d überzeugend z u m U r l a u b auf 
d e m B a u e r n h o f e i n . 38 Unterkünf­
te, jede e inze lne eine I d y l l e i m 
landschaf t l i chen Paradies für s i ch , 
w a r t e n auf Besucher . Z i m m e r u n d 
F e r i e n w o h n u n g e n m i t Frühstück, 
H a l b - o d e r V o l l p e n s i o n stehen z u r 
Ver fügung. Für das A u t o gibt es 
G a r a g e n . W e r m i t Z u g , Bus oder 
F l u g z e u g anreist , w i r d abgeholt . 
U n d das für 25 bis 35 D M , bei H a l b ­
p e n s i o n e t w a 10 D M m e h r . 

Z u d e n Besonderhe i ten zählen: 
R a d - u n d K u t s c h f a h r t e n , Rei ten , 
A n g e l n , Boots- , P a d d e l - , Ka jak-
u n d S tak touren , S u r f e n , Jagen, 
Ausf lüge z u K r a n i c h k o l o n i e n - u n d 
Schi ldkrötenreservaten, R u n d ­
fahrten z u d e n Sehenswürdigke i ­
ten, Kräuterkunde , Beeren- u n d 
P i l z e s a m m e l n , sogar G o l f e n u n d 
T e n n i s u n d natürl ich G r i l l a b e n d e 

u n d Lagerfeuer . T e i l w e i s e gibt es 
Mögl ichkei ten für T a g u n g e n u n d 
Seminare . A u c h G r u p p e n r e i s e n 
s i n d also möglich. Für G r u p p e n , 
d ie a n d e r w e i t i g untergebracht 
s i n d , w e r d e n Informat ionsabende 
angeboten u n d Gr i l l fes te m i t L a ­
gerfeuer veranstaltet . M i t a n d e r e n 
W o r t e n : W e r M a s u r e n u n d das 
E r m l a n d , eine der schönsten n o c h 
erhal tenen N a t u r r e g i o n e n , w a h r ­
haf t ig u n d preisgünstig er leben 
w i l l , ist h ier bestens aurgehoben. 
„Der Z u s p r u c h ist so gut , daß w i r 
unser Z i m m e r a n g e b o t n a c h d e m 
A n f a n g s j a h r fast v e r d o p p e l n 
k o n n t e n " , berichtet d i e V o r s i t z e n ­
de der a k t i v e n L a n d f r a u e n , d i e so 
a u c h e in H o f f n u n g s z e i c h e n i n d ie ­
sem L a n d setzen. 

D e r V e r e i n w i r b t m i t e i n e m m o ­
d e r n e n , übersichtl ichen Prospekt , 
der d i e Häuser i m B i l d u n d m i t 
A n g a b e n über Lage , Räumlichkei ­
ten, V e r p f l e g u n g u n d Besonder­
hei ten (einschließlich Landkar te ) 
vorstel l t . A n f r a g e n können a n 
A n n a W a g n e r - R y b i n s k i , M o k i n y 
15, P L 10-010 B a r c z e w o , Te le fon 
u n d Fax 00 48-89-514 82 58, ger i ch­
tet w e r d e n . Helmut Peitsch 

A u s s p r a c h e i n der w o h l t u e n d e n 
G as t l i c h k e i t , d i e sie d a n k des E i n ­
satzes v o n A l f r e d N e h r e n h e i m i n 
O b e r h a u s e n stets v o r f i n d e n , h i n ­
re ichend erholen . D a n n folgte e in 
ähnlich aufregender N a c h m i t t a g . 
Bei tragsfragen, d i e A n n a h m e v o n 
Entschl ießungen u n d das P r o b l e m 
der Jugend entfachten i m m e r neue 
D i s k u s s i o n e n . A l l e Delegierten 
w a r e n s ich jedoch e i n i g d a r i n , daß 
d i e Jugendarbei t e in u n v e r z i c h t b a ­
rer Bestandtei l der l a n d s m a n n ­
schaft l ichen A r b e i t se in m u ß u n d 
d a ß keine M ü h e gescheut w e r d e n 
darf , d ie J u g e n d z u hal ten u n d z u 
unterstützen. M i t Eckart Jagalla , 
V o r s i t z e n d e r der G r u p p e Güters­
l o h u n d w o h l jüngster V o r s i t z e n ­
der a l ler G r u p p e n i n N o r d r h e i n -
West fa len , trat der lebendige Be­
w e i s dieser N o t w e n d i g k e i t auf. E r 
schi lderte M e t h o d e n u n d T e c h n i ­
k e n i n seiner Vors tandsarbe i t , d i e 
m a n c h e n s c h o n „zu m o d e r n " er­
schienen. D o c h zeigt s ich d a r a n d i e 
Kontinuität der L a n d e s g r u p p e . 

Kaffee u n d K u c h e n w u r d e n wäh­
r e n d der h i t z i g e n D i s k u s s i o n e n 
d a n k b a r a n g e n o m m e n . D r . Bärbel 
Beutner w i e s auf d i e Jahresgabe 
2000 der A g n e s - M i e g e l - G e s e l l -
schaft h i n , „Die D a r s t e l l u n g der 
Prußen i m W e r k A g n e s M i e g e l s " , 
d i e auf d e m Büchertisch aus lag . 
Z u m Abschluß erheiterte A l m a 
Reipert ihre Zuhörer m i t m u n d a r t ­
l i chen Beiträgen. Es tat so gut , nach 
d e n prob lemat i schen Ausführun­
gen v o n d e m M a n n z u hören, der 
a n g e t r u n k e n nachts d i e T r e p p e 
h inaufschle icht , u m s ich d a n n -
p e i n l i c h ! - auf d e m Bahnste ig w i e ­
d e r z u f i n d e n . U n d w i e h e r n d e s G e ­
lächter ertönte über d i e schei­
d u n g s w i l l i g e E h e f r a u , d i e t r i u m ­
p h i e r e n d d e n S c h e i d u n g s g r u n d 
g e f u n d e n z u haben glaubt , i n d e m 
das dr i t te K i n d e „nicht v o n i h m " 
sei . W i e i m m e r w u r d e d i e T a g u n g 
m i t d e m Ostpreußenl ied beendet, 
u n d m a n verabschiedete s ich bis 
z u m W i e d e r s e h e n b e i m O s t p r e u ­
ßentreffen Pf ings ten 2000 i n d e n 
neuen M e s s e h a l l e n L e i p z i g . B. B. 

E h r u n g v e r d i e n t e r L a n d s l e u t e : Landesgruppenvorsitzender Dr. Mathiak 
(rechts) mit Anna Pelka und Wolfgang Härtung Foto Beutner 

Fremd in Niedersachsen 
Ausstellung dokumentiert Integration der Flüchtlinge 
Osterholz - „Fremde - H e i m a t -

N i e d e r s a c h s e n " heißt d ie A u s s t e l ­
l u n g , d i e v o m 12 . M a i bis 30. J u l i i n 
der M u s e u m s a n l a g e O s t e r h o l z , 
Bördestraße 42, gezeigt w i r d . N i e ­
dersachen w a r nach d e m Z w e i t e n 
W e l t k r i e g neben B a y e r n u n d 
S c h l e s w i g - H o l s t e i n das H a u p t a u f ­
n a h m e l a n d für Flüchtl inge u n d 
Vertr iebene aus d e m Deutschen 
Osten . In der jetzt i n O s t e r h o l z z u 
sehenden A u s s t e l l u n g w i r d d ie 
B e d e u t u n g der Flüchtl inge u n d 
Ver t r iebenen für d ie E n t w i c k l u n g 
N a c h k r i e g s d e u t s c h l a n d s aufge­
zeigt . 

D i e als Gemeinschaf tspro jekt 
v o n M u s e u m s v e r e i n C e l l e , K r e i s ­
arch iv C e l l e u n d der Universität 
E s s e x / E n g l a n d entstandene W a n ­
d e r a u s s t e l l u n g verdeut l i ch t d e n 
k o n f l i k t r e i c h e n Integrat ionspro­
zeß u n d d i e d u r c h das G e g e n - , N e ­
b e n - u n d M i t e i n a n d e r v o n E i n h e i ­
m i s c h e n u n d „ F r e m d e n " h e r v o r -

fgerufenen Veränderungen der 
ändlichen R e g i o n e n N i e d e r s a c h ­

sens. B e e i n d r u c k e n k a n n heute 
n o c h , w i e d ie Betroffenen i n der 
„Zufal lsheimat" N i e d e r s a c h s e n 
n e u begannen. Das K r e i s a r c h i v 
O s t e r h o l z hat d i e A u s s t e l l u n g u m 
Exponate u n d Texte ergänzt , d i e 

insbesondere d ie A n k u n f t der 
Flüchtl inge u n d Ver t r iebenen u n d 
d i e bedrückende W o h n u n g s s i t u a ­
t ion der ersten Nachkr iegs jahre 
d o k u m e n t i e r e n . A b e r aus d e m L e ­
ben i n q u a l v o l l e r Enge e r w u c h s e n 
schnel l vielfältige In i t ia t iven, d ie 
als M o d e r n i s i e r u n g s f a k t o r d e n 
W a n d e l des ländlichen N i e d e r ­
sachsen bedeutend beeinflußten. 

In e i n e m re ich i l lustr ier ten A u s ­
s te l lungskata log u n d e i n e m M a t e ­
r i a l b a n d s i n d alle A s p e k t e der A u s ­
s te l lung v o m his tor ischen H i n t e r ­
g r u n d v o n F l u c h t u n d V e r t r e i ­
b u n g , über d ie S c h w i e r i g k e i t e n 
u n d K o n f l i k t e i m A u f n a h m e l a n d 
N i e d e r s a c h s e n bis h i n z u d e n inte-
g r a t i v e n Prozessen u n d d e m W a n ­
d e l der R e g i o n d u r c h d i e Flüchtlin­
ge u n d Ver t r iebenen z u s a m m e n ­
gefaßt (R. R o h d e / R . S c h u l z e / 
R. V o s s : F r e m d e - H e i m a t - N i e ­
dersachsen, C e l l e 1999, I S B N 
3-9805636-2-6, z u m Preis v o n 6,50 
D M ; R. S c h u l z e (Hrsg. ) : C e l l e - u n ­
sere H e i m a t ? M a t e r i a l i e n z u r 
A u s s t e l l u n g , C e l l e 1999, I S B N 
3-9805636-3-4, ebenfalls 6,50 D M ). 

D i e A u s s t e l l u n g ist D iens tag bis 
Sonntag i n der Ze i t v o n 10 bis 12.30 
U h r s o w i e z w i s c h e n 14 u n d 17 U h r 
geöffnet. K. O . 

Jugend braucht Förderung 
Wissenschaftliche Studie über Spätaussiedler bei Seminar ausgewertet 

H o f aus d e m A n g e b o t d e r L a n d f r a u e n : Pension Christel mit Bauernhaus-
Museum, Grillplatz und Gartenpavillon Foto Peitsch 

Düsseldorf - D i e S i tuat ion j u -

¥endl i cher Spätaussiedler w a r 
h e m a des Seminars für L e h r e r 

u n d Sozia lpädagogen, z u d e m die 
S t i f tung „Gerhar t -Hauptmann-
H a u s " e inge laden hatte. Z u der 
V e r a n s t a l t u n g m i t d e m Ti te l „Zwi­
schen Integrat ion u n d M a r g i n a l i -
s i e r u n g " w a r e n m e h r als 50 i n der 
Integrat ion engagierte T e i l n e h m e r 
aus N o r d r h e i n - W e s t f a l e n i n d i e 
L a n d e s h a u p t s t a d t g e k o m m e n , u m 
sich z u i n f o r m i e r e n u n d E r f a h r u n ­
gen aus der Prax is auszutauschen . 

D e r D i r e k t o r des G e r h a r t - H a u p t -
m a n n - H a u s e s , D r . W a l t e r E n g e l , 
hob i n seiner Einführung hervor , 
daß d i e S t i f tung seit n u n m e h r z e h n 
Jahren Seminare z u r Förderung 
der Integrat ion v o n Spätaussied-
lern m i t untersch iedl i chen S c h w e r -

Pu n k t e n durchführt . M i n i s t e r i a l r a t 
eter S c h m i t z v o m n o r d r h e i n -

westfäl ischen M i n i s t e r i u m für A r ­
beit, Soziales u n d S tadtentwick­
l u n g , K u l t u r u n d Sport in formier te 
über d i e A u s s i e d l e r p o l i t i k des L a n ­
des, das i n d e n vergangenen z e h n 
Jahren r u n d 600 000 A u s s i e d l e r 
a u f g e n o m m e n hat u n d m i t unter­
sch ied l i chen P r o g r a m m e n ihre 
E i n g l i e d e r u n g fördert. E r beze ich­
nete d i e A u f n a h m e der Spätau's-
s iedler als e inen G e w i n n für das 
L a n d , w e n n d i e Integration gel ingt . 
D a m i t entsprechende M a ß n a h m e n 
z u r Integrat ionsförderung v e r a n ­
laßt w e r d e n , hat das M i n i s t e r i u m 

eine wissenschaf t l iche S tudie über 
jugendl i che Spätaussiedler i n A u f ­
trag gegeben, deren Ergebnisse 
T h e m a dieses Seminars w a r e n . 

D e r wissenschaf t l iche M i t a r b e i ­
ter v o n Professor H e i t m a y e r v o m 
Institut für Interdisziplinäre K o n ­
f l ik t - u n d G e w a l t f o r s c h u n g an der 
Universität B ie le fe ld , D r . Ra iner 
S t robl , stellte d ie Ergebnisse der 
S tudie über d i e S i tua t ion v o n j u n ­
gen rußlanddeutschen A u s s i e d -
l e f n i n N o r d r h e i n - W e s t f a l e n v o r . 
D i e P r o b l e m e jugendl i cher A u s ­
s iedler untersche iden s ich nach der 
S tudie , i n der s o w o h l ausgesiedelte 
w i e e inhe imische Jugendl iche G e ­
genstand der U n t e r s u c h u n g w a ­
ren, n icht v o n denen der hier G e b o ­
renen. T r o t z dieser E r k e n n t n i s , so 
D r . Ra iner S t robl , bedürfen d i e j u n -

Pen M e n s c h e n entsprechender 
ö r d e r m a ß n a h m e n , u m Resignat i ­

o n , Enttäuschung u n d W u t u n d 
daraus result ierender Kriminalität 
u n d G e w a l t e n t g e g e n z u w i r k e n . 

In d e n anschl ießenden D i s k u s s i ­
onsbeiträgen w u r d e das pos i t ive 
Ergebnis der S tudie h e r v o r g e h o ­
ben , u m d a m i t i n der Öffentl ichkeit 
d i e A k z e p t a n z gegenüber Spätaus­
s i e d l e r n z u verbessern u n d au c h 
das Selbstwertgefühl der J u g e n d l i ­
chen i n der A r b e i t v o r O r t z u stär­
ken . 

F o l g e r u n g e n aus der S tudie für 
d i e Prax is i n der Schule w u r d e n i n 

der A r b e i t s g r u p p e v o n Barbara 
S c h l o t m a n n , B e z i r k s r e g i e r u n g 
Düsseldorf , u n d für d e n außer­
schul i schen Bereich i n der A r b e i t s ­
g r u p p e v o n D r . E l v i r a Spötter , der 
K o o r d i n a t o r i n der kathol i schen Ju­
gendgemeinschaf t swerke i n N o r d ­
rhe in-West fa len , erörtert. Für d ie 
Schule resümierte Barbara Schlot­
m a n n , daß ausre ichende Ressour­
cen z u r Integrat ion für jede S c h u l ­
f o r m v o r h a n d e n s i n d u n d daß w e i ­
terhin au c h M i t t e l aus d e m G a r a n ­
t iefonds z u r Verfügung stehen. 
D e n n o c h ist es w i c h t i g , daß d i e 
k o n t i n u i e r l i c h e Fortführung be­
währter schul ischer E i n r i c h t u n g e n 
gewährleistet bleibt . A l s Resultat 
der A r b e i t s g r u p p e für d e n Freizei t ­
bereich hob D r . Spötter d ie genaue 
B e d e u t u n g v o n entsprechenden 
Freizeitaktivitäten für jugendl iche 
Spätaussiedler hervor . 

A m N a c h m i t t a g w i d m e t e s ich 
das S e m i n a r der K u l t u r der Ruß­
landdeutschen . D e r 1940 i n K r o n ­
stadt, S iebenbürgen, geborene A u ­
tor Ingmar Brantsch sprach über 
d i e bedeutenden rußlanddeut­
schen Schriftstel ler w i e H u g o 
W o r m s b e c h e r , V i k t o r H e i n z , W e n ­
d e l i n M a n g o l d u n d W a l d e m a r 
Weber . D i e E i n b e z i e h u n g rußland­
deutscher L i te ra tur i m Unterr i ch t 
e m p f a h l Brantsch, u m über d i e 
K u l t u r der Rußlanddeutschen z u 
i n f o r m i e r e n . P. M . 
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D en Fluß hinaufzufahren war 
I eine Reise zurück z u den frü­
hesten Anfängen der Welt, 

als noch die Pflanzen zügellos die 
Erde überwucherten und die großen 
Bäume Könige waren. E i n leerer 
Strom, ein großes Schweigen, ein u n ­
durchdringl icher W a l d ... Es war die 
Stille einer unversöhnlichen Macht , 
die über einer unerforschlichen A b ­
sicht brütete. Sie blickte einen mit 
rachgieriger Miene a n " , schreibt der 
in der Ukraine geborene englische 
Schriftsteller Joseph Conrad in sei­
ner 1899 erschienenen Novel le 
„Herz der Finsternis". 

So oder so ähnlich müssen die 
amerikanischen GIs empfunden ha­
ben, die in den undurchdringl ichen 
Regenwäldern Südvietnams einen 
demoralisierenden Abnutzungs­
krieg gegen einen wei thin unsicht­
baren Gegner führten. Je länger der 
Kr ieg in Vietnam dauerte, desto 
mehr w u r d e n die tropischen Regen­
wälder z u m seelischen Schicksals­
raum der U S A , zur unversöhnlichen 
Macht , an der die scheinbar unbe­
siegbare US-Kriegsmaschinerie z u 
guter Letzt scheiterte. Beispielhaft 
faßte jenen A l b t r a u m das Meister­
werk „Apocalypse N o w " (1978) des 
amerikanischen Filmregisseurs 
Francis Ford C o p p o l a in Bilder, der 
Joseph Conrads angesprochene N o ­
velle kongenial auf den Vietnam­
krieg übertrug. Coppolas F i l m h in­
terließ noch in einer anderen H i n ­
sicht Spuren. Er machte den H u b ­
schrauber z u m Symbol des Viet­
namkrieges. K e i n militärischer Ver­
band der US-Truppen, der in Viet­
nam eingesetzt w u r d e , k a m ohne 
Hel ikopter aus. Sie dienten sowohl 
der Beschaffung von Nachschub als 
auch dem Abtransport von V e r w u n ­
deten, als auch der Aufklärung b z w . 
der Bekämpfung gegnerischer E i n ­
heiten aus der Luft . 

Der Glaube des US-Verte idi ­
gungsministeriums, durch ein ent­
sprechendes „war management" je­
des Problems Herr werden z u kön­
nen, w u r d e durch den Vietnam-
Kr ieg gründlich erschüttert und b i l ­
dete einen Teil dessen, was seit dem 
Ende des Engagements der U S A in 
Vietnam als „Vietnamtrauma der 
U S A " bezeichnet w i r d . Wie siegessi­
cher die Amerikaner zunächst w a ­
ren, zeigen z w e i Aussagen, die ex­
emplarisch stehen: 1962 erklärte der 
damalige Justizminister und Präsi­
dentenbruder Robert Kennedy: 
„Wir werden in Vietnam siegen. W i r 
bleiben so lange hier, bis w i r gesiegt 
haben." Im selben Jahr versicherte 
US-Verteidigungsminister M c N a -
mara: „Jeder uns zur Verfügung ste­
hende Maßstab zeigt, daß w i r diesen 
Krieg gewinnen." Daß die U S A in 
Vietnam in eine furchtbare kriegeri­
sche V e r w i c k l u n g geraten könnten, 
war alles andere als absehbar. 

Vietnam gehörte zunächst der „In­
dochinesischen U n i o n " an, die v o n 
Frankreich gegen Ende des 19. Jahr­
hunderts geschaffen wurde . Diese 
umfaßte fünf Verwaltungseinhei­
ten: Kotschinchina (südliches Viet­
nam), A n n a m (Mittelvietnam), Ton-
k i n (nördliches Vietnam) sowie 
Kambodscha und Laos. Z u r zentra­
len Figur für den Unabhängigkeits­
kampf Vietnams w u r d e schließlich 
der junge vietnamesische Aus lands­
journalist H o C h i M i n h , der die For­
mel v o m „Selbstbestimmungsrecht 
der Völker", die US-
Präsident W i l s o n 
1917 in die Welt setz­
te, zjum Anlaß nahm, 
den K a m p f gegen die 
französische K o l o n i ­
almacht aufzuneh­
men. Vorrangig z u 
diesem Zweck grün­
dete H o C h i M i n h 
1929 die K o m m u n i ­
stische Partei Indochinas, die einem 
starken Verfolgungsdruck ausge­
setzt war. U m den Widerstand auf 
eine breitere Plattform stellen z u 
können, rief H o C h i M i n h 1941 die 
„Liga für die Unabhängigkeit Viet­
nams" ins Leben, die später unter 
dem Kürzel „Vietminh" weltweit 
bekannt wurde . Die ersten Kontakte 
der US-Streitmacht mit H o C h i M i n h 
waren zunächst von gegenseitiger 
Sympathie geprägt. Während des 
Zweiten Weltkrieges kämpften H o 
C h i M i n h s Partisanen gegen die Ja­
paner und halfen, abgeschossene 

H u b s c h r a u b e r b e s t i m m t e n das B i l d v o m „Krieg der F i n s t e r n i s ' 
Symbol für die Brutalität der Gls gegen die Zivilbevölkerung 

Vietnam: 

Das Massaker von My Lai 1968 wurde zum 

Die gedemütigte 
Weltmacht 

U S A : Vor 25 Jahren erlosch die Aura der Unbesiegbarkeit 

amerikanische Piloten vor den Japa­
nern in Sicherheit z u bringen. Dar­
über hinaus lieferten sie den U S A In­
formationen über die militärische 
Stärke der Japaner in Indochina. 
Amerikanische Offiziere waren 
auch zugegen, als H o am 2. Septem­
ber 1945, kurz nach der japanischen 
Kapitulat ion, die unabhängige „De­
mokratische Republik V i e t n a m " 
ausrief. 

Den Versuch Hos , eine A u t o n o m i e 
Vietnams durchzusetzen, woll te die 
alte Kolonialmacht Frankreich nicht 
hinnehmen. Französische T r uppe n , 
darunter viele ehemalige Soldaten 
der Waffen-SS, die z u m Dienst in der 
Fremdenlegion gepreßt w u r d e n , 
sollten die unbotmäßigen Vietname­
sen wieder unter das französische 
Joch bringen. 

1946 kamen die kriegführenden 
Parteien in der „Konvention v o n 
H a n o i " zwar überein, daß Vietnam 
autonomes M i t g l i e d in der „Franzö­
sischen U n i o n " werden sollte. Dies 
hinderte die Franzosen allerdings 
nicht, in Südvietnam eine Marionet­
tenregierung z u errichten. Die Folge: 
Sowonl die Regierung i n H a n o i als 
auch die in Saigon erhoben A n ­
spruch, für ganz Vietnam z u spre­
chen. Z u m offenen Konf l ik t kam es 
nach einer Auseinandersetzung i m 
Hafen von H a i p h o n g , bei dem 29 

Hanois Torpedo auf die „Maddox": 
War der Anlaß zum Angriff ein 

von Washington gezinktes Spiel? 

Franzosen ums Leben gekommen 
sein sollen. Der französische Ober­
befehlshaber ließ darauf ohne jede 
V o r w a r n u n g das vietnamesische 
Viertel beschießen: z irka 6000 Viet­
namesen fanden dabei den Tod. H o 
C h i M i n h reagierte auf diesen M a s ­
senmord mit der A u s r u f u n g des 
Gueril lakrieges, der v o n beiden Sei­
ten mit kompromißloser Härte ge­
führt wurde . Bereits z u dieser Zeit 
w u r d e Frankreich von amerikani­
schen Militärberatern unterstützt, 
hatte sich doch die internationale 
Großwetterlage mit dem Einsetzen 
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des Kalten Krieges u n d den k o m m u ­
nistischen Erfolgen in Korea u n d 
C h i n a grundlegend gewandelt. Die 
U S A waren z u der Überzeugung 
gelangt, daß eine weitere k o m m u n i ­
stische Expansion mit allen Mit te ln 
eingedämmt werden müsse, u n d lei­
steten den Franzosen in zunehmen­
dem Maße Finanz- u n d Militärhilfe. 

Al les dies konnte die Unzuläng­
lichkeiten der französischen Strate­
gie in Südostasien 
nicht kompensie-
ren. Im Gegenteil : 
das militärische F i ­
asko von Dien Bien 
P h u i m Jahre 1954 
bedeutete das defi ­
nitive Ende der 
französischen H e ­
g e m o n i e a n s p r ü ­
che. Dien Bien P h u 
w u r d e 1953 v o n d e m mult inat iona­
len französischen Expedit ionskorps 
besetzt, w e i l die Franzosen eine 
kommunist ische Besetzung v o n 
Laos erwarteten. Dien Bien P n u , u n ­
weit der laotischen Grenze in einem 
zerklüfteten Tal Nordvie tnams, w a r 
weit entfernt v o n den Nachschubba­
sen an der Küste gelegen u n d w i r d 
v o n Militärhistorikern als der denk­
bar ungünstigte Ort für eine Schlacht 
mit den Aufständischen eingestuft. 
Die wenigen Nachschubwege w u r ­

den schnell v o n den 
V i e t m i n h a b g e ­
schnitten, so daß als 
letzter A u s w e g nur 
die Versorgung aus 
der Luft blieb. Diese 
w u r d e durch F l u g ­
abwehrfeuer erheb­
l ich gestört. 

Gleichzei t ig w u r ­
den die französi­

schen Verbände unter Art i l ler iefeu­
er genommen. Die Amer ikaner hiel ­
ten sich aufgrund der Überlegung, 
daß sich der Kr ieg bei einem größe­
ren Engagement der U S A ausweiten 
könnte, außen vor. Die Folge war der 
Fall Dien Bien Phus am 7. M a i 1954. 
Die anschließenden Waffensti l l ­
standsverhandlungen führten z u r 
Tei lung Vietnams in einen nördli­
chen und einen südlichen Tei l . K a m ­
bodscha und Laos werden unabhän­
gige Staaten. Die Infiltration des 
südlichen Teils von Vietnam durch 
kommunistische Guerillaverbände 

aus d e m N o r d e n führte z u einem 
ständig intensiver werdenden Enga­
gement der U S A , die nicht gewil l t 
waren, Südvietnam, Laos oder K a m ­
bodscha den K o m m u n i s t e n z u über­
lassen. Die Folge: Insbesondere Süd­
vietnam entwickelte sich z u einem 
Klientelstaat der U S A . Für W a s h i n g ­
ton spielte es dabei keine Rolle , daß 
Südvietnam z u einem Staatsgebilde 
mutierte, das weit entfernt w a r v o n 
„westlichen Standards" . K o r r u p t i -

Mit Feuer und Gift: Selbst Napalm und 
„Agent Orange" konnten den Vietcong 

nicht in die Knie zwingen 

on, Ämterpatronage u n d offene Re­
pression D e s t i m m t e n mehr u n d 
mehr das B i l d . 

1960 erreichten d ie A u s e i n a n d e r ­
setzungen mit der Gründung der 
„Nationalen Befre iungsfront" , 
hinter der sich d i e k o m m u n i s t i ­
schen G u e r i l l a s in Südvietnam ver­
bargen, an Schärfe. Für die k o m ­
munis t i schen G u e r i l l a setzte s ich 
allmählich das Kürzel „Vietcong" 
d u r c h . Diese übernahmen insbe­
sondere i n den ländlichen Gebie ­
ten Südvietnams b a l d das K o m ­
m a n d o . Für die F i n a n z i e r u n g d e s 
Krieges erhob der V i e t c o n g eine 
Steuer, d ie mit a l len M i t t e l n v o n 
der Landbevölkerung eingetr ieben 
w u r d e . Der N a c h s c h u b lief über 
d e n w e l t w e i t bekannt g e w o r d e n e n 
„Ho-Chi-Minh-Pfad" d u r c h d ie 
beiden unabhängigen Staaten Laos 
u n d K a m b o d s c h a . 

Die U S A suchten u n d fanden mit 
einem Zwischenfa l l in der T o n k i n -
Bai am 4. A u g u s t 1964 den V o r w a n d , 
ihr militärisches Engagement i n V i ­
etnam in eine offene Kriegführung 
u m z u w a n d e l n . A n diesem Tag s o ü 
der US-Zerstörer „Maddox" angeb­
lich v o n nordvietnamesischen Tor­
pedos getroffen w o r d e n sein. Die 
Folge war die Verabschiedung der 
sogenannten „Tonkin-Resolution" 
durch den US-Kongreß, die Präsi­
dent Johnson die Vol lmacht ein­
räumte, alle notwendigen Maßnah­
men z u ergreifen, u m weitere kriege­

rische A k t e der Nordvietnamesen 
z u unterbinden. 

Heute k a n n es als gesichert gel­
ten, daß der angebliche A n g r i f f auf 
die „Maddox" in der v o n den U S A 
behaupteten F o r m niemals stattge­
funden hat. Das M o t i v für das akti­
ve militärische Eingrei fen Wa­
shingtons dürfte w o h l i n d e m da­
mal igen Präsidentschaftswahl­
k a m p f z w i s c h e n Barry Goldwater 
u n d L y n d o n B. Johnson z u suchen 
sein. G o l d w a t e r stand für eine Pol i ­
tik der Stärke u n d z w a n g damit 
Johnson, g le i chzuziehen . Der Ton-
k i n - V o r f a l l lieferte Johnson den 
Blankoscheck für beinahe alle mi l i ­
tärischen Maßnahmen. A l s sich für 
die südvietnamesische A r m e e im 
Frühjahr 1965 ein zweites D i e n Bien 
P h u abzeichnete, gab Johnson 
schließlich grünes L ich t für den mi­
litärischen Einsatz amerikanischer 
Soldaten - ohne a l lerdings N o r d v i ­
etnam eine off iz ie l le Kriegserklä­
r u n g z u übermitteln. 

Es begann ein jahrelanger Abnut­
zungskr ieg , der zunächst durch sy­
stematische Bombardements des 
H o - C h i - M i n h - P f a d e s , Nordviet ­
nams u n d südvietnamesischer Gue­
rilla-Stützpunkte geprägt ist. 
Schließlich w e r d e n auch US-Boden­
truppen eingesetzt, die den Kampf 
gegen den „unsichtbaren F e i n d " im 
Süden Vietnams aufnahmen. Der 
Z w e c k heil igt in diesem K r i e g alle 
M i t t e l : ob es n u n das chemische Ent­
laubungsmittel „Agent Orange" 
oder der Einsatz v o n N a p a l m - B o m ­
ben ist: die U S - T r u p p e n suchten den 
Erfo lg über die Tötung einer größt­
möglichen A n z a h l v o n Feinden. Da­
bei spielte es keine Rolle , inwieweit 
Z i v i l i s t e n z u Schaden kamen. 

Dieses Vorgehen brachte die U S A 
i n der „Weltöffentlichkeit" mehr 
u n d mehr in e in ungünstiges Licht. 
Der „schmutzige" N a p a l m - und 
Ent laubungskr ieg gegen die Zivi lbe­
völkerung w i r d v o n „kritischen" 
Studenten in den U S A u n d Europa 
z u m Anlaß genommen, den US-Im­
perial ismus z u geißeln. A b e r auch 
die monat l ich etwa 1000 Särge, die in 
die U S A überführt w u r d e n , wirkten 
auf die amerikanische Öffentlichkeit 
demoral is ierend. 

Endgültig beschädigt w i r d das Re­
nommee der U S A , i n Vie tnam stell­
vertretend für die Interessen der 
„freien W e l t " z u kämpfen, d u r c h das 
Massaker v o n M y L a i a m 16. März 

1968. Sechs Wo-
chen vorher ende­
te die Tet-Offensi-
ve, geführt v o n V i ­
etcong u n d nord­
v i e t n a m e s i s c h e n 
Verbänden, die die 
U S A an den Rand 
einer Niederlage 
brachte. M y Lai 
steht für die Er­

m o r d u n g v o n 576 Vietnamesen, dar­
unter Frauen, K i n d e r u n d Greise, 
d u r c h eine US-Infanterieeinheit. 
Dieses Massaker , auf das in Oliver 
Stones K r i e g s f i l m „Platoon" (1986) 
direkt angespielt w i r d , machte den 
Verlust der moral ischen Legitimati­
on der U S A in diesem K r i e g schlag­
artig deut l ich. M y L a i , die psycholo­
gischen A u s w i r k u n g e n der Tet-Of-
rensive sowie der zunehmende öf­
fentliche D r u c k führten bei der US-
Regierung schließlich z u d e m Ent­
schluß, die Südvietnamesen ihrem 
Schicksal z u überlassen. 1973 schied 
die U S A aus d e m K r i e g aus. 58 134 
US-Soldaten bezahlten Amerikas 
K r i e g i m H e r z der Finsternis mit 
d e m Leben. N u r gut 600 kriegsge-
fangene GIs kehrten i n die Heimat 
zurück, was e in H i n w e i s auf die Be­
d i n g u n g e n ist, denen amerikanische 
Kriegsgefangenen ausgesetzt wa­
ren. Der amerikanische Filmregis­
seur M i c h a e l C i m i n o hat den trau­
matischen Erlebnissen dieser Solda­
ten in seinem F i l m „Deer Hunter" 
(1978) ein bleibendes D e n k m a l ge­
setzt. 

Der K r i e g in V i e t n a m w i r d am 1. 
M a i 1975 mit d e m Fal l Saigons been­
det. A m 2. Jul i 1976 w i r d die Soziali­
stische Republ ik V i e t n a m ausgeru­
fen, beide Teile des Landes unter der 
roten Fahne off iz ie l l vereint. Seit 
d e m Frühjahr 1997 unterhalten die 
U S A u n d V ietnam wieder gegensei­
tige Botschaften. 


